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Zugiger Fortgang der Atlantikschlacht
Das Veisenkungsergebnis im Mäiz: 646000 BRT - Stärkste Besorgnis in Washington veranlaßt Vernehmung des Ohorhsiphithahora 

der USA-FIotte - Der bedeutsame Beitrag der deutschen Seestrategie für die kommende Gesamtentsrheirtupg des Krieges
Berlin, 3. A p r il 

D ie Ziffern, d ie das Oberkom m ando der 
W ehrm acht bei Beginn eines jeden  M onats über 
d ie  in den abgelaufenen v ie r  W och en  erfo lg ten  
Versenkungen  feind licher Tonnage zu verö ffen t­
lichen  pflegt, sind der unbestechliche Kom m en­
tar zum Them a Atlantikschlacht, und d ie eben 
m itgete ilte  neue M ärzzah l erhärtet deutlich ge­
nug d ie deutsche These von  dem ständigen A n ­
wachsen der deutschen A n griffs tä tigke it gegen  
d ie  britische und nordam erikanische V erso r­
gungsschiffahrt: Im  Januar wurden 400 000 BRT 
versenkt, im  Februar 525 000 BRT, für den M ärz 
aber beläuft sich d ie Versenkungsziffer bereits 
auf 646 000 BRT. W enn  d ie  Durchschniftsgröße 
der in diesen Zahlen enthaltenen versenkten 
feind lichen  Schiffe außerdem b ei 6000 BRT liegt, 
so w ird  besonders deutlich, w ie  rich tig  jene 
nordam erikanische Besorgnis ist, d ie  von  dem 
O berbefeh lshaber der F lotte  A dm ira l K in g  v o r  
dem Marineausschuß eine befried igende A u s­
kunft über d ie Maßnahmen seines Am tsberei- 

; ches gegen  d ie  verm ehrte deutsche U-Boot- 
gefahr forderte.

D ie geradezu dramatische Entwicklung 
• d e r  A tla n t ik s c h la c h t , d ie  aus d en d e u ts ch en  
t  V e rs e n  kurtcfszairlen a b zu lesen  is t  (w ä h le n d  

r Erste Lotd. der britischen Ad-

Unternehm ungen in Frage kommen. W en n  nach 
sorgfä ltigster Erkundung d ieser W itteru n gsver­
hältnisse, d ie  v o r  allem  auch einen ausreichen­
den Schutz gegen  d ie deutsche Luftaufklärung 
b ieten  müssen, solch ein G e le itzug d ie heim liche 
Fahrt an der afrikanischen Küste entlang antre- 
ten muß, so läu ft er aber im m er noch Gefahr, 
regelm äß ig v on  den S treitkrä ften  der Achsen­
m ächte entdeckt zu werden. In der heim lichen 
und dann m eist noch m iß lingenden A n lage  der 
G eleitzugunternehm en aber lie g t ein o ffiz ie lles  
Anerkenntn is der Schwäche der englischen See- 
rrftcht im  M itte lm eer, w ie  auf der anderen Seite 
auch deutsche PK-Berichte ähnliche Beobach­

tungen für d ie nordam erikan ische Küste gem acht 
haben.

W ie  w e it  heute auch an der Ostküste der V e r ­
e in igten  Staaten d ie  O perationen  der deutschen 
U -Boote gehen, ze igen  jüngste britische Berichte. 
Darin w ird  eine Reihe von  Fischern genannt, 
d ie  nach der Rückkehr aus ihren Fanggebieten 
in der G egend  von  Neuschottland an der nord­
östlichsten Küste der U S A  in  wachsendem  Maße 
das Au ftreten  deutscher Unterseeboote gem eldet 
hatten. H äu fig sei es d iesen Berichten zu fo lge  
sogar zu Gesprächen zw ischen  den Besatzungen 
der deutschen U-Boote und diesen Fischern g e ­
kommen.

Der Attentatsprozeß in Ankara
Erste Vernehmung der Angeklagten - Die Hintergründe der Tat

rät Tn' 'LÖKSßSn,' iritS  ' 
der V ere in ig ten  Staaten seit geraum er Z e it  aus 
naheliegenden  Gründen sich jeder M itte ilung 
über d ie H öhe der versenkten  Tonnage ent­
halten ) ze igt, daß d ie deutsche U -B oottätigkeit 
seit Beginn des Jahres tatsächlich zu einer 
neuen A k tiv itä t zu gelangen  verm ochte, die 
ihren wesentlichen  Beitrag für d ie Gesam tent­
scheidung des K rieges  k lar herausstellt. D ie 
weitgespannte Zäh igke it der deutschen U-Boot- 
w a ffe  vom  Nordkap  bis zu den amerikanischen 

‘ Gewässern des A tlan tik  und bis zu der öst­
lichen Grenze des M ittelm eerraum es muß aber 

: außerdem immer im Zusammenhang m it den 
Operationen der ita lien ischen und japanischen 
M arine gesehen werden. Es sind nicht a lle in  d ie 
deutschen Versenkungsziffern , d ie W ash ington  
und London schrecken, der v o lle  Um fang der 
feindlichen Einbußen an der, für sie so w ich tigen  
Frachttonage w ird  sich für d ie einzelnen M onate 
daher noch kaum erm itteln lassen. Daß dabei 
aber bereits d ie deutsche Kam pftätigkeit einen 
außerordentlichen Höhepunkt erre icht hat, v e r ­
m ögen nicht nur d ie monatlichen Versenkungs- 

fz if fe rn  zu beweisen, sondern ebenso sehr auch 
der Verlust an beschädigter Tonnage. N eben  
den 115 jetzt im M ärz versenkten  H andelsschiffen 
m it insgesamt 640000 BRT stehen noch 39 w e i­

t e r e  durch Torpedos oder Bom bentreffer schwer 
s "beschädigte Handelsschiffe, d ie unter Zugrunde- 
' legung der Durchschittshöhe der versenkten  
f  Schiffe eine Gesam ttonnage von  nochmals 
1200 000 BRT darstellen würden.

D ie Reparatur dieser Schiffe aber belastet die 
angelsächsischen Schiffsbauwerften  über M onate 
hinaus und schränkt auch naturgemäß den beab­

s ich t ig te n  Neubau stark ein. N ach  Churchills 
I e igenen Angaben  beträgt d ie M onatsleistung der 
| britischen W erften  nur 80 000 BRT, so daß alle in  
f m it der W iederherste llung der in der A tlan tik - 
| schiacht beschädigten Schiffe d ie  britischen 
f W erften  vo llau f beschäftigt wären. Daß aber das 
! nordam erikan ischeNeubauprojekt, für dasRoose- 
1 v e lt  phantastische Zahlen genannt hat, gegen- 

Über den tatsächlichen deutschen, ita lien ischen  
,■ und japanischen Versenkungen nur auf dem Pa- 
f p ier steht, ist aus v ie len  Anzeichen  bekannt g e ­

worden. W en n  auch die A tlantikschlacht, w ie  
[ von  deutscher Seite w ied erh o lt beton t wurde,
[ entsprechend ihrem Charakter eine W a ffe  dar- 

stellt, deren v o lle  Ausw irkungen  eine große 
i Spanne Ze it erfordern, so darf doch für d ie Be- 
f urteilung der heutigen Lage  auf den W eltm eeren  
t n icht übersehen werden, daß der G egner bereits  

überall in d ie  D efensive  gedrängt ist. Das g ilt 
I sow ohl für den Atlantik , w ie  für den K riegs- 
| Schauplatz des M ittelm eeres. So w ird  von  deut­

scher m ilitärischer Seite gesch ildert, daß das 
britische G eleitzugw esen  in diesem  Kam pfraum  
nur unter den allergrößten Schw ierigke iten  über­
haupt noch aufrechterhalten w erden  kann, im 
Gegensatz zu der Tatsache, daß d ie Achsen ­
m ächte dank der Ü berlegenheit ihrer See- und 
Luftstreitkrä fte uneingeschränkt in der Lage  sind, 
ihre in N ordafrika stehenden Truppen m it aus­
reichendem  Kriegsm ateria l zu versehen. D ie eng­
lischen G eleitzüge, d ie von  G ibraltar, A lex a n ­
drien oder M alta  abgehen sollen, stechen nur 
noch, b eg le ite t von  e iner beträchtlichen Anzah l 
von  Kreuzern, Zerstörern  und Flakschiffen  in 
See, w o b e i ausschließlich d ie stürmischsten, von  
dichtestem N eb e l verhangenen  N äch te  für d iese

Ankara, 3. A p r il

Im  Attentatsprozeß von  Ankara  haben sich v ier 
A n gek lag te  zu verantworten , und zw ar zw ei aus 
Serbien gebürtige Türken und zw e i Sowjetrussen, 
darunter der Le iter der Transportabteilung des 
sow jetrussischen  Generalkonsulats in Ankara. 
D er Prozeß, den man n icht nur in Deutschland 
m it a uß erord en tlichem  In teresse  v erfo lg t, hatte 
am A s ten  V erhandlungstag ,/dem  l. April, 
foriäale! D in g*-berü h rt; Ute»J»«rac«MV.icr, d e * ’ -v 
gek lag ten  und d ie A n k lagesch rift wurden v e r ­
lesen. Jetzt sind am 2. A p r il zum erstenmal 
d ie  A n gek lag ten  zu W o r t  gekom m en. Der Pro­
zeß ist daraufhin aber bereits w ied er auf den 
8. A p r il vertag t worden, so daß aus den ersten 
Vernehm ungen noch kein bestimmtes Bild g e ­
wonnen w erden  kann, zumal m it einer längeren  
Dauer des Prozesses gerechnet w erden  muß. D ie 
v ie r A n gek lag ten  verhalten  sich außerordentlich 
verschieden. D er aus Serbien gebürtige Türke 
Saymann, der als der A tten täter schon an sich 
überführt ist, hat sich sofort als schuldig b e­
kannt, während d ie beiden  nicht m inder b e­
lasteten sow jetischen  Staatsangehörigen vo r  
dem  G erich t eine anmaßende Sprache führten. 
D er V ors itzen de  des Prozesses hatte v o r  der 
Vernehm ung von  Saymann darau f h ingew iesen, 
daß, w enn das A tten tat den T od  des deutschen 
Botschafters herbeigeführt hätte, d ie  A n gek la g ­
ten d ie  Todesstra fe zu erwarten  hätten. Dam it 
braucht aber noch kein  H in w eis  auf das w ahr­
scheinlich  zu erw artende U rte il gegeben  zu sein.

Saymann hat, als er vernom m en wurde, sich 
rückhaltslos zu seiner T a t bekannt und auch 
h inzugefügt, daß er b ere it sei, d ie  Todesstra fe 
als Sühne dafür zu tragen. V o r  G erich t w urde 
ihm w ie  den übrigen  A n gek lag ten  G elegen h eit 
gegeben , sich ausführlich zur V orgesch ich te  zu

äußern. Saymann tat dies, indem  er zunächst se i­
nen Entw icklungsgang schilderte, d. h. als seine 
Beziehungen zur kommunistischen Internationale 
und zur GPU. Er hat auch Ausdrücklich zu gege­
ben, daß v o r  dem  Papen-Attentat ein A ttentat 
gegen  den deutschen Reichsaußenminister von 
Ribbentrop geplant gew esen  war, und daß dieses 
A tten tat dann nicht zur Ausführung gekom m en 
iSt ! reichend geklärt ist aus der Vernehmung

yKgRHfitfJRai'tp auch 4*c J4itvvirkuufl,der riowjet- 
ru»«w^ThörS ''JrpTUVtratrscf-C .i' V e , a - r l i npv ^  -n, 
A tten tat gegen  Papen. So hat Saymann je tzt 
noch einm al ausdrücklich bestätigt, daß er be­
reits im Jahre 1941 30 türkische Pfund als Ent­
schädigung für In form ationen an d ie sow je ti­
sche Botschaft in der Türkei empfangen habe. 
Im V erlau f der Aussagen Saymanns war w ied er­
ho lt von  e iner kommunistischen Freundin des 
A n gek lag ten  d ie Rede, unter deren unheilvollen  
Einflüssen er gestanden haben so ll und die ihn 
in d ie  Reihen der extrem en Kommunisten g e ­
drängt habe. Im  G egensatz zu dem Verhalten  
des türkischen A n gek lagten  benahmen sich die 
beiden  sow jetrussischen Angek lagten  außeror­
dentlich  ungebührlich. S ie leugneten  n icht nur 
je g lich e  M itschuld an dem  Attentat, sondern 
versuchten sich m it unverhü llt zur Schau ge ­
tragener A rrogan z von  jeder Schuld freizuspre­
chen. Ih re Tak tik  bestand im  w esentlichen  darin, 
w egen  angeb licher Sprachschw ierigkeiten  der 
V erhandlung n icht fo lgen  zu können, sich im 
übrigen aber als d ie O p fe r e iner P rovokation  
hinzustellen. S ie  verlan gten  beid e  B ew eise  und 
Zeugen  dafür, daß sie m it Saymann und sei­
nen Freunden zusam m engekom m en seien. D ie 
V erhandlung ist am 2. A p r il bis in d ie  späten 
Abendstunden geführt w orden, ohne daß dam it 
d ie Vernehm ung der beiden  sow jetrussischen 
A n gek lag ten  abgeschlossen war.

Ein offenei Brief an Churchill
Was hat Großbritannien innerpolitisch von der Zukunft zn erwarten?

N iem and  zw e ife le  daran, daß der M in isterpräsi­
dent ausreichend Energie  und Entschlossenheit 
besitze, um d ie  schwersten Prüfungen, d ie  in den 
nächsten M onaten  bevorstehen , auszuhalten. A b e r 
es sei ebenso klar, daß es n icht genügt, nur d ie  
„P robeko llek tion  der R eg ieru ngsm itg lieder '' ab 
und zu auszuwechseln oder aufzufrischen. Das 
englische V o lk  frage  sich m ehr und mehr, was 
selbst e in  e tw a ige r  S ieg  Englands e igen tlich  brin ­
gen  würde. Churchill aber w o lle  davon  nichts 
w issen. Er gebe  den Engländern keine M ög lich ­
keit, zu hoffen. Seine K o lle g en  w arn ten  zw ar 
im m er v o r  sch w ere if Zeiten , w e igerten  sich je ­
doch zu verstehen , daß das britische V q lk  v o r  
solchen Ze iten  kein e A n gs t hat, w enn  es H o ff­
nungen für d ie  Zukunft sehe. D ie große Frage 
sei d ie: Soll d ie  Zukunft für das V o lk  oder für 
e ine k le in e  C lique organ is iert w erden? H ierau f 
erhalte man v on  seiten  der R egieru ng kein e A n t­
w o r t  Im  G egen teil, jedesm al, w en n  An fragen  
h ierüber geste llt werden , würden  d ie H erren  
oben böse und irritiert. W en n  d ie  parlam enta­
rische D em okratie  d iesen K r ieg  überleben w ill, 
dann müßten jeden fa lls  große und tie fg re ifen de  
sozia le  und w irtschaftliche Veränderungen  ein- 
treten. Church ill gebe  aber h ierau f k eine A n t­
w ort. W a s  Laaki so eindeutig fordert, is t b e i der 
letzten  Unterhaussitzung in ebenso h e ftig e r  Form 
auch vom  Labourabgeordneten  Sh inw ell ver lan gt 
worden. Beide sind nunmehr h ervorragende  V e r ­
treter der bolschew istischen  B ew egung Englands, 
und sie richten sich in ihrem  Kam pf um ihre Zu­
kunftsideen n icht nur gegen  d ie  kon serva tive  
C lique, sondern ebenso gegen  einen einten T e il 
der Labourpartei,

Stockholm , 3. A p r il 
D ie  Bolschew isierung Englands geh t langsam, 

aber s icher w e iter. Es ist kein  Zu fall, w enn  am 
vergan genen  Sonntag, als England den T ag  des 
nationalen  G ebetes fe ie rte , überall im  Lande und 
besonders in  London M assenversam m lungen ab­
gehalten  wurden, d ie  n icht im  Zeichen  des G e­
betes, sondern im  Zeichen  des Ham mers und der 
S ichel standen. Und es ist auch kein  Zu fall, wenn 
d ie S ow jetarbe iterrä te  in den britischen Rüstungs­
w erken  von  Tag  zu T ag  m ehr M acht an sich 
reißen. Es ist in England eben ein  Gärungsprozeß 
politischer Natur im  G ange, der in  irgendeiner 
Form  einm al zum Ausbruch kom men w ird. 
Darüber is t man sich im  Lande des H errn  Chur­
ch ill allm ählich  v ö l l ig  im  klaren. D ie F rage ist 
nur, in  w e lch er Form  diese Strömungen, d ie e in ­
deu tig von  M oskau aus insp iriert w erden , einm al 
an d ie  O berfläche treten w erden . Eines der b e­
kanntesten M itg lied e r  der britischen Labour 
Party, der W irtscha ftler H arold  Laski, hat je tz t 
im  Parte iorgan  der Labour Party, dem  „D a ily  
H era ld ", einen offenen  B rie f an Churchill gerich ­
tet, in  dem  er zunächst ehrlich  zugab, daß auch 
er, Laski, sich zur neuen bolschew istischen  Strö­
mung Englands bekenne. Laski w ir ft  Churchill 
als dem  typischen  V e rtre te r der konserva tiven  
C liqu e  Englands vor, daß er den K r ieg  „m it dem 
B lick  auf d ie  V ergan gen h eit Englands gerich tet", 
führe, n ich t aber an d ie  Zukunft denke. Und le i­
der, so m eint Lask i w e iter, w erd e  Churchill da­
b e i v on  manchen K reisen  der sogenannten Lin­
ken Englands unterstützt. A b e r Churchill könne 
niem als den K r ieg  des 20. Jahrhunderts m it Ideen  
gew innen , d ie aus dem  19. Jahrhundert stammen.

Australien - Kontinent der 
begrenzten Kapazitäten

Von Herbert Kratit
In einem Bericht über die Entwicklung an 

der Londoner Börse in der vergangenen 
Woche lesen wir die Sätze: „Der Handel in 
aus tra l i schen  und neusee länd ischen  
Werten ist praktisch ganz zum Stillstand ge­
kommen. Käufer gibt es hier kaum; wenig­
stens nicht zu den letzthin notierten Kur­
sen . . Man wird dies als Urteil der Lon­
doner Bankiers und Makler über die Aus­
sichten der Verteidigung Australiens regi­
strieren und kann zugleich annehmen, daß 
es nicht nur eine Folge der militärischen 
Lage in Ostasien und im Pazifik ist, sondern 
auch in der wirtschaftlichen Struktur dieses 
Kontinentes seine Begründung findet.

Die Londoner Wirtschaftler wissen zu 
genau, daß dieser Teil des britischen Welt­
reiches, der sich — ohne die sonstigen Attri­
bute eines der vier anderen Erdteile aufzu­
weisen — allein seiner geographischen Abge­
schlossenheit wegen gern als „fünfter Kon­
tinent" bezeichnet, zu  sehr ein Glied im Me-

Kriegspotential den Japanern ein Gegen­
gewicht zu werden. Ja, dieser mit seinen 
6,7 Millionen Einwohnern — unter ihnen 
nur rund 3.4 Millionen männliche Bevöl­
kerung — wirklich menschenleere Kontinent 
muß schon in eine schwere Krise geraten, 
wenn es nicht gelingt, die Zufuhren zu 
sichern und damit Versorgung und Abnahme 
der Landeserzeugnisse einer in ausgepräg­
ter Monokultur entwickelten Wirtschaft zu 
garantieren. Auch im fernen Australien hat 
der Krieg zwei Faktoren wirksam werden 
lassen, die heute bei allen Beteiligten in der 
ganzen Welt als kriegsentscheidende Mo­
mente ersten Grades hervortreten und für 
deren Überwindung die Voraussetzungen im 
Beispiel Australien besonders ungünstig er­
scheinen: der M enschenmange l  und das 
Transpor tp rob lem .  Heute rächt sich 
jener Wille, die Prosperität und den Reich­
tum eines 7,7 Millionen Quadratkilometer 
großen Landes, das einst ausersehen war, 
dem englischen Weltreich als Sträflings­
kolonie zu dienen, nur seinen wenigen Ein­
wohnern zu sichern; denn dieser Wille war 
es, der jahrelang australische Regierungen 
beeinflußte, jede Einwanderung so gut wie 
abzustoppen.

Die weiten Flächen des dünn besiedelten 
Landes aber wurden die Weiden für 115 
Millionen Schafe und 13 Millionen Rinder, 
deren Häute, Fleisch und Wolle als Export­
artikel billig produziert werden konnten. 
456 000 Tonnen W o l l e  hat Australien im 
Jahre 1939/40 erzeugt; es liegt damit an der 
Spitze der Wollerzeuger der Welt, im wei­
tem Abstand erst von den Vereinigten Staa­
ten gefolgt, die 208000 Tonnen produzierten. 
In der Ausfuhrstatistik des Jahres 1938 er­
scheinen neben der Wolle als wichtigste 
Posten: 125000 Tonnen Rindfleisch, 98 000 
Tonnen Hammelfleisch, 104000 Tonnen 
Butter, 16000 Tonnen Käse und 6400 Tonnen 
kondensierte Milch, Ein Ausfall dieser Ex­
porte bringt nicht nur für die australische 
Landwirtschaft einen Zusammenbruch mit 
sich, er schmälert erneut die Versorgung 
des englischen Heimatlandes.

Diese exportorientierte Wirtschaft kann 
nicht eine blockadeähnliche Abschnürung 
von ihren Abnehmern, wie sie sich aus der 
Kriegslage und dem Ausfall der für Waffen­
transporte nötigen Transportmittel ergibt, 
ertragen. Wenn man an eine Verteidigung 
Australiens denkt, dann muß man Kriegs­
material in größeren Mengen nach Austra­
lien schicken, denn die eigene Rüstungs­
kapazität dieses Landes kann nur gering 
sein. Schon der Menschen wegen; man 
schätzt die Zahl der heute in der Industrie 
Beschäftigten auf etwa 600 000, das sind — 
um einen Vergleich zu beeten — etwa 60% 
der gewerblichen Arbeiter des Generalgou-
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veruements. Mit einer Förderung von 14 Mil­
lionen Tonnen K o h le n  und 2,3 Millionen 
Tonnen E is ene r zen  kann sich der Kon­
tinent bei seinen bisherigen friedensmäßigen 
Ansprüchen zwar selbst versorgen, er kann 
aber nicht etwa kriegswirtschaftlich mit 
seinem nächsten Gegner Japan in Wettbe­
werb treten. Die Erze und die Kohle liegen 
zudem noch nicht beieinander; über tausend 
Seemeilen wird das Erz in Spezialschiffen 
längs der Küste zu den auf der Kohle stehen­
den Stahlwerken herangebracht —  ein im 
Zeichen der Unterseeboote nicht unge­
fährlicher Transportweg. Die Größe der 
Eisen- und Stahlindustrie wird dadurch ge­
kennzeichnet, daß bei Beginn des Krieges 
sechs Hochöfen und 14 Siemens-Martin-Öfen 
arbeiteten. Bauxit, der Rohstoff der Leicht­
metalle, ist zwar in ausreichender Menge 
vorhanden, es ist auch bereits eine Gesell­
schaft gegründet, die Aluminiumfabriken 
bauen will, doch ist dies eine Frage der Zeit, 
und bisher haben die Japaner in Ostasien 
über die Zeit bestimmt. Geschütz- und Muni­
tionsfabriken, Werften und auch Flugzeug­
werke hat Australien in den letzten Jahren 
gebaut, es hat sogar Erzeugnisse dieser 
Werke an Englands verschiedenen Fronten 
eingesetzt. Doch sind die Kapazitäten auch 
dieser Industrien begrenzt durch den Arbei­
termangel und die Rohstofflage. Die stark 
beanspruchten Transportflotten müssen heute 
aber außerdem die für den Verkehr und die 
Kriegführung notwendigen Treibstoffe her­
anschaffen, sei es aus den englischen Raf­
finerien im Vorderen Orient oder aus den 
Vereinigten Staaten, denn die Ölquellen 
Niederländisch-Indiens fließen nun nicht 
mehr für Australien. Das kann ebenfalls zu 
ainem ernsten Problem werden, da die Ver­
einigten Staaten bisher nur etwa fünf Prozent 
des Normalverbrauches von 1825000 Tonnen 
stellten. Solche wirtschaftlichen Überlegun­
gen dürften auch die auf die Kursgestaltung 
in London wirkenden Gruppen und Männer 
angestellt haben, da sie es gewohnt sind, 
stärker als militärische Kräfte kommerzielle 
Faktoren für ihre Meinungsbildung heran­
zuziehen. Das Resultat solcher Überlegun­
gen kann nicht ermutigend sein für den Be­
ginn der Auseinandersetzung um Australien, 
den Kontinent der begrenzten Kapazitäten.

de Gaulles Pazifiktruppen
Dem U SA-G enera l M ac Arthur unterstellt

Schanghai, 3. A pril
D er U SA-G enera l M ac  Arthur, der Oberkom - 

m andierende in  Australien , hat au f W unsch  des 
französischen Exgenerals de G au lle  auch das 
Oberkom m ando über d ie  de  gau llistischen  Trup­
pen im  Südpazifik  übernom men. M ac  Arthur 
w ird  alscnaußer de* V e rte id igu n g  von  Austra lien  
und Neuseeland auch d if  yon Neu-Katedonien  
und anderer französischer Südseebesitzungen 
übernehmen.

London verzichtet ant Mossnlöl?
Die Folgen der Politik im Nahen Osten

Bern, 3. A p r il
D er Vorstoß  der Sow jets  zum Persischen G o lf 

in d ie M ossu lö lgegend  hat den Nahen Osten in 
eine besondere politische Beleuchtung g e rü ck t 
D er fre iw illig e  Rückzug der Engländer aus den 
Petro leum gebieten  könnte um so m ehr V erw u n ­
derung erregen, als d am it w ie  M eldungen  aus 
Ankara besagen, sich d ie Engländer auch berilit 
erk lärt haben, das g a n z e , M ossu lgeb iet den So­
w je ts  zu überlassen. Ein d erartiger Entschluß 
läge  auf der L in ie  fr e iw illig e r  Räumungen, d ie 
England zugunsten des Bolschewism us im  N ahen  
Osten vom im m t. Sehr schm erzlich  dürfte der 
V erz ich t im A u genb lick  für d ie  Engländer n icht 
sein, da sie doch n icht v ie l  N u tzen  von  ihren 
Ö lkonzessionen  haben. Ö lsch iffe  aus dem Per­
sischen G o lf können nur zw e i bis drei Fahrten 
machen, ein v ie l  zu ge r in ge r  Einsatz gegenüber 
dem Schiffsraum.

Kanada in Washington vertreten
M it einem Angehörigen des Kriegskabinetts 

Lissabon, 3. A p r il 

Das kanadische K riegskab inett w ird  künftig 
In W ash ington  vertre ten  sein. W ie  M ittw och  aus 
O ttaw a gem eldet w ird, ist G enera lm ajor M orise  
P op e  zum V ertre te r des kanadischen Kabinetts 
in  der USA-H auptstadt ernannt. Au s der Ein­
richtung d ieser ständigen Vertretung in  W ash ing­
ton zieh t man, w ie  es aus O ttaw a w e ite r heißt, 
den Schluß, daß Kanada seiner Stimm e b e i den 
Besprechungen in W ash ington  eine stärkere Re­
sonanz geben w ill. Das bezieh t sich n icht nur 
auf den USA-kanadischen Gedankenaustausch 
ln m ilitärischen und Rüstungsfragen, sondern auf 
d ie  gesam te Kriegführung.

Folgen der deutschen Aktivität
Verstärkter Schutz auf der Murmansk-Route

Stockholm , 3. A p r il 
D ie kürzliche V ersenku ng e ines 10000-BRT- 

Transporters, der M unition  und Panzer aus den 
V ere in ig ten  Staaten an d ie  sow jetisch e  Front 
bringen sollte, und d ie übrigen  Ausw irkungen  der 
deutschen A k tiv itä t haben im  angelsächsischen 
Lager eine erste Reaktion ausgelöst: d ie  britisch­
am erikanischen G ele itzü ge  auf der Murmansk- 
Route sollen  in der nächsten Z e it beträchtlich  
stärkeren Flottenschutz erhalten  als bisher. D ie 
schwedischen Korrespondenten  berichten  aus 
London, daß das jüngste G efech t im  nördlichen  
E ismeer d ie  britische A dm ira litä t veran laß t habe, 
den Schutz ihrer G e le itzüge  zu verstärken . M an 
erw arte in London in der nächsten Z e it größere 
Seegefechte in den nördlichen Gewässern. D ie 
neue Maßnahme erscheint London besonders 
dringlich  darin, w e il in den M ateria llie feru n gen  
aus London und W ash ington  schon lan ge  Stok- 
kungen eingetreten  sind, d ie  e ine w irksam e Un- 

' terstützung der S ow jets  durch ihre Verbündeten  
w eitgehend  illusorisch machen.

Cripps verschiebt seine Abreise aus Indien
Ablehnung der britischen Vorschläge durch die Nationalpartei - Roosevelt mischt sich weiter ein

Lo. Berlin, 3. April
Staffomi Cripps hat seine A b re ise  aus Indien 

verschoben. Ursprünglich  hatte  er erklärt, unter 
allen Um ständen D ienstag nach Ostern  abreisen 
zu müssen. Jetzt ze ig t sich nun, daß er es keines­
w egs  so e il ig  hatte, sondern m it d iesem  kurzen 
Term in  nur jon g lie rte , tun auf d ie  indischen 
Führer einen  Druck auszuüben, dam it d iese m ög­
lichst rasch d ie  eng lischen  V orsch läge  annehmen.

D ieses Z ie l hat Cripps jedoch  n icht erreicht. 
V ie lm eh r haben nach den Sikhs inzw ischen  auch 
d ie Führer d er indischen N ationa lis tenparte i d ie 
britischen  V orsch läge  ab ge leh n t D ie  Sikhs haben 
e in e  ausführliche Begründung ih rer Ab lehnung 
verö ffen tlich t, ln  der s ie darauf h inweisen , daß 
sie  se it Beginn der britischen  H errscha ft in  In ­
dien  auf allen  Sch lachtfeldern  des Im perium s für 
England gekäm pft haben. D er Dank aus London 
sei nun, daß d ie  britische R eg ieru ng d ie  Sache 
der Sikhs verra ten  habe und deren Stellung im 
Punjab  zerstören  w o lle . D ie N ation a lis ten  erk lär­

ten, daß die britischen V orsch läge  „nicht nur 
nicht den Erfordern issen der Lage  entsprechen, 
sondern auch in v ie le r  H insicht v o l l  von  ge fäh r­
lichen V erw ick lu n gen  für d ie Zukunft des Lan­
des sind." D er Indische N ationalkongreß  hat 
seine Stellungnahm e noch n icht bekanntgegeben. 
Cripps scheint nun darauf zu spekulieren, daß 
die Z e it sein  bester Bundesgenosse ist, und daß 
er nuT noch  e ine W e i le  abzuwarten brauche, 
damit aus der Erörterung des Für und W id e r  
im Schöße des Exekutivausschusses des K on ­
gresses eine größere  G eneigthe it zu einem  A u s­
g le ich  m it England geboren  w ird. So ungefähr 
hat sich Cripps au f der Pressekonferenz in Neu- 
D elh i geäußert, in der er d ie M itte ilu n g über 
d ie  Versch iebung seiner A b re ise  machte.

G ew isse  M eldungen  behaupten, daß der E xe­
kutivausschuß die britischen V orsch läge  m it 37 
gegen  16 Stimmen abgeleihnt habe. Jedoch sind 
d iese M eldungen  bisher nicht bestä tigt worden. 
E ine Reihe An ze ich en  sprechen darüberhinaus

Volltreffer auf U-Boote in La Valetta
Die sowjetische Luftwaffe verlor an einem Tag 45 Flugzeuge
A us  dem Führerhauptquartier, 2. A p r il 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: Im Osten erlitt der Feind bei seinen in 
mehreren Abschnitten der Front andauernden 
Angriffen sowie bei eigenen Angriffsunterneh­
mungen w ieder hohe Verluste. Schwere A rtil­
lerie nahm kriegswichtige Anlagen in den V o r­
städten von Leningrad mit beobachteter W irkung  
unter Feuer. Die Sowjetluftwaffe verlor am ge­
strigen Tage in Luftkämpfen und durch Zerstö­
rung am Boden 45 Flugzeuge. In Nordafrika  
wurden Flugplätze und Zeltlager in der Marma- 
rica sowie die Wüstenbahn und britische Kraft­
fahrzeugkolonnen Im ägyptischen Küstengebiet 
erfolgreich bombardiert. Rollende Angriffe star­
ker Kampf- und Jagdfliegerverbände richteten 
sich bei Tag und Nacht gegen militärische A n ­
lagen der Insel Malta. Volltreffer ln Flugzeug­
hallen, Unterkünften und zwischen abgestellten 
Flugzeugen rieten starke Brände und Explosio­
nen hervor. Britische Flakstellungen wurden nie- 
dergekämpft. Im Hafen von La Valetta erhielten 
Unterseeboote und Zerstörer des Feindes Bom­
benvolltreffer. In Luitkämpfen wurden drei bri­
tische Flugzeuge abgeschossen. Italienische Bom­
ber griffen mit gutem Erfolg die britische Fe­
stung Gibraltar an. Störangriffe britischer Bom­
ber richteten sich in der letzten Nacht gegen  
das westliche Reichsgebiet. Die Zivilbevölkerung 
hatte einige Verluste. Der wirtschaftliche Scha­
den ist geripg. N achtjäger, F lak a jM a^ le i 
schossen elf der angreifenden Bomber abT^Der 
Kampf gegen die Versorgungsschiffahrt Groß­
britanniens und der Vereinigten Staaten brachte 
im Monat M ärz große Erfolge. Kriegsmarine und 
Luftwaffe versenkten 105 feindliche Handels­
schiffe mit zusammen 646 900 BRT. A n  diesem  
Erfolg Ist die deutsche U-Bootwaffe durch die 
Versenkung von 91 Schiffen mit zusammen 
484 900 BRT beteiligt. Außerdem wurden weitere

39 Handelsschiffe des Feindes durch Torpedo­
oder Bombentreffer schwer beschädigt.

*
Deutsche Truppen zerschlugen, w ie  das O ber­

kom m ando der W ehrm acht m itteilt, nordost- 
w ärts des Ilm ensees an den Kam pfräum en eines 
A rm eekorps  erneute bolschew istische A n griffe , 
d ie  seit den frühen M orgenstunden des 31. M ärz 
gegen  d ie  deutschen Stellungen geführt wurden. 
D ie unter Panzerschutz vordringende fe in d lich e  
In fan terie  w urde vern ich te t und m ehrere Panzer 
w urden  zerstört, w ob e i deutsche Sturzkam pfflug­
zeuge w irksam e Unterstützung leisteten . In  be­
nachbarten G efech tsstre ifen  w urde am N ach m it­
tag des 31. M ärz ein  m it starker A r t il le r ie v o r ­
bereitung geführter feind licher A n g r iff unter h o­
hen Verlusten  für den G egner zurückgeschlagen. 
Ein e igenes Angriffsunternehm eo v e r lie f  dagegen  
erfo lgre ich . D ie Bolschew isten  wurden zurück­
gedrückt, und es ge lan g  dem Feinde nicht, durch 
G egenstöße m it Panzern den deutschen A n g r iff  
aufzuhalten. Bei den A bw eh r- und Angriffskäm p- 
fen  d ieses einen  K orps wurden  in den letzten  
14 Tagen  zusammen 52 fe ind liche Panzer v e r ­
n ichtet. O stwärts des Ilm ensees wurden  e r fo lg ­
re iche deutsche Stoßtruppuntem ehm en angesetzt. 
T ruppen e iner In fan teried iv is ion  säuberten ein 
unübersichtliches K am pfgelände, ln dem  noch 
zersprengte  fe ind liche Reste eingesch lossen  
waren. Der G egner unternahm bei N ach t v ie r  
verg eb lich e  Vorstöße, um sich aus der Um klam ­
m erung zu befreien . Bei d iesen Säuberungsaktiö- 
nen am 31 M ärz und 1. A p r il v e r lo r  der Feind 

100 Tote, 15 M asch inengew ehre, d rei *Gra- 
n*tv—?rfer und stmstTg&s* K riegsm ateria l. B eU den  
Kämpfen im  Ilm en seegeb iet b elegten  K am p fver­
bände der deutschen Lu ftw affe  bolschew istische 
Bunkerlin ien und A rtille r ies te llu n gen  w irkungs­
v o ll m it Bomben. Zah lreiche Batterien wurden  
durch T reffen  zum Schw eigen  gebracht und fe ind ­
liche  In fan terie  auf ihren Bereitstellungsräum en 
zersprengt. In T ie fan griffen  wurden  befes tig te  
S tellungen und M asch in en gew eh m ester m it 
Bordwaffen  und so der W e g  für deutsche Stoß 
trupps freigem acht.

Riom im alten Geleis
Die weiteren Vernehmungen

V ich y , 3. A p r il 
In  dem  V er lau f des Prozesses in R iom  sind 

auch in  den le tzten  Tagen  k e in e  neuen E lem ente 
au fgetreten. Es w ied erh o lte  sich d ie  D iskussion 
über das M ateria l der französischen A rm ee  und 
über d ie  inneren und äußeren Voraussetzungen, 
unter denen d ie  Truppen in den K r ieg  geführt 
wurden. In  der 23. Sitzung brachte v o r  allem  das 
V erh ör des O berst Peerret, der b ere its  im  W e lt ­
k rieg  d ie  Panzerw affe  führte und w ährend des 
letzten  K rieg es  d ie  2. französische Panzerd iv is ion  
kom m andierte, in teressante E inzelheiten  über d ie  
V erw endu ng der französischen Panzerw affe . 
O berst P eerre t betonte, daß man ke in e  V e r ­
g le ich e  zw ischen  der französischen und der deut­
schen D oktrin  bezüglich  der V erw en du ng der 
P an zerw a ffe  ziehen  könne. Es g ilt  heute noch d ie  
französische Auffassung, das Tanks als H ilfs ­

w a ffe  zu beachten sind. Jeden fa lls könne man 
der französischen D oktrin  n ich t im m er V orw ü rfe  
machen, daß sie unfähig gew esen  sei. Oberst 
P eerre t behauptet, daß n ich t d ie  Hauptursache 
d er französischen N ied e r la ge  d ie  zahlenm äßige 
U n terlegen he it sow ie  d ie  unzureichende Unter­
stützung der Panzerw a ffe  durch d ie  französische 
Lu ftw a ffe  sei. D er A n gek la g te  D alad ier gab sich 
o ffenbar m it den Aussagen  noch n icht zu frieden. 
Er verlan g t noch w e ite re  Zeugenvernehm ung 
hinsichtlich  der französischen Panzerw affe . N ach ­
dem  der Präsident Caous auf d ie S chw ierigke iten  
der Lage  gew isser Zeugen  h in gew iesen  hatte, 
w e il sie te ilw e ise  in  K riegsge fan genscha ft seien, 
w urde im  w e ite ren  V e r lau f der Verhandlung 
G enera l Langlo is  vernom m en. N ach  gew issen  
unbedeutenden persön lichen  Zw ischen fragen  an 
d iesen Zeugen  w urde G enera l Steh le vorgeru fen , 
dessen Vernehm ung in  ihrem  ersten Stadium 
eben fa lls  keine w esen tlichen  Prozessem om ente 
ergab.

Pressburg:
G egen  d ie  im m er w ied er äuftaucheuden V e r ­

suche der Flüsterpropaganda, auch d ie  ge rin g ­
sten Störungen im  s low ak ischen  W irtscha ftsleben  
oder in d er V ersorgu n g  der B evö lkerung als e ine 
F o lg e  des Umstandes h inzustellen, daß d ie  S lo­
w a k e i zu v ie l  an das Deutsche Reich  ab iie fem  
müsse, w en det sich das s low ak ische Tagb la tt 
„G a rd is ta ". Das Blatt s te llt fest, daß der gegen ­
w ä rtig e  K r ieg  selbstverständ lich  auch der B evö l­
kerung in der S low ake i gew isse  Beschränkungen 
au ferlegt. M an  müsse dabei aber' o b jek tiv  fest­
stellen , daß d ie  Lage  in der S low ak e i noch im m er 
w eitaus besser ist, als in  v ie le n  anderen Staaten 
des europäischen Kontinents. So führt das Blatt 
aus, daß beisp ie lsw e ise  gegen w ärtig  rund 100000 
slow ak ische A rb e ite r  im  Deutschen Reich  arbei­
ten. D ies sei e ine  sehr beach tensw erte Zahl. Es 
is t m ehr als fraglich , schreibt das Blatt, ob es 
ge lungen  w äre, d iese Zahl von  A rbeitskräften  zu 
H ause zu beschäftigen, w ob e i d ie  Tatsache noch 
ins G ew ich t fällt, daß d iese 100000 slow akischen 
A rb e ite r  aus den V orrä ten  des Deutschen R ei­
ches erhalten  werden. „W ä re n  d iese 100000 M en­
schen zu Hause, dann müßte d ies auch eine 
R ückw irkung auf unsere Ernährungslage haben, 
e in fach  avts dem  Grunde, w e il ih re Ernährung 
aus den e igen en  s low akischen  in ländischen V o r ­
räten e rfo lgen  müßte. Und es besteht kein  Z w e i­
fel darüber, daß d ie Ernährung v on  100000 M en­
sch es  k ein e K le in igk e it ist

Rom:
Chandra Böses neuer A p p e ll an das indische 

V o lk  findet in  Rom  starke Beachtung. D ie Presse 
unterstreicht in  ihren Überschriften  d ie von  Bose 
an d ie Inder gerich tete  Au fforderung, sich für 
den Freiheitskam pf zu rüsten, und seine Fest­
stellung, daß m it England zu verhandeln  nicht 
nur e ine  Dummheit, sondern geradezu  e in  W ah n ­
sinn w äre. „Popolo  di Roma" schreibt, Cripps 
habe zw ar m it v ie len  m ehr oder w en iger bedeu­
tenden indischen Persön lichkeiten  verhandelt, 
aber der e inz ige , m it dem  er n icht gesprochen 
habe, sei ausgerechnet der w ich tigs te  V ertre te r  
der indischen N ation , Subhas Chandra Bose, der 
w ahre A p os te l der indischen Freiheit. A b e r  des­
sen Einfluß sei Cripps bei seinen Verhandlungen  
auf Schritt und T r itt als das gefährlichste H in ­
dern is für das G e lingen  seiner M ission  begegnet. 
So habe d ie  britische A g ita t ion  zu dem  v e rz w e i­
felten  und lächerlichen  T rick  gegriffen , d ie  N a ch ­
richt v om  T od e  Böses zu verb re iten  in  der H o ff­
nung, so einen  S ch le ier über d ie  G estalt des in­
dischen Nationalisten führers zu ziehen. Durch 
d iese plum pe und k u rzleb ige  Lüge habe sich 
aber d ie  britische A g ita t ion  ins e igen e  F leisch  
geschnitten ; denn d ie Au fm erksam keit des g e ­
samten indischen V o lk e s  sei dadurch noch stär­
k er als bisher au f d ie  Persön lichkeit Böses g e ­
lenk t w orden, dessen Popularität, w ie  d ie aus 
den zah llosen  an seine M utter gerichteten  T e le ­
gramme hervorgehe, nicht größer sein könne.

dafür, daß Cripps versuchen w ill, m it den Indem  
um jeden  Preis  zu einem  Einverständnis zu kom­
men. M an hält es deshalb n icht für ausgeschlos­
sen, daß er noch neue V orsch läge  vor legen  w ird. 
D ie englische Presse läßt bereits einigerm aßen 
erkennen, in w e lch er Richtung sich gegenw ärtig  
d ie Gespräche bew egen . „D a ily  H era ld " schreibt, 
es sei nun ziem lich  klar, daß die Lage nur noch 
gere tte t w erden  könne, wenn die britische Re­
g ierung w e ite re  Zugeständnisse macht, insbeson­
dere in der V erte id igu n gs frage  und h insichtlich 
der sofortigen  G ewährung des Dominionstatuts. 
Auch  „D a ily  M a il"  läßt sich aus Neu-D elh i be­
richten, daß Cripps in einem  Telephongespräch  
m it London k largem acht habe, „daß a lle  Parteien  
größere  Zugeständnisse in  der V erte id igun gs­
frage  verlangen , und daß die Übernahme des 
Verteidigungsm in isterium s durch einen Inder die 
le tzte  M ög lich k e it darstelle, um eine Annahm e 
der britischen V orsch läge  erhoffen  zu lassen." 
Fast a lle  M eldungen  aus In d ien  sprechen davon, 
daß sich dieser englische Optim ismus darauf 
gründet, daß es Cripps ge lin gen  könnte, in der 
Person  von  N ehru  einen K e il in die Beratungen 
des Exekutivausschusses zu treiben. Gandhi lehnt 
bekanntlich  grundsätzlich d ie Annahm e der bri­
tischen V orsch läge  ab. Sein Sohn hat gegenüber 
der „H industan T im es " geäußert: „D ie  K ongreß ­
partei ist erstaunt darüber, daß Cripps sich in 
dem  irrigen  Glauben g ew ie g t haben sollte, daß 
sein Plan, der auf der vo lls tänd igen  K on tro lle  
der V erte id igu n g  Indiens durch d ie britische Re­
g ierung beruhe, für d ie indische Ö ffen tlichkeit 
annehmbar w ä re ." W en n  der K orrespondent des 
„D a ily  H era ld " in Neu-D elh i rich tig  unterrichtet 
ist, dann hat Nehru  sich nur dazu hergegeben , 
m it England über diese Fragen  zu sprechen. Der 
K orrespondent berichtet, daß N ehru  eine Zusam­
m enkunft m it G eneral W a v e ll  haben w ird, um 
d ie  K on tro lle  der indischen V erte id igu n g  zu 
diskutieren. M ög lich erw e ise  ist h ier der Grund 
dafür zu suchen, daß der Exekutivausschuß der 
K ongreßparte i seine Entscheidung noch n icht 
bekann tgegeben  hat. Ob d ieses Gespräch zw i­
schen N ehru  und W a v e ll  a lle  indischen Beden­
ken ausräumen w ird, steht dahin, denn Gandhf 
ist ja  n icht nur dagegen, daß die V erte id igu n g  
Indiens den Engländern überlassen b leiben  soll, 
v ie lm eh r fürchtet er außerdem, daß die V er­
w irk lich un g der britischen V orsch läge  sow ohl 
d ie  indischen M inderheiten  w ie  d ie Fürsten zu 
separatistischen Besprechungen re izen  und da­
m it zu e iner D reite ilung Indiens führen könnte. 
D ie Lage  in Indien hat einen neuen bemerkens­
w erten  A k zen t ferner durch zw e i Tatsachen er­
halten, d ie auf R ooseve lts  Z ie le  bezeichnend* 
Sch laglich ter w erfen . Der indische G enera lagent 
in den V ere in ig ten  Staaten, G ir jaS h an k er Bajpai, 
w urde zu e iner zw eistündigen  Unterredung zu 
R ooseve lt beste llt und erklärte hinterher, d ie 
britischen V orsch läge  seien „außerordentlich  
w e r tv o ll und bedürften daher e iner aufm erk­
samen E rw ägung". G le id izM tig -^ rö tR lilC iö K t dlpT* 
„W ash ing ton  P os t" einen A rtik e l, in dem sie m it 
Nachdruck e ine  V erm ittlung R ooseve lts  in der 
Ind ien -Frage fordert, w ob e i das Blatt g le ich ze itig  
den In d em  auseinandersetzt, daß ihr A rgw oh n  
gegen  d ie am erikanische H ilfe  unberechtigt sel. 
R ooseve lt ist also w e ite r  e ifr ig  an der A rbe it, 
um seinen Einfluß auf Indien und die ind isch « 
Frage im m er m ehr zu verstärken.

Neue Ritterkreuzträger
Auszeichnung für besondere Tap ferke it

Berlin, 3. A p r il 

D er Führer v e r lie h  das R itterkreuz des E iser­
nen K reuzes an: Hauptmann Conrad H e u ß , Ba­
taillonsführer in  einem  In fanterieregim ent, und 
O berleutnant P eter N e b e l ,  Batteriechef in e iner 
Sturm geschützabteilung.

Der Dank Weißrutheniens
Protestkundgebung gegen die Moskauer Lügen

M insk, 3. A p r il 
An läß lich  des Tages, an dem W edßrutheniea 

v o r  24 Jahren zum ersten M a le  von  den Bolsche­
w isten  b e fre it wurde, fand e ine  Reihe von  G ot­
tesdiensten und Feierstunden statt. Im  Theater 
au M insk hatten sich v ie le  Wedßruthenen ver­
sammelt, deren Führerschaft e in  D anktelegram m  
an den Führer richtete. S ie  spricht darin im N a ­
men des weißruthenischen V o lk es  ihrem  Be­
fre ie r den tiefsten Dank für d ie  Befreiung ih re « 
Landes vom  feind lichen  Joch und für d ie A u f­
lösung der K o llek tivw irtsch a ft aus. Das T rom ­
m elfeuer von  Lügenm eldungen, das Rundfunk 
und Presse der Sow jets  ständig u. a. auch über 
das von  den deutschen Truppen b efre ite  W eiß - 
ruthem en verbreiteten , hat d ie Führer der W eiß - 
ruthenen veranlaßt, bei der gle ichen  Kund­
gebung fo lg en d e  Erklärung abzugeben: „Das im 
weißruthenischen Theater zu M insk am N a tio ­
n a lgedenk tage versam m elte weißruthenische 
V o lk  erhebt schärfsten Protest gegen  die Lügen 
versch ieden er jüd isch-bolschew istischer V e rtre ­
ter M oskaus, w ie  Losow ski, d ie das Recht zu ha­
ben behaupten, sich zu W eißrutheniens A n ge le ­
genheiten  zu äußern. W eißruthenien, das durch 
d ie  heldenm ütige und tap fere deutsche W eh r­
macht vom  bolschew istischem  Joch befre it w o r­
den ist, hat bereits d ie schöpferische, nationale 
und w irtschaftliche Au fbauarbeit begonnen. A n  
der Seite des deutschen V o lkes  und im  Schutze 
des deutschen Schwertes schickt es sich an, wür­
d ig  in d ie  Zukunft des neuen Europa einzutreten, 
und h ierzu  bedarf es keines anderen Schutzes."

Oifenstivplan gegen Japan?
Erste Sitzung des pazifischen K riegsrates

Lissabon, 3. A p ril 
D ie  erste Sitzung des pazifischen K riegsrates 

fand am M ittw och  in W ash ington  im  W eiß en  
Haus unter Präsident R ooseve lt statt. Ein K om ­
m unique über d ie  Sitzung ist n icht verö ffen t­
licht. In  W ash ington  w ill  man jedoch  erfahren 
haben, daß sich d ie  D eleg ierten  der versch ie­
denen b eteilig ten  Staaten bei dieser Sitzung mit 
dem  Plan e iner O ffen s ive  gegen  Japan be­
schäftig t haben.
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Der Regierungsbezirk Zichenau wieder deutsch
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Neues Leben in dem jüngsten ostpreußischen Territorium - Aufbau trotz dem Kriege auf allen Gebieten
. . .  . •• 1 ____ d a r  d n r t  w o h n f t t l d e i l

Schwung. M it  diesen „Pan jep ferden " wurden 
a lle in  in zw e i W in tern  rund acht M illion en  Stein­
fuhren durchgeführt, d ie  über eine M illion  Ku­
b ikm eter Steine für den Straßenbau heranschaff­
ten. D ie Bodenklassen im  Zichenauer Bezirk sind 
äußerst versch ieden . M an findet s te llenw eise aus­
gesprochenen  Zuckerrübenboden, dann aber auch 
w ied er  K arto ffe lboden  neben Flugsand. Eine In ­
dustrie gab es h ier b isher kaum, abgesehen von  
e iner unbedeutenden Eisenindustrie in Schrötters- 
burg und der Zuckerindustrie. Daher w ird  man 
je tzt in angem essenem  Rahmen das Land m it 
Industrie durchsetzen unter besonderer Berück­
sichtigung der Landmaschinen-, Papier- und ho lz­
verarbeitenden  Industrie. Bezüglich  der Baulich­
keiten  kann gesagt werden , daß im  Bezirk fast 
a lles bis auf d ie  Stadt Schröttersburg und die 
K irchen  abbruchreif war. So w erden  auch d ie 
Städte v ö l l ig  neu aufgebaut werden. A b e r auch 
die D örfer w erden  eine grundsätzliche Um gesta l­
tung erfahren. N ach  dem neuen Plan ist d ie Um­
gestaltung in M inden  im  K re ise  Schröttersburg 
bereits  in  A n g r iff genom m en worden. Ein Haupt­
dorf w ird  der M itte lpunkt von  fünf bis sieben 
N ebendörfern  sein, d ie in e iner Entfernung von

D er A b s tie g  der „D em okratie 

V o n  H end rik  de M an , Staatsm inister a D ,  Brüssel 

-  | B elg ien  w ar b is zum K rieg e  das auserwählte
diesbezüglichen  Ansprüche der dort wohnenden Land des libera len  Kapitalism us auf dem euro- 
Deutschen zu befried igen . So besitzt d ie  Stadt päischen Festland. Seit seiner Gründung 
Zichenau in der R A D -H a lle  e ine  Stätte, in  der Jahre 1830 w ar seine Existenz als 
Theateraufführungen, Versam m lungen  und Feier- bed ingt durch den Freihandel auf ^  W ehm arkL 
stunden stattfinden; sie faßt rund 1000 Zuschauer. K ein  W under also, daß <i i e l“ e “ nG r“ ^ aJ snc^  
In Schröttersburg (so benannt nach dem früheren Staates seit Beginn der 9r° ßen ®“ ; ° f  a 
ostpreußischen O berpräsidenten v . Schrötter) Um wälzungen  aufs schwerste e « ^ von 
w urde 1940 das Kulturhaus errichtet, das der schienen. Das ganze Problem  Belgien  muLt , 
Sammelpunkt a ller Deutschen gew orden  ist. D ie neuen europäischen Voraussetzungen  ausgehend. 
Schulen w erden  im A u genb lick  zw ar noch kriegs- ganz neu geste llt werden. Fragen  w ir nach d 
mäßia betrieben  aber der Au f- und Ausbau der w irtschaftlichen  Lebensm oglichkeiten  des La 
v S i S e n  geh t u n e n tw ^ t vorw ärts. H eute des. Belgien  hat bekanntlich  d ie größte Bevol- 
arbeiten  rund 60 landw irtschaftliche Berufsschu- kerungsdichte der W e lt . Der e igen e BodenJkan 
t r d i e  durchweg qut besetzt sind. In den Schul- deshalb nur einen T e il der erforderlichen  Lebens­
küchen w e rd ln  Lehrgänge für junge vo lks- m itte l hervorbringen. D er Rest konnte bisher 
deutsche Frauen abgehalten. Au ch  die k leinste unter günstigen Verhältn issen  ™ P c'rl^ rt ^ f  rd“ ’ 
V olksschu le tat m it m odernsten Lehrm itteln  aus- w e il es gelang, für einen  ungefähr gle ichen  Be 
L s f a t t e t b e s i t z t  eine Bücherei und Lehrfilm e trag Industrieprodukte zu exportieren . H ierbei

S S ä ä  S S = r »  M S Ä T  Ä K S
1 Tradition .

Kirche von Zichenau

Zichenau (Ostpr.), 3. A p r il 
A ls  v o r  über zw e i Jahren nach dem e r fo lg ­

reichen  Polen fe ld zug d ie deutsche V erw a ltung 
in das Ostpreußen an geg liederte  G eb iet von  
Zichenau einzog, fand sie dort trostlose Zustände 
vor . D ieses Land, das ja  gesch ich tlich  uraltes 
deutsches S iedlungsland gew esen  ist, w ar v o ll­
kom m en verw ahrlost. H ier und da fand man 
noch Reste deutscher Bauten aus dem M itte l­
alter, d ie d ie Z e it überdauert hatten. Nachdem  
die Goten bereits in d iesen Raum vorgestoßen  
w aren  und ‘ ihn bes iede lt hatten, stand er bis 
zum Jahre 1500 noch ganz unter deutschem 
Einfluß, der sich naturgemäß auch nach der drit­
ten Teilu ng Polens w ied er  bem erkbar machte. 
In  den le tzten  Jahrzehnten w aren  d ie Po len  g e ­
gen  das Deutschtum derart rigoros  vorgegan gen , 
daß es gänzlich  unterzugehen drohte. Bei der 
Übernahm e des Bezirks in d ie deutsche V e r ­
w a ltung fand man nur noch drei v . H. V o lk s ­
deutsche unter der Bevölkerung, der Rest setzte 
sich zu 88 v. H. aus Po len  und zu neun v. H. aus 
Juden zusammen. Zw ar fanden sich unter den 
Po len  noch v ie le  T räger deutscher Nam en, aber 
das Deutschtum w ar in d iesen Fällen  bereits 

-JUrdHff—(H*i58»cbruckt. L ed ig lich  d ie V o lk ede e t

See in der landschaftlich schönen Umgebung von Zichenau

etw a drei bis v ie r  K ilom etern  um das H au ptdo if 
g e lagert sind. Das H auptdorf w ird  auch alle 
ö ffentlichen Gebäude und Schulen besitzen.

Erwähnt sei noch, daß man auch in kultureller 
H insicht an d ie A rb e it gegangen  ist, um die

w aren  So w ird  alles getan, um diesem  Bezirk 
w ied er ein  deutsches G esicht zu geben, um ihn 
zu einem  deutschen Siedlungsraum zu machen, 
was in v o llem  Ausm aße fre ilich  erst nach dem 
K r ieg e  m öglich  sein w ird.

sehen auf dem Lande hatten sich ih re  Sprache, 
ein  niederdeutsches Platt, erhalten. Nachdem  
sie vom  Po len joch  b e fre it w orden  waren, g ingen  
sie unter reichsdeutscher A n le itu ng  an den A u f­
bau des Landes. V ie l  ist bereits  geschaffen, mehr 
aber noch b le ib t zu tun. Im  Jahre 1940 wurden 
rund 700 K ilom eter Straßen neu gebaut oder w ie ­
der hergerichtet. W a s  man bei der Übernahme 
vorfand, w aren  zum größten T e il Straßen, d ie 
von  unseren Soldaten während des W e ltk r ieg es  
gebaut w orden  waren. Der Ausbau des Straßen­
netzes w ird  auch in der' kom menden Z e it fo rt­
gesetzt werden. Schlecht sah es auch m it den 
E isenbahnverkehrsverhältnissen aus. Es bestand 
eigen tlich  nur eine Bahnlinie zw ischen  Zichenau 
und W arschau. Nachdem  nunmehr bereits  e ine 
Bahnlinie zw ischen  den Städten des Bezirks 
fertiggeste llt w orden  ist, befindet sich e ine L in ie  
nach Litzmannstadt im  Bau.

Ein H auptproblem  des Bezirks sind d ie A u f­
forstungsarbeiten. D er ganze Regierungsbezirk  
ist ausgesprochen waldarm . Dadurch fanden bis­
her nicht nur im W in te r  große Schneeverw ehun­
gen  statt, sondern im  Som m er w urde der Sand 
dieser versteppten  Landschaft w e it  fortgetragen . 
In der N ähe von  Sohirps sind Bodenuntersuchun­
gen zum Zw ecke  der Au fforstung erfo lg t, d ie 
nun bald ihre V erw irk lichu n g erfahren w ird. 
Verbunden m it dieser Au fforstung ist d ie  groß­
zü gige  Regu lierung der Wasserstraßen, d ie  w äh­
rend der Po len ze it w e itgeh end  versandet sind 
In  der Landw irtschaft sah es eben fa lls böse aus. 
Es herrschte ausgesprochene Arm ut an V ieh ­
weiden, weshalb der V iehbestand  sehr gerin g  
war. Es ist deshalb zahlreiches Zuchtvieh  ein­
geführt w orden, so daß je tz t größere Landw irt­
schaftsbetriebe v ie lfach  über eine stattliche 
H erde ausgesprochenen Leistungsviehs verfügen. 
L ed ig lich  d ie P ferdezucht w ar ein igerm aßen in

Abrechnung u£f Dr. Benesch
Neue Enthüllungen über den historische« 20. September 1938

Preßburg, 3. A p r il

U nter den Reden, d ie  anläßlich des S taatsfeier­
tages der S low ake i am 14. M ärz, dem dritten 
Jahrestage der Verselbständigung des s low ak i­
schen V o lk es  gehalten wurden, w ar e ine der 
verw underlichsten  und seltsamsten d ie Rundfunk­
ansprache, d ie  der ge flü ch tete  ehem alige  „P rä ­
s iden t" der Tschecho-S lowakischen  Republik  Dr. 
Benesch gehalten hat. D ie Rede w ar deshalb ganz 
besonders seltsam, w e il es heute w oh l keinen  
Staatsmann mehr gibt, der den herostratischen 
Ruhm für sich in Anspruch nehmen würde, d ie ­
sen ungeheuren W eltenbrand, in  dem  heute al e 
Staaten der Erde verstr ick t sind, bew ußt g ew o llt  
und herbeigeführt zu haben. Dr. Benesch aber 
n im m t d iese freve lh a fte  Tat nicht für sich in A n ­
spruch, sondern er rühmt sich ihrer auch noch 
und bew eist, daß es ihm led ig lich  um d ie  macht­
po litische Beherischung, sow oh l der Sudeten­
deutschen als der S low akei zu tun war, w ofü r 
er a lle  V ö lk e r  d ieses ehem aligen  M osaikstaates 
in den K rieg  zerren  w o llte . D ie Rede Dr. Beneschs 
w ar aber auch deshalb verw underlich  genug, 
w e il er w oh i w issen konnte, daß dadurch gerade 
in  der S low akei d ie  Erinnerung an d ie  schicx- 
salhaften Septem bertage 1938 w ach geru fen w ird  
als in den K reisen  um Benesch das K riegs fieber 
auf den S iedepunkt gestiegen  w ar und d ie da­
m a lige  autonom istische H linka-Parte i a lle A n ­
strengungen machte, um die V ö lk e r  der ehem a­
ligen  Republik  v o r  der K riegskatastrophe 
bew ahren. H istorische Tatsache ist es, w ie  von  
au torita tiver S eite  in der S low ake i zu der Lon- j  
doner Rundfunkrede des Dr. Benesch festgesteU t g  
. ird, daß am 20. Septem ber 1938 der d erze it ige  _  
P räsident der S lowakischen  Republik, Dr. T iso

m

nesch während der denkwürdigen  Sitzung des 
M inisterrats auf der P rager Burg.

D ie Inhalt d ieses Briefes w ar für Benesch' 
K riegs fieb er und seine nächste Um gebung eine 
kalte Dusche. Er ließ  keinen Z w eife l, daß die 
S low ake i m it e iner k riegerischen  Lösung der 
Situation n icht übereinstim m te und die k riegshet­
zerische Prager C lique im  Fa lle  eines K rieges  
m it keiner Unterstützung der S low akei rechnen 
könne. W en n  es im  Septem ber 1938 nicht zum 
K r ieg e  kam, ist dies in  nicht geringem  M aße 
ein V erd ien st der Haltung des slow akischen  V o l­
kes. Aus d iesem  Grunde hat d ie Rundfunken sprä­
che Dr. Beneschs in der S low akei nur e ine  g e ­
w isse  Genugtuung hervorgeru fen , der Innenm ini­
ster M ach  dieser T age  in e iner Rundfunkanspra­
che an d ie Gardisten überzeugenden Ausdruck 
gab. „W ir  begrüßen es", erk lärte  Innenm inister 
Mach, „daß Benesch sich nun selbst als K r iegs ­
hetzer bekannte. Bisher propheze ite  er stets, daß 
der größte T e il der W e lt  m it ihm sei, daß d ie 
Deutschen den K rieg  verlie ren  würden, usw. In 
seiner letzten  Rede bere ite te  er jedoch  seine A n ­
hänger offen  auf d ie  nahenden N iederlagen  vor. 
Ausdrück lich  sagte er, daß d ie Frühjahrsoffen­
s ive  der Deutschen erfo lgre ich  sein w erde. Um 
sich nun zu rech tfertigen  und dennoch als .wei­
ser Staatsmann und Prophet' dazustehen, schiebt 
H err Benesch schon im vorh ine in  a lle  Schuld für 
den verlo ren en  K r ieg  dem  Um stande zu, daß es 
ihm nicht gelungen  ist, d ie  W e lt  schon im  Jahre 
1938 in  den K r ieg  zu hetzen, den er vorbere ite te

D iese V o rte ile  ver lo ren  jedoch  m it der Ze it an 
Bedeutung in dem  M aße, w ie  der fre ie  W ettb e ­
w erb  auf dem  W eltm ark t verd räng t wurde, 
einerseits durch hochkapita listische M on opo lb il­
dung und im perialistisches Streben nach Kon­
solid ierung erw orbener Positionen, andererseits 
als natürliche G egen w irku n g durch d ie  Bildung 
auf autarken Lebensräumen. D ie sozia le  Struktur 
der belgischen W irtsch a ft brachte es m it sich, 
daß man die Rettung suchte in  der Beibehaltung 
eines Lebensstandards der A rbeiterschaft, der 
immer w e ite r hinter dem  der benachbarten In­
dustrieländer zurückblieb. Schon früh im 19. 
Jahrhundert w ies  d ie  w irtschaftliche Entwicklung 
Belgiens E igentüm lichkeiten  auf, d ie ihr bis zum 
heutigen T ag  beigeb lieb en  sind; führende Betei­
ligung des Bankkapitals an der Industrie, m it 
stärker Begünstigung der Schwerindustrie und 
entsprechender V ernachlässigung der hochquali­
fizierten  Produktion. D ie R o lle  Belgiens im W e lt­
gü terverkeh r könnte man so exem plifiz ieren ; um 
W e iz en  aus Kanada im portieren zu können, ex ­
p ortierte  man Eisenbahnschienen nach China; 
d ie  W erkzeugm asch inen  aber mußte man aus 
dem  Ausland kom men lassen.

Das Bankkapital b evo rzu gte  von  An fang an 
d ie Produktion  von  schweren  Erzeugnissen m it 
gerin gem  W er t pro G ew ichtseinheit. Dem kam 
neben der b illigen  K oh le  und dem b illigen  V e r­
kehr auch d ie b illig e  A rbe itskra ft zugute. Ob­
gle ich  aus den verschiedensten  Lagern, auch in 
industriellen  Kreisen, warnende Stimmen sich 
erhoben gegen  d ie  Gefahr, den belgischen  A rb e i­
ter auf d ie  Stufe eines europäischen Kulis herab­
sinken zu lassen, b lieb  B elg ien  das Land der 
n iedrigsten  Löhne, der lähgsten -Axbeitszeit, der 
rückständigsten Sozialpolitik .

D ie A rbe iterbew egu n g  suchte zw ischen  1885 
und 1925 trotz hartnäckigsten W iderstandes 
unter dem  M otto  des laissez faire, laissez passer 
e ine w esen tliche Verbesserung der Lebensver­
hältnisse der arbeitenden M assen herbeizuführen. 
M an stieß jedoch  dabei bald  auf unüberwind­
liche Grenzen. D iese ergaben sich nicht nur aus 
den wachsenden Schw ierigkeiten , d ie Stellung 
Belgiens auf dem  Exportm arkt zu behaupten. 
D iese Sch w ierigke it hätte man wen igstens zum 
T e il überw inden können, wenn man bei Zeiten  
e ine  allm ähliche Um stellung der Produktion vom  
Schwerprodukt auf die Q ualitätsware und auf 
d ie ra tionelle  Ausnutzung der * M öglichkeiten  
des Binnenmarktes vorgenom m en hätte. Freilich 
dazu hätte der Staat sow ohl in planw irtschaft­
licher w ie  in sozia lpolitischer H insicht entschei­
dend e ingreifen  können müssen. Jedoch alle 
V ersu che in dieser Richtung scheiterten trotz 
e in ig er vorübergehender T e 'le r fo lg e  schließlich 
an der Entnervung der staatlichen Autorität 
durch den schnell fortschreitenden inneren V e r ­
fa ll des parlam entarischen Systems.

D ie D em okratie w ar zu letzt nur noch eine 
M aske, hinter der sich d ie  H errschaft der Geld­
m ächte verbarg. D ie M onopolste llung der Hoch­
finanz als H errin  der Schlüsselindustrien machte 
nicht nur jeden  w e iteren  sozialen  Fortschritt, 
sondern nach 1937 sogar die Au frechterhaltung 
m ancher früheren Errungenschaften unmöglich, 
Der K lassenkam pfsozialism us lebte nur noch von 
Fiktionen, d ie allen falls noch bei der W ah lp ro ­
paganda V erw endung fanden; allerd ings auch 
da m it ständig verr ingerter Zugkraft, w e il sie 
immer sichtbarer zur W irk lich k e it in W id e r­
spruch gerieten. Der K iassenkam pf zwischen

U nter dem •Boye**-Kreuz ist 

am Fortschritt der m odernen  

Heilkunst entdeckungsfreudig, 

tatkräftig und auf m anchen G e ­

bieten r ic h tu n g sw e ise n d  mit­

gearbeitet worden. D er A rzn e i­

schatz erfuhr eine bedeutende  

Bereicherung durch die hoch­

wertigen »Soyet«-Arzneimittel, 

die schon M illionen  M enschen  

H i l f e  und H e i lu n g  brachten.

als V e rtre te r  der slow akischen  V o lksp arte i auf § ^  ^  G au leiter p ritz
d ie  P rager Burg beru fen wurde, um ^  ßenesch g  A  s j O rgan isation  des deutschen
den slow akischen  Standpunkt darzu legen  Der g  S a u c k e l_ m it _ d e r jg g a  ^ beauf _

Besuch sollte  erst in den spaten Abend^tund g tragte, b erie f er in  die-

erfo lgen , obw ohl y 31' ^.aß. a M inisterrat i  sem M anne einen her-
T age  schon der tschechoslowakische M in isterrat g  K  ,, « f i S «  vorragenden Kenner
über d ie  F rage des K riegse in trittes  ^ s c h e id e n  M B S  der deutschen W ir t­
sollte, d. h. ob d ie  Forderungen des Reiches an g  | jj| ^  A  . J j  schaft und der deut-
genom m en oder m it d e rK r ie g s e rk la ru n g b e a n t -  g  j g H f ,  ; g ^ j j ^ f | §  schen A rbeiterschaft,
w ortet w erden  sollten. D ie D arlegung des slo ^ |  der vQr a l,em  als L e i_
wakischen Standpunktes w ä re  also> erst f  B L ,  ; ,? ;■ & & §  g §  ter der W ilhelm -G ust-
dem  entscheidenden M in isterrat m09,*cß 1 lo ff-W erke  in Thürin-
sen. Da entschloß sich d le .Leltun9 = | % J f|  . J b »  gen während des g e ­
sehen V o lksp arte i zu einem  s c h e i d e n d e  g  genw ärtigen  K rieges
Schritt. Ihre V e rtre te r Dr. T i s o u n d D r S o k o l ,  g  m g «  T  auf diesen G ebieten

die durch einen Besuch beim  *  N  ' I  sich hervorragende Er­
len  G elegen h eit gehabt hatten d ie  bedroh liche f  g ,  j g .  « |  fahrunge„  erw orben

als katastrophal ablehnt. D iesen B r ie fe rh ie ltB e -  §  e inem  deutschen Segelsch iff a i ^ j i o h e r j e e ^

Gauleiter Fritz Sauekel
und gerie t in fo lge  der Kaperung des Schiffe; 
in  französische Kriegsgefangenschaft, aus de 
er erst 1919 in das Reich zurückkehrte. H ie 
schloß er sich zunächst dem völk ischen  Schutz 
und Trutzbund und 1921 der Bewegung de 
Führers an. Nachdem  er m ehrere Jahre ̂  hm 
durch im  roten Thüringen ille ga l für die NSD A! 
gew orben  hatte, wurde er 1925 Gaugeschäfts 
führer und 1927 Gauleiter. A u f seinen parla 
mentarischen Kam pf geht d ie erste nationalso 
zia listische R egierungsbeteiligung im  Jahre 193 
zurück, als Dr. Frick thüringischer Innenmini 
ster wurde. Im  August 1932 aber bracht 
Sauckel eine rein nationalsozialistische Regie 
rung zustande, in der er zum M inisterpräs 
denten gew äh lt wurde. Im  Jahre 1933 wurd 
G au leiter Sauckel Reichsstatthalter in Thürir 
gen und drei Jahre später zum verantwort] 
chen Le iter der W ilhelm -Gustloff-Stiftung b< 
rufen. D iese Stiftung, die heute zahlreiche Ri 
stungsbetriebe in verschiedenen Gauen de 
Reiches in sich vere in ig t, w ar durch die Ube: 
führung der weltbekannten Suhler W affe l 
w erk e  aus jüdischem  Besitz entstanden un 
gehört heute zu einem  der w ichtigsten Ri 
stungsbetriebe des Reiches überhaupt.
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Arbeitern  und Unternehmer^ w ar eine solche 
Fiktion geworden, nachdem die Lohn- und P r e i t  
fragen schon nicht mehr in den Betrieben, son­
dern in den Banken oder in Verhandlungen zw i­
schen ihren Vertretern  und Regierungsbeamtdti 
entschieden wurden.

Sogar die Generalstreiks von  1932 und ltJSo 
konnten nicht verhindern, daß die Lage’ der ar­
beitenden Massen sich im letzten  Jahrzehnt vor 
dem K riege  im  ganzen eher versch lechterte. Es 
bewahrheitete sich hier, daß d ie 1930 e ingetre ­
tene W eltw irtschaftskrise m it ihrer M assen­
arbeitslosigkeit v ie l mehr als eine der p eriod i­
schen Konjunkturkrisen, sondern v ielm ehr die 
Sterbenskrise des Regim es bedeutete, w obei so­
w oh l das W irtschaftssystem  des libera len  K ap i­
talismus w ie  das Regiarungssystem  der parla­
mentarischen P luto-D em okratie zugrunde gehen 
sollten. Aus m einer Regierungserfahrung in je ­
nen Jahren habe ich den Schluß gezogen , daß 
der. W eg  zum Sozialismus über den autoritären 
Staat führen muß. Um die Lebensstufe des V o l­
kes anders als durch vorübergehende Kon junk­
turverbesserungen w e iter zu heben, hätte man 
durch tie fgre ifen de Strukturreformen w ie  V e r ­
staatlichung des Kredits und der m onopo lis ier­
ten Schlüsselindustrien d ie H errschaft der H och­
finanz brechen können müssen Im parlam en­
tarischen Staat war das nicht möglich,, w e il d ie­
ser Staat entw eder von  den Geldm ächten abhän­
g ig  oder günstigstenfalls ihnen gegenüber ohn­
mächtig war. A b er auch wenn diesem  Übel ab­
geholfen  wäre, b liebe d ie  Tatsache bestehen, 
daß Belgien w irtschaftlich  nicht mehr lebens­
fähig ist, wenn nicht an die S telle  der alten, 
verschwundenen Voraussetzung seines W o h l­
standes, d. h. des Freihandels, Einschaltung in 
einen neuen, zum mindesten europäischen W ir t­
schaftsraum tritt.

Auch darüber muß man sich k lar sein: die 
innerpolitischen Voraussetzungen, d ie  Belgien  
seit 1830 die Existenz als Einheitsstaat erm ög­
licht haben, besteht nicht mehr. Damals war das 
Französische die e in z ige  Kultur- und V e rw a l­
tungssprache, w e il es neben e iner (auch in Flan­
dern) französisch sprechenden Oberschicht und 
einem  stark bevö lkerten , ihdustriell hochentw ik- 
kelten  wallonischen Landesteil in Flandern nur 
ein armes, rückständiges, politisch und kulturell 
als unmündig behandeltes Bauernvölkchen gab. 
Das ist allm ählich anders geworden . Der fläm i­
sche Landesteil w e ist nicht bloß die zah lreichste 
Bevölkerung und den schnellsten Bevölkerungs­
zuwachs auf, auch seine industrielle Entw ick­
lung schritt immer schneller vorw ärts  im  V e r ­
g le ich  zu den stagnierenden alten wallonischen 
Industrierevieren. V o r allem  hat sich ein p o li­
tisches und kulturelles Nationalbew ußtsein  ent­
w ickelt, das zu e iner Umkehrung der früheren 
M achtverhältnisse zw ischen Flamen und W a llo ­
nen geführt hat.

D ie historische Erfahrung hat bew iesen, daß 
es ebenso unmöglich war, den belgischen Staat 
auf die H errschaft einer französisch sprechenden 
M inderheit über die fläm ische M ehrheit zu fun­
dieren, w ie  auf die Verdrängung des flämischen 
(w om öglich  auch des wallonischen) N a tion a l­
gefühls dtuxh. belgisches Nationalqefühl. Der 
o w n sen e  Staat ist e ine  ifchöp fanq  der europiä»

: .tScherr P o lit ik  ■getreten; unV seine W n k ffo ij-  bat 
sich seither vor Europa zu rechtfertigen gehabt!, 
Jedoch diese Funktion, die ursprünglich die 
eines Pufferstaates im sogenannten europäischen 
G leichgew ich t war, muß einer neuen P latz ma­
chen.

DerWmterkamgif an der finnischenFront
Bei 40 Grad ohne Pelz in den Wäldern übernachtet

Im finnischen Frontgebiet, A n fan g A p ril 
Das Erstaunlichste an der H altung der finni­

schen Soldaten während der w in terlichen  K älte  
war, w ie  sie m it den hohen Tem peraturgraden 
fertig  wurden. W ir , d ie  w ir h ier zu einem  Besuch 
e ingetro ffen  waren, konnten nachts nicht mehr 
schlafen v o r  dem  steifen  Frost. Dabei wohnten 
w ir in einem  verlassenen  karelischen  Bauern­
haus, dessen ries iger K achelo fen  in der Stube des 
Abends ordentlich  e ingeh eizt w orden  war. Am  
nächsten M orgen  aber hatten w ir  10 Grad unter 
N u ll im  Zimmer. Dann ging d ie  Tür auf und der 
Bursche kam herein, ein gesunder finnischer 
Bauernjunge, Nasen, Ohren und Hände dunkel- 
rot, ohne M antel und Pelz, nur d ie unverm eid­
liche Pelzm ütze sch ief auf dem Kopf. „M uß v e r ­
dammt kalt sein ", sagten w ir. „Ja ", m ein te er 
nach der üblichen langen Pause, d ie  anscheinend 
jeder Bauer in Finnland braucht, b evo r er ant­
w ortet, „ja , scheint so. D ie Luft ist ganz trocken ." 
Später kam unser B eg le ito ffiz ie r und erk lärte  das 
Tagesprogram m . „Übrigens, ziehen Sie sich warm 
an, w ir haben 40 Grad unter N u ll.” Draußen 
schlugen w ir d ie P elzkragen  hoch, und solange 
nur d ie  N ase und d ie Augen  herausschauten, 
g ing es noch an. Zu unserem Glück schien es 
v ö ll ig  w indstill zu sein. A b er am Dorfrande, am 
U fer des Sw ir angekom m en, strich uns eine 
„za r te " Brise entgegen . Es dauerte keine M inute, 
und w ir hatten das Gefühl, v ö l l ig  nackt dazu­
stehen. Trotzdem , auch das g ing noch. A b er als 
d ie Fahrt im W agen  begann und w ir still sitzen 
mußten, da haben w ir zum erstenm al diesen 
schleichenden beißenden Frierschm erz gefühlt, 
in den Füßen, in den Beinen und Knien, an den 
Händen und Arm en, bis sch ließlich  e iner er­
k lärte: „Ich  muß raus und Schnee stam pfen". Und 
a lle  halbe Stunden wurde eine Stampfpause e in ­
ge leg t. Es g ingi dann recht und schlecht. Die 
Finnen schützen sich ganz anders gegen  d ie 
Kälte, w ir  haben n ie ganz begreifen  können, w ie  
sie es machen. O ft haben w ir bei solcher K älte  
auf den W eg en  Soldaten gesehen ohne Pelz und

M antel. Jedesm al wenn w ir in d ie Stellungen ka­
men, wurden a lle  P e lze  und M än te l abgelegt. 
„M an  ist so u nbew eg lich ", erklärten uns die 
O ffiz iere , „und gutes W o llzeu g , d ie  Un iform  und 
das Schneehemd schützen fast ebenso gu t". Ein 
Oberst, der während des W in te rk r ieges  bei Salla 
kämpfte, sch ilderte uns, w ie  damals d ie finni­
schen Patrou illen  bei durchschnittlich 40 Grad 
w ochen lang im Freien übernachtet haben. K einer 
von  ihnen hatte einen Pelz. „W ir  haben sie w e g ­
gew orfen  und nur das a llernotw end igste  behal­
ten, unseren Dolch, den Puko, unsere W affen , 
W o llzeu g , Un iform  und Schneehemd, d ie  Taschen 
vo ll Lebensm ittel Und Patronen, das w ar alles, 
und sonst hätten w ir uns auch nicht durchschla­
gen  können. Der Pelz hätte uns nur geh indert." 
Jeder finnische Soldat weiß, was er zu tun hat, 
wenn er bei solcher K ä lte  im W a ld  übernachten 
muß. D ie  Kunst, ein Feuer anzuzünden, das d ie 
ganze N ach t brennt, ist jedem  finnischen Bauern 
und Jäger geläu fig. Und Jäger sind sie alle. Je­
der finnische Soldat weiß, w ie  man sein Lager 
vor dem Feuer in der rich tigen  Him m elsrichtung 
betten muß. Sorgsam  w ird  das alles ausgeführt, 
denn wehe, wenn ein Irrtum  unterläuft, wenn das 
Feuer des Nachts erlischt. Der sichere Tod wäre 
d ie  Folge. W ir  haben sie ausziehen sehen aut 
ihre langen gefährlichen  Fahrten, d ie  finnischen 
Skipatrouillen , nur w en ige  Mann, d ie kleinen 
Bootschlitten m it dem  leichten M G  und w en igen  
bis aufs Gramm genau abgew ogenen  Vorräten  
hinter sich ziehend. So schlagen sie sich durch 
d ie Urwälder, laufen über das Eis der erstarrten 
Seen O stkareliens und legen  Strecken zurück, 
d ie in Friedenszeiten  w oh l neue finnische M ei­
sterschaften bedeuten würden. Kurz b evo r  w ir 
an der Sw irfron t ankamen, hatte eine solche Pa­
trou ille  über 500 S ow jets  w e it hinter den bo l­
schewistischen Lin ien  überraschend aufgestöbert 
und vern ichtet. Das schw ierigste muß w oh l jed es ­
mal der H e im w eg  sein durch d ie Eiswüste, d ie 
keinen Schutz v o r  Feindbeobachtung b ietet, bis 
schließlich der W a ld  erreicht ist.

Anerkennung seiner Findigkeit. Jedes, jedes 
M itte l ist recht gegen  d ie K älte! Da trägt ein 
Leutnant graue, grobe Strickgamaschen, d ie bis 
übers K n ie gehen. Der Bataillonsarzt trägt einen 
p fundigen Schafspelz, der zw ar wärmt, aber ga­
rantiert verlaust ist. N itsch ew o! —  Draußen sind 
35 Grad!

Endlich am Z ie l! Nach  drei Tagen  Fahrt! Nun 
heißt es Ausladen, dann weiterm arschieren zw ö lf 
K ilom eter auf ein D orf zu, das v ie lle ich t noch 
oder schon vom  Feind besetzt ist. D ie Tem pe­
ratur ist gestiegen . Dafür schneit es und der 
Schnee versprich t eine Strapaze für Mann und 
Pferd. Im automatischen Ab lau f a ller Verrichtun­
gen lie g t ein sch icksalhafter Schwung. Pünktlich 
e rfo lg t der Abm arsch in d ie  weiten, endlosen 
Schneeflächen hinein —  zum Kam pf!

K rieg sb e rich te r A d o ii W eber

Bataillon P. greift an
Abmarsch in die weiten, endlosen Schneeflächen -  zum Kampf

Palembang wieder betriebsfähig
Die Ölraffinerieanlagen in Stand gesetzt

Tokio, 3. A p r il 
N ach  einer Dom ei-M eldung aus Palem bang ist 

dam it zu rechnen, daß d ie  großen Ö lra ffin erie ­
anlagen Palembangs bereits in Kürze ihre T ä tig ­
k eit w ieder aufnehmen können, nachdem seit der 
Besetzung vor 5 Tagen unermüdlich A rbeiten  zu 
ihrer W iederinstandsetzung durchgeführt worden 
waren.

PK. An  einem  Punkt der Front ist der Bolsche­
w ist w ied er einm al durchgebrochen. Ein H alt ist 
ihm bereits geboten  worden, nun w erden  von 
anderen Stellen  Bataillone herangeführt, d ie ihn 
w ied er heraushauen sollen. D iese Bataillone ha­
ben in den letzten W ochen  ständig A bw eh r­
käm pfe zu bestehert gehabt. D ie bärtigen G e­
sichter der Männer tragen d ie unverkennbaren 
Spuren des harten W in terkrieges . V ie le  Nasen 
und Ohren schälen sich vom  Frost.

Das Bataillon P. wird auf der Bahn nach Sü­
den gefahren. Es ist ein langer Zug, der dazu be­
nötigt wird. A lle sG ü te rw a gen  für Mannschaft^; 
und die , z o t t ig e # » e r d e !  H ier und dort ragt * 
Blechrobr aus HeIW Seiten wand '  des U  
der Nacht m it rüMfge'n Funken davon künden 
daß hier ein k leiner selbstgem achter Blechofen 
einen aussichtslosen Kam pf m it 35 Grad minus 
führt. Um diesen Ofen, der sich ab und zu sogar 
bis zur Rotglut hocharbeitet, schart sich das Le­
ben im zugigen  G üterwagen. D ick eingehüllt 
sitzt alles um ihn herum. Das e iskalte Stroh hat 
nichts V erlockendes D ie N ieten  auf der Innen­
wand des W agen s glänzen weiß, befroren. Von  
Zeit zu Ze it geht ein sengender Geruch durch 
den Raum. Dann kam einer , m it seinem W ärm e­
bedürfnis zu nah an das ö fch en . V ie lle ich t war 
er auch, nur e ingeschlafen und n eig te  sich in; 
seiner müden H altlos igke it zu w e it nach vorn. 
Ein schwarzes Loch im M antel ist d ie Folge. 
Denn neben der K älte  zehrt auch noch ein un­
aufhaltsames Schlafbedürfnis an den Männern 
d ieses Bataillons. Kaum zurück von  einem  acht­
tägigen  Gegenstoß, nach zw ei Stunden eines kur­

zen Aufatm ens im Standquartier, kam schon der 
neue Abm arschbefehl. Nur eine Nach t durch­
schlafen, 14 Stunden im warm en Raum aus- 
schlafen, das w ar ihre ganze Sehnsucht. Dafür 
mußten sie w ieder in sengender K älte  die 
schwere A rbe it des Verladens verrich ten  und 
leiden nun gle ich erw e ise  unter K älte und Schlaf­
sucht. K älte  macht Hunger, Und w ie ! So gre ift 
denn einer nach dem ändern zum Brot und stellt 
es m it der Schnittfläche auf die, heiße O fenplatte 
Denn es ist ja steinhart gefroren . Nach einer 
gew issen Zeit weh t der Dunst von  geröstetem  
T o t  durch den W agen . Dann w ird  die oberste 

:_heib$ä_ahö u n d  a u ch  n o c h  d ie  R ü ck -
■im j e rösteqtX>am.ia: ..ein herrlicher, w ä rm er­

er Cfenuß1 C>azu trinkt man kalten ‘ T e e /  der“ 
trop fenw eise aus der langsam auftauenden Feld ­
flasche fließ t die man ständig in d ie W ärm e des 
O fens hängt. Draußen, zieht die unw irkliche Ku­
lisse einer frostklirrenden W internacht vorüber. 
Der Zug fährt nur langsam Und hat o ft Au fen t­
halt. Dann hört man aus einem entfernten W a ­
gen das K lingen  einer Handharmonika und Sin­
gen. T rotz K älte  und M üdigkeit. M it diesem  Lied 
k lingt die unverwüstliche W iderstandskraft des 
deutschen Infanteristen in frem de, feindliche 
Um w elt hinaus. In den W agen , in denen sich 
d ie P ferde befinden, ist kein Ofen. D ie Körper 
der T iere  treiben d ie Tem peratur des Raumes 
etwas hinauf. Aber dort qualmt es aus der Tür! 
—  Hat doch ein ganz bensonders Find iger auf 
einem Blechstück ein rich tiges Lagerfeuer an­
gezündet. V om  roten Flackern des Feuers be­
leuchtet, strahlt eine bärtige Grimasse über die

Der Luftangriff auf Gibraltar
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom, 2. April 
D er ita lien ische W ehrm achtbericht m eldet 

u. a.: In der C yrena ika  Zusammenstöße zwischen 
gegnerischen  Au fk lärungskräften  und normale 
Lu fttätigkeit. E ine Cürtiss wurde von  deutschen 
Jagdflugzeugen zerstört. Ein dreim otoriges eng­
lisches F lugzeug stürzte im  G ebiet östlich von  
Barce ab. Starke F lugverbände der Achsen­
m ächte griffen  bei Tag  und Nacht M alta an. 
F lugzeugstaffeln  unseres 3 Z  Bom bengeschwa­
ders trafen d ie  H afen- und Flb{i*:euganlagen von  
H alfar und M icabba und verursachten ausge­
dehnte Schäden. Z w e i feind liche F lugzeuge wur­
den im Kam pf m it deutschen Flugzeugen abge­
schossen. E iner unserer leichten Kreuzer wurde 
im m ittleren M itte lm eer von  einem  feindlichen 
U-Boot versenkt. Ein großer T e il der Besatzung 
wurde gerettet. G ibraltar wurde von  unseren 
Flugzeugen bom bardiert. Im Hafen, w o  kriegs­
w ich tige  Z ie le  w iederh o lt getro ffen  wurden, ent­
standen w e it ausgedehnte starke Brände. Trotz 
des E ingreifens der englischen Jagdflugzeuge, 
d ie  ein Flugzeug verloren , kehrten a lle  unsere 
Flugzeuge, nachdem sie ihre Au fgabe glänzend 
erfü llt hatten, zu ihren Stützpunkten zurück.

Beginn des Ankara-Prozesses
Feststellung der Personalien der Angeklagten

Ankara, 3. April 
A m  1. A p r il vorm ittag begann vor der Ersten 

Strafkam m er in Ankara der Prozeß gegen  die An­
geklagten , d ie  b isher im Zusammenhang mit dem 
Bombenanschlag gegen  'den  deutschen Botschaf­
ter von Papen von  der türkischen Polizei verhaf­
tet wurden. A u f der Anklagebank erschienen der 
Student Abdurrahman Sayman, der Friseur Su- 
leym an Sagol, beide aus Serbien gebürtige Tür­
ken, der Sow jetstaatsangehörige Leonid Kor- 
n ilow , Le iter der Transportabteilung der Han­
delsvertretung des sow jetischen Generalkonsu­
lats, und der Sow jetstaatsangehörige Iw anow  
G eorgiew itsch  Paw low . Der Vorsitzende Sabri 
YoldasCh erö ffnete  d ie Sitzung mit der Feststel- 
IüJäo_der_Personalien der v ie r .1An«e.kliuiie.^ 
trat dann in deren Vernehmung ein. •»

Lebensmittelfestpreise in Ankara
Eine Verfügung des Handelsministeriums

Ankara, 3. April 
Am  30. M ärz verlau tete  in Ankara, 'daß die 

Ab te ilung Ernährung im Handelsm inisterium  be­
absichtige, nunmehr zur Preisfestsetzung für alle 
Lebensm ittel zu schreiten. In diesem Zusammen­
hang sei geplant, d ie  G ew inne der Zw ischen­
händler auf e ine  ganz bestim m te N orm  zu 
bringen.

1. M ai nationaler Feiertag in Bulgarien
Durch eine Verordnung des bulgarischen M i­

nisterpräsidenten ist der 1. M a i zum nationalen 
Feiertag der A rbe it in Bulgarien erk lärt worden.

Lubliner Gastspiel in Lembera I Sekretär Berbetzky und Paul Schneider-Duncker, 
• j  der ebenfalls als Berliner Gast einen „C h e f von 's

„ D ie  G a t t i n "  u n d  „ F r i s c h e r  W * in d . . . "
„W en n  die Lubliner durch d ie Stadt m arschie­

r e n . . . " ,  w issen die Deutschen in Lem berg, daß 
ein Theaterereign is bevorsteht, und so w ar es, 
w ie  es immer sein w ird, wenn A r ib ert Grim m er 
m it seinem Ensemble Lem berg einen Besuch ab­
stattet. Das Opernhaus war an allen drei A b en ­
den stark besucht. A m  Sonnabend und Sonntag 
gab es „D ie  G attin " von  dem ungarischen Au tor 
Johann von  Bokay, der sich vor ein igen  M ona­
ten m it dem entzückenden Lustspiel „ Ich  habe 
eine Frau beschützt" in Berlin und v ie len  an­
deren Städten im Reich einen Nam en schuf. 
Bokay schrieb „D ie  G attin " als problem atisches 
Schauspiel. D iese Schöpfung ist ihm sow ohl im 
Stofflichen w ie  in der dramaturgischen Behand­
lung nicht so geglückt, daß man von  einem  
durchschlagenden E rfo lg sprechen kann. O b­
g le ich  der erste A k t  einen verblü ffend gespann­
ten Aufbau ze ig t und auch der zw eite  A k t an 
Spannung nicht nachläßt, fä llt le ider der Schluß­
akt v ö ll ig  ab, und dieser Fehler ist nicht allein 
im Stofflichen zu suchen. Jedoch trotz diesen 
Schwächen verstand A r ib ert Grimm er die, Zu­
schauer zu interessieren, und der re iche Beifa ll 
für die Darsteller (M arie  H inze, G reti Eröling. 
H arold  W o lff, H einz K linck ; in N eben ro llen  Char­
lo tte  Kolling, Eeatrice Randolpf, Eva M aria 
W u lff) ga lt ehrljch dem braven, Ensemble, das 
—  obgleich  es eine strapazenreiche Reise hinter 
sich hatte —  a lle Fährnisse des Stückes geschickt 
überspielte

Der Sonntagnachm ittag und der M ontagabend 
brachten Hans M üller-Nürnbergs S ingspiel „F r i­
scher W in d . . . "  m it den Gesangtexten von  Hans 
Fritz Beckmann und der M usik von  H erbert 
W alter. Das im Reich v ie lgesp ie lte  Stück setzte 
sich auch in Lem berg sofort durch, was nicht 
zu letzt aut d ie schm issige R eg ie  A ribert Grim- 
mers und die reizende Dar-stellungskunst M aria 
H inzes und G reti Frölings# zurückzuführen ist. 
Das gut au fe inandergespie lte  Ensemble, in dem 
Hans K linck  als Prokurist M einkel und W ill i  
Crem er als Portier besondere Anerkennung v e r ­
dienen, wurde ergänzt durch Karl Leander als

Janze h in legte", eine Leistung als routin ierter 
Charakterkom iker bot und den „frischen  W in d " 
von der Bühne in den Zuschauerraum trieb, so 
daß die verw undeten  Kam eraden am Sonntag­
nachmittag und die Zuschauer am M ontagabend 
vo ll auf ihre Unterhaltungskosten kamen. E ve lyn  
Rehs am F lügel b eg le ite te  graziös und m it v ie l 
Liebe d ie Stimm ungstexte, und H e rb e rt K irch h off 
verstand es, beiden  Stücken ein ge fä llig es  Büh­
nenbild zu geben. A rib ert Grim m er kann die 
Genugtuung nach Lublin mitnehmen, daß er den 
Deutschen in Lem berg gelungene Unterhaltungs­
abende geboten  hat. W . S ch rö ter

„ W i e n ,  W i e n ,  n u r  d u  a l l e i n "

D ie A b te ilu n g  Propaganda im  A m t des Gou­
verneurs für den D istrikt G aliz ien  veranstaltete  
m ehrere Gastspielabende m it der Künstlertruppe 
„W ien , W ien , nur du a lle in !" in den Kreishaupt­
mannschaften Sambor, D rohobycz, Stryj, Stanis- 
lau, K olom ea und Tarnopo l und in Lem berg 
selbst. D ie stark besuchten Veranstaltungen 
brachten der Truppe überall E rfolg. D ie W ien er 
Künstler ze ig ten  in einem  abwechslungsreichen 
Program m , w ie  man eine Zuhörerschaft schnell 
in Stimmung versetzen  kann, ohne zu b illigen  
M itte ln  gre ifen  zu müssen. Der sympathische 
Ansager und W ien e r  Hum orist Rudi Kreitner, 
unterstützt von  dem  G rinzingpian isten Sepp 
Fellner, s te llte  im Au genb lick  den Kontakt zw i­
schen Bühne und Zuhörerraum  her, und d ie  H e i­
terkeit, d ie  er m it seinem  V o rtrag  erzielte, 
sicherte den Abenden  von  vornherein  eine A u f­
nahme, w ie  sie eine Kleinkunstbühne nicht stets 
sofort au fw eisen  kann. H ild e  und Annem arie, 
ein entzückendes Tanzduo, Lisa Dorn und Lud­
w ig  Sandkuhl, d ie „Praterspatzen ", konnten be­
sonders stürmischen B eifa ll für sich buchen, und 
im m er w ied er  wurden  sie zu W iederholungen  
au fgefordert. Au ch  die Vortragskünstlerinnen 
Ilse  S tre itberger und Gerda Rauschenberg ze ig ­
ten, daß auch der jüngste Nachwuchs bereits 
über ein beachtliches Können verfügt. Es soll 
n icht unerwähnt b leiben, daß die Künstler in den 
einzelnen  Kreishauptmannschaften herzlich  emp­
fangen  wurden. D ie gut gelungenen  Veransta l­

tungen bew iesen , daß in  den Außenbezirken  des 
Distrikts ein Bedürfnis für deutsche Künstler­
gastsp iele besteht. Au s diesem  Grunde w erden  
w e ite re  Veranstaltungen  von  der A b te ilu n g P ro­
paganda geplant. A lfre d  H erzog

Große Theaterfreudigkeit in Estland
A u c h  d e u t s c h e  A u f f ü h r u n g e n

Die Zeitung „Eesti Söna" in R eva l verö ffen t­
lich t einen Rückblick über d ie  erste H ä lfte  der 
Theatersp ie lze it d ieses Jahres und ste llt fest, 
daß d ie estnischen Theater noch n ie zuvor 
einen so starken Publikumsbesuch zu verzeich ­
nen gehabt hätten, w ie  jetzt. D ie Theater, sp iel­
ten fast durchweg vor ausverkauftem  Hause 
und ungeachtet dessen, daß die Theatersp ielzeit 
in fo lge  des K riegsgeschehens m it erheblicher 
Verspätung begann, wurden in Reval, bei einer 
E inwohnerzahl von 142 000, im Laufe der ersten 
H ä lfte  der S p ie lze it 220 000 Theaterbesucher g e ­
zählt. W e ite r  berichtet das estnische Blatt, daß 
O per und O perette  auch bei den deutschen Sol­
daten großen An k lan g gefunden hätten. Das 
„E ston iatheater" in R eva l habe es daher auch 
unternommen, Opern und O peretten  in deut­
scher Sprache zu bringen. Das Schauspiel in 
Reval habe sogar m it E rfo lg zw e i Lustspiel­
inszenierungen in deutscher Sprache heraus­
gebracht. D ie bolschew istische Terrcrherrschaft 
hat übrigens auch in der estnischen Schauspie­
lerschaft em pfindliche Lücken gerissen. G egen  
50 Künstler, darunter hervorragend bewährte 
Kräfte; w erden  verm ißt.

E i n e  A u s s t e l l u n g  e s t n i s c h e r  K ü n s t l e r

V om  12. Februar bis zum 15. M ärz fand auf 
Anregung des D irektorium s für Bildungswesen 
in R eval eine Ausstellung statt, d ie unter dem 
M otto  „D re i M enschenalter estnischer Kunst” 
stand. G em älde und Plastiken estnischer M eister 
aus den Jahren 1840— 1942 wurden ausgestellt 
und fanden regen  Zuspruch von  seiten der Ö f­
fentlichkeit. Ä lte re  M eister sow ie  d ie  jüngere 
Generation waren vertreten  Neben  Gemälden 
und Plastiken Würde dem estnischen Kunstge­
werbe, das w e it über d ie Grenzen hinaus sich 
einen guten Nam en verschafft hat, Raum g ege ­

ben. W eb-, Stick-, W irk - und Strickarbeiten, 
Leder-, H olz- und M etallerzeugnisse, sow ie  K e ­
ramik kamen in ausgewählten Stücke zur Aus­
stellung.

Deutsche Musik in der Türkei
H a n s  v o n  B e n d a  i n  A n k a r a

Nachdem  erst vor w en igen  Tagen  das türki­
sche Publikum in Ankara und Istanbul G e legen ­
heit hatte, Erna Sack zu hören, haben nun die 
seit langem  erwarteten Konzerte des Berliner 
Kam m erorchesters unter der Leitung von  G ene­
ralm usikdirektor Hans von  Benda in Ankara 
stattgefunden. Der E rfolg w ar außerordentlich 
groß. Den Au ftakt zum erstmaligen Au ftreten  
Bendas in der Türkei b ildete ein öffentliches 
Konzert zugunsten des roten Halbmonds im 
Volkshaus von  Ankara. D ie K on zertfo lge  bestand 
aus W erken  von  Mpzart, Dvorak, Händel, Haydn 
und Brahms und wurde durch d ie türkische N a ­
tionalhym ne e ingele ite t. A u f besonderen W unsch 
des Staatspräsidenten Ism et Inönü fand dann im 
M usikkonservatorium  noch ein Sonderkonzert 
des Berliner Kam m erorchesters statt, zu dem der 
Staatspräsident in Begleitung des M inisterpräsi­
denten, Refik  Saydam, des Vorsitzenden  der g ro ­
ßen Nationalversam m lung, des Außenministers 
Sarocoglu und fast sämtlicher K abinettsm itglie­
der erschienen war. Nach Schluß des Konzerts 
ließ sich der türkische Staatspräsident Benda 
vorstellen  und drückte ihm seine Anerkennung 
und Bewunderung für d ie großartige musikalische 
Leistung und für d ie E inheitlichkeit der Auffüh- 
ruhg aus.

Ein Gedichtband von Herbert von Hörner. Herbert 
von Hörner, der baltische Dichter, dessen Roman 
„Der graue Reiter' ihn weithin bekannt gemacht 
hat, hat nun eine Anzahl der in den letzten zwanzig 
Jahren seines Schaffens einzeln erschienenen Ge­
dichte gesammelt und den Band unter dem Titel „Die 
W elle" erscheinen lassen.

Die „Nennte" im türkischen Rundfunk. Aus Anlaß
des 115 Todestages Ludwig van Beethovens hat der 
türkische Rundfunk in einer Abendsendung die neunte 
Sinfonie aufgeführt.
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Hauptbannführer 
Erwin Förschle

Neuer Leiter des Hauptarbeitsgebietes 
Deutsche Jugend im Arbeitsbereich

Krakau, 3. A p r il
Der Reichsle iter G enera lgouvem eur Dr. F r a n k  

hat den b isherigen  Le iter des H auptarbeitsgeb iets 
Deutsche Jugend im A rbeitsbere ich  der N S D A P- 
G eneralgouvernem ent,

Gebietsführer B l u m  
m it einem  Sonderauf­
trag im Rahmen des A r ­
beitsbereichs versehen, 
und an seiner S telle den 
Hauptbannführer Erwin 
F ö r s c h l e  m it der L e i­
tung des Hauptarbeits­
gebiets Deutsche Jugend 
beauftragt. Aauptbann- 
führer Förschle ist am 
26. Juni 1909 in M ann­
heim  geboren  und seit 
August 1927 M itg lied  
der N SD AP . Er kann 
auf eine lange und er­
fo lg re ich e  T ä tigke it in 
der HJ zurückblicken.
So w ar er schon bis 
1933 Bezirksführer, G augeschäftsführer und Bann- 
führer in verschiedenen  Gauen des Reiches. N ach  
der Rückgliederung des Saarlandes w ar er im 
G ebiet Saarpfalz und dann u. a. als L e iter der 
Reichsverwaltungsführerschule der H J tätig.

Nach  der W iederh erste llun g der W eh rh oh eit 
hat Pg. Förschle, w ie  d ie m eisten HJ-Führer, 
jährlich  Übungen bei der W ehrm achteabgeleistet. 
Bei Ausbruch des K rieges  stand er als F e ldw ebel 
in den Reihen der W ehrm acht und ist seit A n ­
fang 1940 Leutnant der R eserve. Im  Februar 1941 
wurde er zur Durchführung der K inderlan dver­
schickung nach Preßburg abkom m andiert und im 
Ap ril zum Hauptbannführer befördert. Haupt­
bannführer Förschle ist g le ich ze it ig  Beauftragter 
des Jugendführers des Deutschen Reiches 'beim  
G enera lgouvem eur.

„Arbeits- und Sozialpolitik"
Hauptarbeitsgebiet der N SD A P  neu ernannt

Krakau, 3. A p ril 
N ach  e iner Anordnung des R eichsleiters Dr. 

F r a n k  w ird  das H auptarbeitsgeb iet „Sozia le  
F ragen " im  Arbeitsbere ich  G enera lgouverne­
ment der N S D A P  m it so fo rtiger W irku n g um­
benannt und führt d ie neue Bezeichnung Haupt­
arbeitsgebiet „A rbe its - und S ozia lpo litik ". D iese 
neue Bezeichnung w ird  auch in den Distrikten, 
K reisen  und Standorten eingeführt.

Neugliederung schafft ein Groß-Lemberg
Probleme des verwaltungspolitisdien Aufbaus im Distrikt Galizien -  13 Kreishauptmannschaften -  Lemberg als kreis­

freie Stadt -  Zuständigkeiten von oben nach unten verlagert -  Vermittlungsfunktion für die mittleren Instanzen
Lemberg, 3. A p r il 

Bei dem  ersten verw altungspo litischen  Au fbau 
in G a liz ien  nach der A n g lied eru n g  an das G ene­
ra lgouvernem ent mußte aus ernährungs-politi- 
schen Gründen d ie Kreisednteilung d ie s ow je ­
tische G liederung berücksichtigen. Es hat sich g e ­
ze igt, w ie  G ouverneur Dr. W ä c h t e r  b e i e iner 
D ienstbesprechung der Kreishauptm änner des 
D istriktes zum Ausdruck brachte, daß b e i e in ze l­
nen Kreishauptm annschaften Abrüfldungen, Aus- 
und E ingliederungen  vorgenom m en  w erden  muß­
te, w enn  die Leben sfäh igkeit auf lange Z e it g e ­
w äh rle is te t w erden  sollte. D ie  V eran tw ortung 
der Kreishauptm änner ist m it der räum lichen 
A u sw eitun g ih rer K re ise  noch gestiegen , denn 
sie sind ja  d ie  unm ittelbare lebensnächste In ­
stanz der V erw a ltu n g, und d iese Forderung nach 
Lebensnahe bed in gte  e igen tlich  eine gerin gere

Ausdehnung der K reise. Aus personellen  Grün­
den muß jedoch  eine große räum liche Ausdeh­
nung der Kreishaup tmannschaften in  Kauf ge­
nommen werden .

„Großstadt-Lungen" für Lemberg
Im  Zuge der territoria len  N eu gliederu n g sind 

zw e i Änderungen  der K reise in teilu ng in  G aliz ien  
besonders einschneidend: d ie Au flösung der
Kreishauptm annschaft H orodenka, ferner d ie Zu­
sam m enlegung der K re ise  Lem berg-Land und Lem- 
berg-G rodek, d ie m it der Bildung eines Groß- 
Lem bergs zusammenhängt. D ie Stadlhauptmann­
schaft Lem berg w ird  räumlich v ierm a l so groß 
als bisher sein, w odurch  die Voraussetzung für 
den künftigen  A u fs tieg  der ga lizischen  H aupt­
stadt, d ie E inbeziehung von  Grünflächen als 
Lungen der Großstadt und für eine kün ftige Pia-

 ̂431 Kleingärtner für die Stadt Krakau
Ihre Mitwirkung am künftigen Grüngürtel -  Start unter günstigen Vorzeichen

Diebe in teress ierten  sich fü r Theater 
Bei einem nächtlichen Einbruch in ein Theater in 

W a r s c h a u  wurden Kleidungsstücke und andere 
Gegenstände im Werte von 25 000 Zloty gestohlen.

Krakau, 3. A p r il
Im  H erbst des v o r ig en  Jahres konnten W ir über 

den großzügigen  P lan  der deutschen S tadtverw a l­
tung von  K rakau  berichten, d ie  Hauptstadt des 
G enera lgouvernem ents im  Lau fe der kom men­
den Jahre m it einem  breiten  Grüngürtel zu um­
hegen  und dadurch beizutragen , d ie  sich in  v ie ­
le r  H insich t unangenehm  bem erkbar m achenden 
und zum T e il gesundheitsschädigend ausw irken­
den k lim atischen  V erhä ltn isse  zu verbessern. D ie 
Rauhheit der W in de , w ie  sie besonders im  Früh­
jah r und H erbst durch d ie  Straßen fegen , Staub 
au fw irbeln  und d ie K ronen  der Bäume zersausen, 
ist näm lich n icht zu letzt d ie  F o lge  der starken 
Abh o lzun g im  W esten , d ie  im  Zuge der An lagen  
der Festungsw erke am Kosciuszkohügel im  v o ­
rigen  Jahrhundert vorgenom m en  wurde. D er neue 
Grüngürtel so ll dazu dienen, d iese ungünstigen 
Ausw irkungen  w ied er zu beseitigen.

Ein T e il d ieses Grüngürtels aber w ird  dem 
K leingartenbau zur V erfü gu n g  stehen, und es ist 
für das deutsche Krakau e ine Selbstverständlich­
keit, daß auch d ie  h ier lebenden  Deutschen für 
den Gedanken, sich einen  K le ingarten  anzule­
gen, in teressiert werden . Zu d iesem  Z w eck  w ird  
schon in a ller K ürze ein V e re in  deutscher K le in ­
gärtner in  K rakau ins Leben  geru fen werden, 
dem  die Einführung und Förderung des deutschen 
K le ingartenw esens ob liegt. Er w ird  a lle  deut­
schen K le in gä rtn er im  S tadtgeb iet erfassen, sie
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auf dem  G eb iet der Land- und M ateria lbeschaf­
fung betreuen, in  allen  Fragen  des Gartenbaus 
und der K lein tierhaltung beraten  und so zu e iner 
Gem einschaftsarbeit im  Rahmen deutscher V o lk s ­
gem einschaft erziehen. Es lie g t  auf der Hand, 
daß d ie  Förderung des K leingartenw esens ebenso 
e ine sehr erwünschte Form  der Freize itgesta ltung 
heranbilden hilft, w ie  sie gerade je tz t im  K rieg e  
eine zusätzliche E rw eiterung der a llgem einen  
Ernährungsbasis bedeutet.

Das G elände für d ie  deutschen K le ingärtner 
lie g t  am Rande der W aldstraße neben der „A lten  
Kasem atte", ist also m it der Straßenbahnlinie 4 
bequem  zu erreichen. Das gesam te A rea l w ird  
431 E inzelgärten  umfassen, von  denen bereits  
auf den A u fru f vom  6. O k tober 1941 hin 138 
vergeb en  sind —  ein stattliches Ergebnis, w enn  
man bedenkt, daß im  H erbst das In teresse an 
gärtnerischer Betätigung n icht eben H ochkon ­
junktur hat. Es sind drei versch iedene T ypen  
von  Gärten vorgesehen : solche m it 300 qm, 425 
qm und 500 qm Flächenraum. D er Pachtzins ist 
außerordentlich n ied rig  gehalten, er beträgt für den 
Q uadratm eter nur e lf Groschen. D er V ereinsbei- 
trag ist g le ich fa lls  durchaus erschw inglich , näm lich 
24 Z lo ty  für das ganze Jahr. Für d ie  Gesam t­
an lage sind 26 Brunnen in  Aussicht genom men, 
d ie  so an ge legt werden , daß d ie  Entfernung zw i­
schen Garten und Brunnen so kurz w ie  m öglich  
bem essen ist.
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Im Kampf mit polnischen Großschmugglern
»Ring um Warschau« bewährt sich -  Deutsche Polizei schlägt hart zu -  Der Trick mit dem Baumstamm

Burschen auf ihrer w ilden  Flucht v erlo ren  und
W arschau, 3. A p r il schnattern und gackern  munter drauflos, als ihre 

HI.*) Heutarnung fä llt  und sie w ied er Irische W in te r­
lü ft schnappen können. Um  so m ehr A tem not 
ze ig te  a llerd ings unser schlauer Pan jew agen ­
fuhrmann, der dem  besseren  W issen  der deut­
schen Polizeiposten  fassungslos gegenüberstand.

Auf den Dächern von Warschau
N ich t im m er verläu ft der Polize ie in sa tz gegen  

Schleichhändler und Schm uggler reibungslos 'und 
ohne W iderstand. Es ist eine alte Erfahrung, 
daß die „K le in en  im  G ew erbe " a llgem ein  ohne 
v ie l  ̂ G eze ter ihr M andat —  'so  Wird das W o rt 
auch im  Poln ischen verstanden —  an O rt und 
S te lle  bezahlen. Bgim Großschmuggler, der einen 
w e it  höheren Einsatz, riskiert, khSn <es aber -hei­
k e l w erden ! Ja, d ie?^ r Burschen^ w a h ren .s id fc  
v e rzw e ife lt, »g re ifen  ' ih V erb rech erisch er W eise  
zur W a ffe  und gehen  ihrerseits rücksichtslos 
und m it ka lter W u t zum A n gr iff über. Das be­
w ies  eine schon e in ige  Z e it zu rück liegende 
Bluttat in der S...straße, m itten im  W arschauer 
Stadtgebiet.

H ie r hatten poln ische Poliz isten  zw e i Groß­
schm uggler angehalten, d ie  einen  schweren 
K offer, zw e i große Pakete und einen K orb  m it 
geschw ärzten  Tabakw aren  bei sich führten. N ach  
der Au fforderung, m it zum polnischen Kom m is­
sariat zu kommen, zo g  einer der Burschen seine 
P isto le  und gab auf den nächststehenden P o li­
zisten v ie r  Schüsse ab. G angsterm ethoden auf 
offener Straße, am hellen  V orm ittag ! Beide Bur­
schen flüchteten im Blitztem po in ein  offenste­
hendes Haus, aber der zw e ite  Po liz is t b lieb hin­
ter ihnen und ließ  das Überfa llkom m ando der 
deutschen P o liz e i verständigen.

Das Überfallkommando eingesetzt
A la rm  in der Polizei-U nterkun ft! In w en igen  

M inuten ist das U .-Kom m ando herausgestürzt, 
braust der grüne W a ge n  aus dem  H o f in Rich­
tung S...straße. In  dem  genannten Hause hatten 
sich d ie Banditen inzw ischen nicht mehr sicher 
gefühlt. E iner von  ihr.en —  der Schießheld —  
w a r bere its  vom  Dachboden auf d ie  Dächer 
hinausgekrocben, w ie  d ie  H ausbewohner aus­
sagten. Das w ar d ie  Situation, d ie das in  Stärke 
von  1/10 ausgerückte Überfa llkom m ando am Tat­
o rt vorfand , während der sch w erverletzte  P o li­
z ist gerade  zum Krankenhaus geschafft wurde.

Der Befeh l des Uberfallkom m ando-Führers: 
Den H äuserb lock  umstellen, H auseingang sichern, 
H o f bew achen ! M it drei Kam eraden stürmt der 
U.-Führer d ie  Treppen  hinauf, w o  es bereits 
wüst aussieht. Dort lie g t ein Hut, auf e iner Fen­
sterbank ein dünner Lederm antel, auf allen 
Treppenstu fen  w ildverstreu te  Z igaretten , Tabak­
päckchen usw. D azwischen ein um gestürzter

„ . „ „ . . v . -  - ____  _______  K orb  und auf der letzten  T reppe zum Speicher
Enten und e lf Hühner j ein  aufgerissener K o ffer. A lle r  Kram , den die

„K en n t'ih r  den T rick  m it dem Baumstamm?” , 
fragt uns der W achhabende in einer G em einde 
m it unaussprechlichem Nam en. W ir  verneinen , 
dann erzählt er: „S e it drei Tagen  beobachteten  
w ir  einen Mann, der täglich  m it seinem  Panj e- 
w agen  in Stadtrichtung fuhr und nur einen 
Baumstamm aufgeladen hatte. A m  Spätnachm it­
tag kam er zurück und hatte jedesm al den 
Stamm noch auf der K arre  liegen , d ie  im  übri­
gen leer war. W ir  ulkten schon, der schleppt 
w oh l seinen „Stam m baum " mit?

A m  nächsten M orgen  h ielten  w ir das G efährt 
doch einm al an und ließen den Fuhrmann ab- 
sitzen. A u f den ersten Blick w ar nichts V e r ­
dächtiges zu entdecken. Erst als w ir  den Baum­
stamm abklopften, hatten w ir  auch den T rick  
heraus. A m  oberen Ende —  da, w o  der Fuhr­
mann saß —  lag auf dem Stamm ein breiter, 
schm ieriger Strohsack. Den w arfen  w ir auf die 
Straße, unsere Verm utung w ar bestätigt: —  Der 
Baumstamm w ar ausgehöhlt! Unter dem  Lenksitz 
des Kutschers war der Stamm auf eine Länge 
von  1,29 m für den Schm uggeltransport „spezia ­
lis ie rt" und das' herausgeschnittene Deckelstück 
fast unkenntlich w ied er eingepaßt. W ir  zerrten  
den D eckel hoch. Etwa siebzig K ilo  Butter und 
v ie r  gesch lachtete Gänse waren drinnen v e r ­
staut, d ie natürlich auch dem  üblichen „G e ­
schäftsverkehr" und der unverschäm ten Bezah­
lung im Schleichhandel entgegenrollten . W ir  
stoppten d ie Fahrt, stellten  Pan jew agen  m it P ferd  
und Schm uggelgut sicher und nahmen den uner­
müdlichen Langholzfuhim ann fest. Da half kein  
„Bitte, H e rr !", kein Jammern und Flehen. Der 
m it allen  Raffinessen durchgeführte Sch leich­
handel im  großen Stil muß endlich  aufhören, 
wenn die a llgem eine Ernährungsgrundlage einer 
Großstadt nicht system atisch gefährdet w erden  
so ll!"

„Spezialgerät" für Heuladungen
Genau so erg in g  es auch jenem  lis tigen  Fuhr­

mann in d icken Filzlatschen, der eine harm lose 
Heuladung unkotro lliert durch d ie  Postensperre 
zu bringen versuchte. H a lt! Und schon kom mt 
ein Poliz ist m it unserem neuen „S pezia lgerä t" 
für derartige Fuhren heran. M an hat so seine 
Erfahrungen! A lso  her m it der drei M eter lan­
gen Eisenstange, d ie  kreuz und quer durch d ie 
Heuladung gestoßen wird, um verdeck te  Fremd­
körper zu finden. Einmal angesetzt, hängt d ie  
schon fest! W ild es  G egacker da drinnen v e r ­
anlaßt uns zum Herunterreißen der Heuladung, 
und schon haben w ir d ie  Bescherung: D er K erl 
hat einen schmalen Lattenstall auf seinem  Pan­
jew agen  unter d ie  Ladung gebaut, in dem  es 
nur so von  Federvieh  wim melt. Z w ö lf Gänse, 
zw e i Truthennen, v ie r

w eggew orfen  hatten, um w en igstens d ie  e igen e  
Haut zu retten. P lötzlich  w eisen  e in ige  Haus­
bew ohner auf eine Tür. S ie ist verschlossen, 
w ird  eingetreten , es ist ein Abstellraum . K a lk ­
w eiß  steht ein M ann im  H albdunkel, hebt angst­
schlotternd d ie Hände und kom m t auf A u fru f 
langsam heraus. W illen lo s  läßt er sich an der 
Schließkette nach unten führen.

N ich t ,so der Haupttäter, der irgen dw o „ a u f  
den Dächern von  W arschau" hocken muß. „W ir  
k lettern  'raus!", ruft der Uberfa llführer, und noch 
beim  Hochschw ingen  schickt er einen seiner 
M änner zurück, um auch d ie  gegenü berliegen ­
den Dachluken von  zw e i Posten besetzen zu las­
sen. Ein guter G edanke! Der Schm uggler w ar 
bereits  auf *£in Nachbardach übergestiegen  und 
hatte sich h inter einem  breiten  Schornstein in 
D eckung gebracht. N u r kurz war seine helle  
M ütze drüben aufgetaucht, es genügte! V e rflix t, 
da p fe ift  von  ihm schon ein Pistolenschuß her­
über, der aber nur das k leine Dachfenster zer­
splittert, aus dem  die Polizisten  eben heraus­
krochen. Da kom m t dijs A n tw ort von  drüben, 
vom  gegenü berliegenden  Dach, w o  zw e i K am e­
raden in den Luken hängen. Der Bursche ist 
e ingekre istl Päng... päng... klatschen zw e i G e­
wehrschüsse, e ine  D reckw o lke stiebt hoch: Nur 
der Schornstein ist getroffen .

Vom Schicksal erreicht
Da springt der Bandit auf seinem Flachdach 

hoch, nur kurz, doch hat es ihm bis zum näch­
sten Kam in gereicht. Ah a ! Darauf hat der K a­
merad h inter dem  linken Dachfenster nur gew a r­
tet. W ied e r  zw e i Schüsse, d ie sitzen w oh l!?  Beim 
zw eiten  kom m t er w ied er hoch, kriecht vor, da 
knallt v on  rechts noch ein Schuß. G etro ffen  k ippt 
er vornüber, ro llt  kurz ab und fä llt von  dem  
fün fstöckigen  Hausdach in den H o f hinunter. Es 
ist aus m it ihm, seine verbrecherische Tat hat 
er teuer bezahlen müssen...

In knappen 15 M inuten hat sich d ieses 
Schm ugglerdram a abgespielt. Das Ü berfa llkom ­
mando springt bereits w ieder auf den W agen  
zur Rückfahrt in d ie Unterkunft. W as  m ögen 
d ie  Polen, d ie  am W e g e  stehen, w oh l denken? 
Zu poln ischer R egierungszeit w aren  derartige 
Banditenaktionen auf o ffener Straße an der T a ­
gesordnung, ohne daß den Burschen das Hand­
w erk  w irksam  g e le g t  werden konnte. H eute 
nimmt d ie Zahl solcher V o r fä lle  langsam, aber 
sicher ab. Und wenn sich h ier und da noch eine 
Verbrecherbande zeigt, dann schlägt d ie deut­
sche P o liz e i zu: hart und unerbittlich! Banditen 
m it der Schußwaffe im  G enera lgouvernem ent 
stoßen auf Polizeie insatz, der ihnen das Hand­
w erk  ein für a lle  M a l legt.

Alfred Knaui

nung geschaffen  werden . Der D istrikt G alizien 
g liedert sich nunmehr in 13 Kreishauptmann­
schaften (Lemberg-Land, Sambor, Drohobycz, 
S try j, Kalusch, Stanislau, Kolom ea, Czortkow , 
Tarnopol, B ryczany, Z loczow , Kamionka-Strumi- 
lo w a  und Rawa Ruska) und die k reis freie  Stadt 
Lem berg.

Selbstverwaltungskurse mit 582 Hörern
D ie k orrig ie rte  und te ilw e ise  neue K reisein ­

teilung im  D istrik t G aliz ien  steht im  Zusammen­
hang m it größeren verw altungspolitischen  Ent­
scheidungen, die in sehr a llgem einer Form ulie­
rung m it e iner „V e r la ge ru n g  von  Zuständigkeiten 
von  oben nach unten" um schrieben w erden  kön­
nen. D er ju n ge  und elastisch gehaltene V e rw a l­
tungsaufbau des D istrikts G aliz ien  nimmt in die­
sem Rahmen eine besondere Stellung ein. W enn  
e ine Zuständigkeitsverlagerung bis zu den O rga­
nen der Selbstverw altung reichen soll, müssen 
Gem einden geb ild e t werden , die nach Raum, 
E inwohnerzahl und Steuerkraft in der Lage sind, 
hauptam tliche K rä fte  anzustellen, die dann von  
den deutschen Stellen  d ie erforderliche fachliche 
Schulung erhalten. So erfaßten die Kurse für 
Bürgerm eister und V ö g te  der Selbstverwaltung 
in G aliz ien  b isher 582 Teilnehm er, von  denen 
der größte T e il d ie Prüfung bestand. W ied e r­
holungskurse sollen  sie auf den Stand des Fach­
w issens bringen, w elches d ie D elegation  von  Zu­
ständigkeiten  rech tfertig t und außerdem die 
Überprüfungen der Gem eindeihspektoren usw. 
erleichtern  wird'. Solchem  Z ie l dient die Bildung 
von  Sam m elgem einden, die im  Distrikt nunmehr 
abgeschlossen ist,

Zahlreiche Einzelfragen erörtert
Diesen w ich tigen  Verwaltungsm aßnahm en war 

ein  w esen tlicher T e il der Besprechung der K re is ­
hauptmänner unter der Leitung von  G ouverneur 
Dr. W äch ter gew idm et. Es wurden Fragen der 
V erw altungsverein facfiung, Neuein teilung der 
K reise, der Errichtung von  Samm elgemeinden, der 
Juden, der Haushaltspläne, landw irtschaftlicher 
und w irtschaftlicher A rt, des Schulwesens, der 
frem dvölk ischen  Kom itees, des Straßenverkehrs, 
der Holzabfuhr, des Arbeitseinsatzes, des 
Straßenbaus und der T ierseuchen  besprochen.

Auch in seinem  Schlußwort g riff der G ou ver­
neur nach dem Dank für d ie A rb e it der K reis­
hauptmänner auf d ie Verw altungsvere in fachung 
durch e ine D ezentralis ierung zurück, d ie der 
m ittleren  Instanz m ehr als bisher erm ögliche, 
ih re  Verm ittlungsfunktionen  auszuüben. Dabei 
habe man das G lück e iner in itia tiven  Behandlung 
der Problem e, in deren Fülle der fre ie  B lick  w e i­
ter und größer w erde," “ Für TTIb LösbiTg eerT je«-' 
stellten  Au fgaben , fü r  d ie  e r  d ie a k tiv e  M ita rb e it  
der Kreishauptm änner erbat, ergeben  sich M ö g ­
lichkeiten, d ie  v ie lle ich t für das Reich vorb ild ­
lich  w erden  könnten. R ezepte gebe es dafür je ­
doch  nicht, sondern es müßten ganz neuartige 
Lösungen gefunden werden , b e i denen auch der 
Persön lichkeitsfak tor zum Ausdruck komme. M it 
Schwung und dem vo llen  Einsatz aller K räfte  
w ird  es dann gelingen , G aliz ien  nach den W e i­
sungen des G enera lgouverneurs in den Dienst 
des Reiches und damit des Führers zu stellen.

Zw ischen  zw ei G üterw agen  gequetsch t
Auf einem Lagerplatz in der Twardastraßc in 

W a r s c h a u  kam ein 30jähriger Fuhrmann zwischen 
zwei Güterwagen und erlitt erhebliche Brust- und 
Bauchverletzungen, die seine Überführung ins Kran­
kenhaus notwendig machten.

Kraft Ermächtigung durch den Generälgouverneur 
hat der Staatssekretär der Regierung berufen:

mit Wirkung vom 1. April 1942 den Oberbürger­
meister Dr. Rudolf H e i n  zum kommissarischen 
Stadthauptmann in Radom unter Abberufung von 
seiner bisherigen Dienststellung als Stadtkommissar 
in Tarnow,

mit Wirkung vom 1. April 1942 den Stadtober­
inspektor Gustav H a c k b a r t h  mit der Führung 
der Dienstgeschäfte des Stadtkommissars in Tarnow 
unter Abberufung seiner bisherigen Dienststellung 
beim Stadthauptmann in Radom, 

mit Wirkung vom 15. März 1942 den Rechtsanwalt 
und Notar Dr. Friedrich G o 11 e r t zum Leiter des 
Amtes für Raumordnung im Amt des Distrikts W ar­
schau,

mit Wirkung vom 1. November 1941 den Rechts­
anwalt Otto B a u e r  zum Leiter der Abteilung In­
nere Verwaltung im Amt des Distrikts Galizien un­
ter Abberufung von seiner bisherigen Dienststellung 
im Amt des Distrikts Krakau, 

mit Wirkung vom 1. April 1942 den Assessor Hans 
Werner von B ü 1 o w  zum stellvertretenden Kreis­
hauptmann in Konskie unter Abberufung von seiner 
bisherigen Dienststellung im Staatssekretariat der Re­
gierung sowie unter Entbindung von seinen derzei­
tigen Dienstgeschäften als Leiter des Amtes für In­
nere Verwaltung in der Kreishauptmannschaft Radom- 
Land. ,

Im Generalgouvernement wird heute verdunkelt: 
Von 20.30 Uhr bis 5.15 Uhr

*) Siehe auch die Folgen 77 und 74.

. . .  und trotz- 
1 demwarmeFüße 

/  durch tägliches 
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Werktäglich gleichbleibende Sendefolgen
6.00: Gymnastik. 6.20: Konzert. 7.00, 9.00. 12.30. 14.00.

17.00, 20.00, 22.00 und 24.00: Nachrichten. 11.20: Front*
berichte oder Zeitspiegel. 12.00: Konzert. 14.10: Musik. 
16.00: Musik 18.00: Nachrichten für das Generalgouver- 
nement. 18.30: Zeitgeschehen. 19,00: W ehrmacht« vortrag. 
19.15: Frontberichte. 19.45: Polit. Zeitung*, und Rundfunk* 
•chau oder polit. Vortrag — Sendepausen: 6—9 und 2—6

AKIIUCNE M I M U
Bekanntmachung

Betr.: Anm eldung zur Gewährung von Kinder­
beihilfe.

Reichsdeutsche Haushaltsvorstände und solche Haue, 
haltsvorstände, die im Besitz der Kennkarte für deutsche 
Volkszugehörige oder im Besitz eines Deutschstämmigkeits- 
ausweises sind, können Kinderbeihilfe für minderjährige 
K inder erhalten. Auskunft für den Bezirk der Finanz­
inspektion Lemberg-Stadt w ird täglich von  9 bis 11 Uhr 
bei dem Finanzinspekteur Lemberg-Stadt in Lemberg, Stra­
ße der Po lize i 1, erteilt.

Dort können auch die Anmeldungen abgegeben oder auf­
genommen werden.

L e m b e r g ,  den 26. März 1942,

Der Finanzinspekteur Lemberg-Stadt

Schluß der Amtlichen Bekanntmachungen

THEATER DER STADT WARSCHAU

INTENDANT FRANZ NEL KEL

Karfreitag, den 3. April 1942 1930 Uhr

SONDERKONZERT
Leitung: Musikdirektor ALBERT HOSL

P R O G R A M M :

Richard W agner:
Götterdämmerung: Siegfrieds Rheinfahrt 

Trauermarsch 
Tristan und Isolde: Vorspiel und Liebestod 
L. T. Beethoven: Sinfonie Nr. 7, Opus 92

115. Todestag

Ausführung: Das Städtische Orchester
Sonnabend, den 4. April 1942, 19 Uhr 

SPIELEREIEN EINER KAISERIN -  Premiere

Vorverkauf: Theaterkasse, Fernruf 278 24

4 -1 B
geeignet zur Einrichtung eines Bau­
hofes, evtl mit Gleisanschluß, von  hie- 
siger Bauunternehmung zu mieten oder 
zu kaufen g e s u c h t .  Vorhandene Ge­
bäude, d ie  für Büro, Lager und W erk­
statt geeignet sind, werden übernom­
men. Ausführliche Preisangebote mit 
genauer Angabe der Lage zu richten an: 
A . WEBER, Magdeburg, Editharing 38.

Suche ab sofort zum Kauf oder 
Miete auf t Jahr:

3 Baumsägen m it Benzin , R oh ­
ö lm o to r  o d er  m it A g g re g a t ­
antrieb ,

3 Kreissägen wie vor,
3 Bandsägen w ie  vo r ,
4 Stromaggregate mit Kleingerät 
Fa. Th. Urban, Bauunterneh- 
roung, Przemysl, Potockistr. 9

S U B U N T E R N E H M E R !

Finanzkräftige u. leistungsfähige 
polnische

Hoch- u. Tiefbougesellschoft
mit eigener Ziegelei und mecha­
nischer Tischlerwerkstatt über­
nimmt sämtliche Bauarbeiten von
deutschen Grossbaufirmen.

Angebote unter „Nr. 4205“ an die Kra­
kauer Zeitung, Krakau '

S t r a s s e n w a l z e

(Dieselmotor oder Dampf­
kessel) zu mieten gesucht.

A n m e ld u n g e n :  Krakau, Burg­

straße 62, W . 5.

Zu kaufen gesucht:

1 Gleichstrommotor
220 V, 0,4 PS, 1400 Touren

I Drehstrommotor
220/380 V , 0,4 PS, 1400 Touren

I Drehstrommotor
220/380 V, 1,5 PS, 1400 Touren 

Angebote: Zuckerfabrik W ozuczyn, Tomaszow-Lubelski

D E U T S C H E S  F I L M T H E A T E R

immu
Lemberg, Marienplatz 10 (E ingang Walistr. 1)

Ab h e u t e :

Der Kampf des nationalen 
Spanien in  d em  F i l m :

ALKAZAR
Ein Film der DIFU mit fast aus­
schließlich auf dem historischen 
Boden aufgenommenen Original­
aufnahmen der Kämpfe 1937/38 

in Spanien.

Im  B e i p r o g r a m m :

OIE N E U E S T E  DEUTSCHE UIOSHEHSCHAU
Wochentags 
und Feiertags: I 430 1700 1930

Presaluftw erkzeuge u. Kom presso­
ren : W ilh e lm  T ie lem a tin , W ien  I I ,

DAMPFKESSEL
ca. 6— 8 m2 Heizfläche 

6— 8 Atu 
in gut e r h a l t e n e m  Zus t a nd  
zu kaufen gesucht.

Angebote erbeten an:

A rbe itsgem ein sch a ft  im Werk n
der „ H O B A G " Holzbau A. G. Breslau in Zakopane

Ich erkläre
für ungültig

Praterstr. 45.

2 verlorene Aus* 
weise über deut- 
sehe Abstammung, 
auf die Natnen. 
Heinrich Schiller 
u. Mathilde Hoth* 
ra, und 1 Bezug­
schein auf Schuhe, 
ausgestellt in Lem­
berg. 4583

Bedeutende Arbeitsgemeinschaft von  Kohlenanzünder­
fabriken s u c h t  seriöse, östl. der Linie Stettin—-Salz- 
bürg gelegene Betriebe, die Interesse an der Über­
nahme der

Fabrikation von Kohlenanzündern
in Form eines Fabrikationskontingentes haben. Jahres­
umsatz RM 700 000,— , evtl. mehr. Fabrikationsräume 
und (weibl.) Arbeitskräfte müssen verfügbar sein. Der 
Vertrieb erfolgt zentral. Keine Neueinführung, son* 
dem  bewährte Fabrikation mit sicherer Rentabilität. 
Anfragen unter ,,Nr. 4697“  an die Krak. Ztg., Krakau.

Restauratlons«
loka l

komplett eingerich­
tet, im Zentrum 
vo ller Betrieb, samt 
größerer komfor­
tabler Wohnung zu 
verkaufen od. ver­
pachten. Angebote 
unter ,.BAR“  an 
„Reklame*', Lem­
berg, Sixtusstr. 21.

2 StUck 
B sn x o llo k o m e t iv e n
„Deutz" 12— 14 PS, 2gängig, 
Spur 600 mm. Breite 800 mm 
Länge 3400 mm, Höhe 1350 
mm. gebraucht, zum Preise 
von RM 2 400,—  zu verkau­
fen. Zu besichtigen: Schle­
sische Eisen- und Metall­
verwertung, Glelwltz O/S., 
GnetsenausUaBe 18, Tel. 3662

„ V E S T A "
Versicherungsbank A .-G ., Posen-Warschauer Vers.- 
A .-G ., „VESTA** —  Feuer- und Hagelversichcrungs- 
gesellschaft, ZBNTRALBURO Warschau, Moniuszko- 
straße 6, führt alle Versicherungszweige Im General­
gouvernement, w ie Haftpflicht-, Unfall-, Kraftfahr-, 
Feuer-, Einbruchsdiebstahl-, Glas- und Transportver­
sicherungen. REPRÄSENTATION: R a d o m ,  Reichs- 
Straße 67, Fernruf 15 31.

Kommissar des „V E S T A “ -Konzerns Im GG.: 
Dr. A lfred  H E I M ,  Krakau, Spitalgasse 40.

Der Erfolg der W erbung liegt ln  der W ieder­
holung.

Achtung Provinz!
„Kunstgewerbe**
O. Jarymowytseh
empfiehlt PT. Kauf­

leuten: Dekora- 
tions-, Regional- 
und Kinderpuppen, 
w ie auch Kinder­
spielzeuge aus pa­
tentierter Papier- 
masse. Bestellungen 
werden von der 
Zentrale Lemberg, 
Kopernikusstraße 3, 
Fernruf 204 61, an­
genommen. 4601

Umbauenvon Gramm(vphonen, elek­
trischen Uhren u. a., sow ie An­
fertigung neuer Kästen für solche

» S A G I T T A «  L e m b e r g
Korallenstrasse 6, Fernruf 29327

Walter Edom

Automobile
Krakau, Westring 2 6  Fernruf 21633

An- und V erkau f von Kraftfahrzeugen

Wanzen- und 
Rattenbekämpfung
führt aus Desinsektson , A Z 0 T "
Lemberg, Seminariumstr. 2'3 

Fernruf 224 21

Der verlorene vor­
läufige Ausweis für 

Deutschstämmige, 
•fcsgestelit v. Kreis, 
hauptraann Tarno- 
pol, auf den Namen 

Lidia Tlnczenko, 
geb. am 14. August 
1922, wohnhaft in 
Trembowla, Unter­
schloßgasse 2. lau 
tend, wird hiermit
f ü r  u n g ü l t i g
erklärt. 4598

Ich erkläre hiermit

für ungültig

— . ^  W i r  ü b e  tjoue h m e ^

Fotoarbeiten  ~

zu mäßigen P r e i s e n .  Lieferzeit 
kurzfristig. — BRILLEN-LEITNER, 
Optik-Foto, K a l t o w l t i  O/S., 
Grundmannstraße 7, Fernr. 348 S5.

Kontrollkasse
zu kaufen gesucht

Krakau, Alte Weichselstr. 86/7 
Fernruf 174 40

S ä m t l i c h e

liefert

Gustav Glaetzuer
Baumaferialien-Groflhandlung / Fliesen u. Parkett­
geschäft ,  Rohrgewebe- und Isolierplattenfabilk

P o s e n  B u d d e s t r a B e  19 -  S a m m t l r u f  <581

45TT/Z0

ntotj cu v b ettef 

4c1meU u*ui mähel&s

f f it e n k in t i.
W a A c h fM M iU C h U m i
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Fünf Zimmer
■ R-WffTwTf-

gestohlene Doku­
mente: 2 Besehet

■ttw
Unternehmen (W oh­
nung), daneben La­
gerplatz, zu ver­
mieten. Lemberg, 
M^czna 50. 4752

„BR O NZ“
Baubeschläge Me-

lallgießerei-W erk- 
stätle, Uscienski St.
Lemberg, Marcina- 
gasse 1. 4749

Vollgaiter
zu kaufen oder zu 
mieten g e s u c h t  
Ausführliche An­
gebote erbeten an» 
Klaus Ackermaun, 
Tunnel-, T ief- und 
Eisenbetonbau, Bau­
stelle Buczacz (Ga­
lizien ). 4103

Verdunkelungs-
rollos

für Fenster, ge­
brauchsfertig, 1 1 e-
f e r t  kurzfristig-
Dipl.-Ing. W . SU* 
wlnski. Lemberg. 
Seminariumstr. 14, 
I. Stock, Fernruf 
233 48. 4225

Klavierstimmer 
und Reparateur 

K a r l  F u c h s
Lemberg, Karpaten­
straße 18, Autori­
sierter deutscher 
Fachmann, Fernruf 
205 95. 4603

ßerg, w ie auch ei­
ne Freikarte zur 
Fahrt mit Ostbahn 
der Transport-Kom­
mandantur in Lem­
berg. Ing. Krasow- 
ski, Lemberg, Szep- 
tyckich-Straße 25, 
Wohn. 11. 474?

Deutscher Führer­
schein, Arbeitsaus­
weis, Nachtpassier­
schein und 4 Zeug­
nisse Arbeitsgeselle 
verloren. Bitte ge­
gen
gute Belohnung
abzugeben. Czery- 
ba W ladielaw, Lem­
berg, Stryjer Stra­
ße 24, Wohn. 3.

Für ungültig
erkläre ich verlo ­
rene Dokumente: 
Zulassung für Fahr­
rad u. Fahrschein­
bewilligung auf den 
Namen Szarmanski 
Gregor, ausgestellt 
in Lemberg. 4750

Haus-Wasser-
versorgungs-

anlage
(Druckkessel)

neu od. gebraucht, 
schnellstens zu kau­
fen gesucht. Eilan- 
Rebote unter „N r. 
598** an die Lemb. 
Zeitung, Lemberg.

Bauunternehmung
Ausführung von Bauarbeiten w ie* 
Neubau- u. Umbauarbeiten usw. 
Angebote sind zu richten unter 
„N r . 4487*‘ an die Krakauer Zei­

tung, K r a k a u .

Leder-Messmaschine
gesucht.

LEDERZENTRALF KIELCE
Bahnhofstraße 65. —  Fernruf 1223

Bedeutender Betrieb der Nährmittel­
branche s u c h t

leichten offenen Wagen
(schön erhalten) und braunes, starke* 
und gesundes Pferd, z u  k a u f e n .  
Seriöse Offerenten werden um genaue 
Angebote an Postfach 91, K r a k a u ,  
gebeten. 4755

Zu kaifen gesucht:
Sämtliche Schuhmacher-Maschinen 
für Großreparaturwerkstatt, wenn 
möglich mit Kraftantrieb. H E I N ,  
K ielce, Bahnhofstr. 65. Fernr. 1222.

W agenschm iere
erste Sorte, in Kisten und Fäs­
sern verpackt, sowie Schuster­
wachs und Schusterpech abzu­
geben. Angebote: Ukrainische 
Leichte Industrie der Stadt Bo- 

ryslaw in Boryslaw.

Wir
liefern:

Laugenkarbolineum  
Fäulnis- u. Flammschutzmittel 
Betonschutzanstrich „Starzol" 
Siloschutzanstiich „Starsilo" 
Fassadenschutzanstrich „Star­

schutz", farb.os 
Betonschwarz

für Strassenbauten u. a. nach den 
Vorschriften der Reichsautobahn- 
Direktion

K. L. M. Tarnfarben
für Rollfelder

Hau/.
AtbrnSa.

Giogau  . im , 2137/*«

STELLEN-AMZEIGEN
O ffene Stellen

M ec han ik e r ,  S p ez ia lis t  fü r  R echen - 
und A d d ie rm a sch in en , s te l le  s o ­
f o r t  e in . A n g eb o te  u n te r „ N r .  
4689“  an d ie  K ra k a u e r  Z e itu n g , 
K ra k a u .

Stenotypistin, p e r fe k t  deu tsch  und 
p o ln isch , m it d eu tscher S te n o g ra ­
p h ie , gesucht.. —  A n g e b o te  un­
t e r  „ N r .  2178“  an d ie  K ra k a u e r  
Z e itu n g , L u b lin .

G esu ch t w erden  ab sofort: 1 Inga- 
neur o d er  B au fü h re r ,  möglichst 
S p e z ia lis t  im  Tu n nelb au , 1 V e r ­
messungs techn ik er ,  1 pe r fak te r  
L ohn hu ch h a l te r ,  1 Lohnrechner ,  
1 p e r fek te  S te no typ is t in  m it  gu­
ten  deutschen  Sprachkennt.n issen  
E ila n g e h o te  an: K la u s  A c k e r ­
m ann , Tu n nel-, T ie f -  u. Eiseinbe­
ton b au , B au b ü ro  B u czacz, Ostga­
l iz ie n .

W ir suchen sofort: 6— 8 K r a f t f a h ­
rer für Benain- u Dieseüastwa- 
srem, Autoschlosser, Autoelektri­
ker, 10— 12 Schachtmeister und 
Vorarbeiter für Strassenbau, 
10— 12 Maschinisten und Heizer 
für Dampfwalzen, Zimmerleute, 
Schreiner, Schlosser, Schmiede. 
Angebote erbeten an: L. Nickel 
& Seite, Baubüro, Stryj, Gerichts­
strasse 24.

Architekt, mit allen vorkommenden 
Arbeiten vertraut, deutsche und 
polnische Sprache Bedingung, so­
fort gesucht. Bewerbungen von 
Juden zwecklos. Eilangehote un­
ter „N r 4G43“  an die Krakauer 
Zeitung. Krakau.

Filr Tschenstochau. Poliere, M au­
rer Zimmerleutp oder Handwer­
kerkolonne werden noch einge­
stellt zu hohem Lohn. Quartier 
und Verpflegung vorhanden. Bau­
geschäft Georg Cebudla, Oppeln 
O/S. Kräuterei 26.

Grösseres Unternehmen im Bezirk 
Radom sucht absolut selbständi­
gen Fachmann für Holztrock­
nung u. Holzbearbeitung (Holz­
massenartikel. Möbel, Räder etc.). 
Es kommen nur Bewerbungen 
erstklassiger, erfahrener u. ener­
gischer Kräfte in Frage, die ingisoher Kräfte in Frage, die in 
der Lago sind, wirklich rationell 
zu arbeiten. Deutsche u. polni­
sche Spraehkenntnisse erforder­
lich. Eilangehote mit Gehaltsfor­
derung und Angabe des ehesten 
Antrittstermins erbeten unter 
„N r. 4558“  an die „Krakauer Ztg., 
Krakau.

Grossunternehmeu in Lemberg 
sucht zur Bearbeitung der Steuer-, 
Veraicherungs- und Vertragsange­
legenheiten auzgezeichneten Fach­
mann. Deutsche Sprache Bedin­
gung. Eilangehote unter „Nr. 
552‘ an die Lemberger Zeitung, 
Lemberg.

Tüchtiger Sachbearbeiter für die
A b t. V e rk a u f e in es  grösseren  Iu- 
d u s tr ie w e rk es  in K ra k a u  g e ­
sucht. D erse lb e  muss d ie  F ä h ig ­
k e it bes itzen . d iese  A b te ilu n g  
nach  neuesten  G rundsätzen  au f- 
z,ubauen. E ila n g e h o te  au N K F , 
K ra k a u , R o m a n ow ic za  9. 4452

Es werden f. sofort gesucht: t tüch­
tiger Sägewerkeleiter, t tüchti­
ger Bretterplatzmeister, Angebo­
te an: Staatliche Sägewerksgrup­
pe Kolonien.

Tüchtiger Lagerverwalter, mög­
lichst aus der Flugzeugbranche 
oder gelernter Eisenhändler, der 
die Fähigkeit besitzt, ein um­
fangreiche« Lager einschl. I-a- 
gerbuchhaltung, sowie die Wa- 
ien-Annahme und die Abt. Ver­
sand zu leiten, zum sofortigen An­
tritt gesucht. Eilangehote an 
NKF, Krakau, Romanowicza 9.

Hausgehilfin,
dentschsprechend 

für deutschen 
Haushalt gesucht.

Vorzustellen: 
Krakau, Krzywa 
12/9. von 10—14 
Uhr und ab 17 
Uhr 4416

M ä d c h e n
für Drei-Personen- 
Haushalt gesucht. 
Warschau, Mal-
r.zewskistraße 24, 
Wohn. !,  Fernruf 
413 16. 4744

Arische

Stenotypi­
stinnen

sofort gesucht. Be­
dingung: perfekt in 
deutscher Sprache 
und deutscher Ste­
nographie. A nge­
bote: Warschauer
„S IE M E NS" A.-G., 
Lemberg, Straße 
der Po lizei 5, W oh­
nung 7, I. Stock.

Stellengesuche 1
Erst« kaufm. Kraft, Reichsdeut­

scher, 47 Jahre alt, z. Zeit Leiter 
der Buchh. eines Industriew. im 
GG., firm  in Bilanz-, Finanz- u. 
Steuerfragen, repräs., techn. Ver­
ständnis, sprachenk., sucht sich 
ab sofort zu verändern. Gefl. 
Angebote unter „Nr. 4632" au 
die Krakauer Zeitung, Krakau.

Gatralrfa-Kaufmann, Pale, 35 Jah­
re alt, deutsch und polnisch in 
Wort u. .Schrift, 18 Jahre Praxis, 
gewohnt selbständig zu arbeiten, 
letztens leitenden Pasten in Ma­
schinen. Düngemittel, Brenn- u. 
Baumaterialien einer Kreisge- 
nossensehaft. sucht sich ab 15. 
April zu verändern. Gefl. Ange­
bote unter „N r. 4642“  an die K ra­
kauer Zeitung, Krakau.

Seile 6 / Nr. 79

Schachtmaistar, 52 Jahre, bewan­
dert im Tief- u. Oberhau, sucht 
anderen Wirkungskreis im GG. 
bzw. Protektorat, auf Grossbau- 
stelle. Antritt nach Ostern. An­
gebote mit Lohn u. Auslösung 
unter „N r. 4631“  an die Krak. 
Zeitung, Krakau.

Krakau.

Junge D a m e
(Polio ) sucht Stel­
lung als W irt­

schafterin in 
deutschem 

frauenlosem 
Haushalt. A n g e ­
bote unter ,.N.r. 
4193“  an die K ra­
kauer Zeitung. 
Krakau.

Langjähriger SpwHtlwwfachmann,
vertraut in allen Sparten der in­
ternationalen Spedition, Korres­
pondenz, Buchhaltung. Tarifie­
rung, Zollbehandlung, Lager­
hausbetrieb, Warenkenntnisse, 
perfekt deutsch, »ucht entspre­
chende Position auch iu Industrie 
oder Handel. Gefl. Angebote un­
ter „N r. 4629“  an die Krakauer 
Zeitung, Krakau.

Reichsdeutsche, perfekt, in Maschi­
nenschreiben und Stenographie, 
bietet deutschem Unternehmen, 
auch Behörde, Ihre Dienste au. 
Gutes Uuterkommen Bedingung, 
2 Jahre in den Ostgebieten tätig. 
Gefl. Gebaltsangebote unter „Nr. 
4628“  an die Krakauer Zeitung,

Reichsdeutscher
Küchenchef

47 Jahre alt, sucht 
Stellung für Kasino 
oder Werkküchen­
betrieb Langjähri­
ge Erfahrung und 
guter Fachmann. 
Angebote unt. „N r. 
4491" an die Krak. 
Zeitung, Krakau.
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hin Tag vor Ostern Von Emil Merker

„G eh 'm er ner hinten rim, daß uns d 'Leut net 
sehgen !" Gertrud sch lägt den W e g  am Bach, den 
Scheunen entlang ein. In  den geschützten W in ­
keln steht schon junges Gras und dunkelgrüne 
Brennessel.

„M e in e tw egen  ko uns sehgn, w e r  w i l l ! ”  sagt 
Ernst trotzig. „S o ll ich d ir trogen  h e lfen? " Er 
g re ift nach dem  H enkelkorb  an ihrem  Arm .

Gertrud schüttelt den K op f: „E r is n et schwer. 
A  poor Eier, a Stückl Butter, a b ißl Quark. Ich 
denk immer, s ie m ocht's n im m er long, d 'W en isch- 
Mahm. S ie redt o ft scho gonz verk eh rt."

Ein paar P a lm zw eige  stecken  im  Korb, Gertrud 
nickt: „Frisch  g 'w e ite . S ie hot 'n Sunntich nim ­
m er in d 'K erch  geh  könna."

D ie Schatten sinken. Im  schw ellenden  G ezw e ig  
der noch kah len  Obstbäum e hängt, v o m  blassen 
Abendhim m el kaum unterscheidbar, der v o lle  
M ond. D er Bach rauscht, angeschw ollen  vom  
Schm elzwasser, aus den sam tschwarzen Furchen 
der ungepflügten Ä ck er, an denen man vo rb e i­
kommt, s te ig t der schw ere  Geruch der Erde.

„N a , itza  m öchts' bo ld  losgeh  a f‘n F e ld ern !" 
m ein t Gertrud. „H eu er sei ma nuch w e it  zo rü ck !“

Ernst n ickt: sie hätten heute geackert, m orgen, 
w enn  es aushalte, w o llen  sie in der Le iten  säen.

„M ir  w o llen  w eißen  m orgen ", sagt Gertrud. 
„U n n er Kuchl is scho schwarz w ie  d ' H ö ll ! "  S ie 
lacht: „V o r  Ostern recht rum wertschoften  tu ich 
gern ."

Der Bursche hat in gewohntem , schw erem  Da­
hinschreiten  den K op f gesenkt, s ie  aber hält ihn 
hoch  gegen  d ie  H e llig k e it  des H im m els: „Ich  freu 
m ich af's O sterre iten , w ie  w enn  ich  selber mit- 
tät! Bänder hob ich herg'sucht, du mußt der 
Schönste sei! N im m st 'n Brauna oder 'n Schimm l?"

„ ’n Sch im m l!"

S ie nickt: „D en  hob ich  a auch lie b e r !"

Der Bursche lach t in  sich h inein : „Fürs E ier­
peitschen hom na uns w os  ausdenkt."

„W o s  de?"
„Ich  sog 's nuch n et."

„A n  gonzn K orb  v o l l  E ier hot m ei M utter 
vorgrich t für euch. Uni ich nuch w os  e x tra !"

„W o s  de?"
„Ich  soch's n et."

„G ertru d !" Der Bursche legt, ihren Schritt zu­
rückzuhalten, seinen schweren  A rm  um ihre 
Schulter und nähert seinen M und ihrem  Gesicht. 
A b e r  sie sch lägt v e rw irr t  m it den W im pern : 
„N u ch  net! Erst b e i der ö lten  W en ischen , hinterm  
T ü rl!"

*
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durch d ie  Stube., D ie Sachen aus Gertruds Korb 
stehen auf dem Tisch, s ie hat d ie  P a lm zw eige  
hinter d ie H e iligen b ilder gesteckt, den schönsten 
hinter den jungen  Soldaten  über ihrem  Bett. Sie 
macht Feuer im Herd, M ilchsuppe zu kochen, m it 
Ä chzen  und Krächzen. Das A lte r  ist e ine  Krank­
heit, d ie  nur ein  D oktor heilt. Es w ird  dunkler, 
s ie macht kein  Licht, s ie kennt jeden , H andgriff 
auswendig. D ie Tassen und G läser in der Ser- 
van te  k lirren  le ise  bei ihrem  H in und Her, das 
Zuckerei m it dem verb lichenen  Veilchensträuß­
chen oben drauf, das v o r  Jahren d ie M uhm e dem 
Richard brachte, z ittert zw ischen  ihnen, draußen 
im  Birnbaum singt e ine  Am sel. D ie W en ischen  
rührt in der Suppe, sie brum m elt v o r  sich 
hin, sie s te llt zw e i T e lle r  auf den Tisch: 
daß der Richard heute w ied er  n icht heim ­
kam! W en n  das Frühjahr kam, litt  es d ie 
K erle  n immer im  Haus. D ie A lte  tritt v o r  das 
H oftürl, das D orf ist schon schattengrau, es 
schwebt und w eb t frühlingshaft geh eim n isvo ll 
um a lle  D inge, um das Gemäuer, um das alte

G erüm pel in der Ecke. D ie Lu ft hält den A tem  
an, als lausche s ie in  Erwartung von  etwas K om ­
mendem.

Ein Junge kom m t d ie  Straße herunter g e ­
prescht, e ine  g e lb e  Ö stergerte  in  der Hand. 

„K im m ts endlich? D' Supp w erd  kolt! K um m l” 

D er Junge hat verda ttert seinen G alopp  unter­
brochen  und starrt sie m it o ffenem  M unde an. 
A b e r  ihre W o r te  dulden keinen  W iderspruch, 
und so fo lg t  er, setzt sich auch h in ter den Tisch, 
lö ffe lt  d ie  Suppe: aber es w ü rgt ihn im  Halse. 
Er schaut m it an gstvo ll au fgerissenen A u gen  in 
der Stube umher und schreit endlich:

„Ich  b i doch go r  net euer Richard, ich w i l l  zo 
m einer M utter, ich  förch t m ich !”

Ein Z ittern  überläu ft d ie  A lte , ihr erloschener 
B lick  sinkt noch w e ite r  zurück. S ie w eiß  es w ie ­
der einm al für ein  paar M inuten, daß, seit ihr 
R ichard so v o r  ihr saß, ein M enschenalter v e r ­
gangen  ist. „W art, ich g ib  d ir dafür w as Schöns” . 
Und sie hum pelt zum Glasschrank und h o lt das 
Zu ckerei heraus. A b e r  der Junge is t schon zur 
Türe hinaus.

*

Das ist e in  Naturgesetz, dunkel w ie  V oge lzu g , 
daß nur um d ie österliche Z e it d ie  Leidenschaft 
der Erdsp iele von  den K indern  Besitz e rgre ift: 
Bohnenschieben, Kugeltakken . Kom m t der e igen t­
liche Sommer, sind sie vergessen . Jedes K ind hat 
ein  Säckchen v o ll,  jedes  is t heiß, v on  S p ie ler­
leidenschaft. G eschrei und Stre it und Zank und 
B a lgerei und Versöhnung. Und u rew iges  G eheim ­
nis des G eschlechtes: kein  M ädchen w ird  zuge­
lassen zum Kugeltakken , kein  Junge w ird  sich 
herablassen zum Bohnenschieben. D ie Sonne 
wärm t, sie strahlt von  der w eißen  Hauswand 
zurück, an der schon d ie  F liegen  summen. In 
den H ö fen  ru fen v ie l  lachende W eiberstim m en  
hin und her, das W asser planscht aus den Eimern 
über d ie  aus den Stuben geh olten  T ische und 
Bänke, d ie  Scheuerbürsten knirschen, d ie  Backen 
w erden  rot, d ie  A u gen  blitzen . Einen K ie lw eg  
warm en Duftes h inter sich lassend, trägt d ie 
Eckertbäuerin das Brett m it den O sterbroten  über 
den Platz, d ie  Rauer G ertrud steht im  Fenster,

d ie  Scheiben zu putzen, ihr H ader schwappt
v o r  Lust, e in  Bächlein rinnt über das Glas. Und 
p lö tzlich  ist der K inderschwarm  zerstoben, d ie  
M ädchen sammeln im  noch dürren Gras erste 
Blumen, d ie  Buben sind ausgezogen  nach gelben  
und roten  W eidenru ten  und üben im  Gehen die 
E ierpeitschsprüchlein: „E ier raus, E ier raus, sunst 
peitsch  ich a lle  M adeln  aus!“

„G uten  M orgen  un a rot's Ei; w enns Hühnel 
net g 'le g t  hot, nimm ichs m itsom t'n  E i." Ein G e­
spann zieh t seine Furchen, e ine  Lerche schraubt 
sich darüber ins Blau.

*
D ie  G locken  sind fo r t nach Rom  zu neuer 

W eih e , aber d ie  Ratschen schnarren und d ie  
K lappern  hämmern. D er lange, w o h l geordnete  
Zug der Jungen lärm t durchs Dorf, voran  d ie 
großen  m it der Schiebbocksschnarre, zu letzt d ie  
K leinen, d ie  n icht nachkommen und manchmal 
Trab e inschlagen  müssen, m it ihren H andleiern .

ü b er den besonnten Gräbern zw itschern  Spat­
zen und M eisen  und beginnen  zu bauen. In  der 
K irch e aber ist es frostig  kühl. Beim  h eilig en  
Grab hocken  d ie  W ach e  haltenden Buben, den 
h e ilig en  Leichnam  zu hüten. A lte  W e ib le in  kom ­
men über d ie  S tein fliesen  geschlurft, s ie  knien 
n ieder und küssen d ie W undm ale. D ie a lte  W e ­
nischen ist unter ihnen, sie starrt au f das h o lz­
geschn itzte b lutbespritzte Leidensgesicht, es ist 
das R ichards, in  der Stunde, da man ihn brachte: 
er w a r M aurer, er stürzte vom  Bau.

*
V o r  den Häusern ist gekehrt, in  den Fenstern 

brennen K erzen  und fa rb ige  Lampen, d ie  A u f­
erstehungsprozession sch iebt sich langsam  d ie 
D orfstraße entlang. In  der Lu ft ist eine s ilbrige  
H e lligke it, d ie  n icht fortfindet. V on  der hinter 
dem  D orf ansteigenden Lehm wand ertönen B öller­
schüsse.

Und der O sterm orgen  hebt m it festlich  strah­
lender Sonne an. D ie G locken  läuten, im  neuen 
Staat w an delt man, einander bewundernd, zur 
K irche. M an redet von  dem  schönen W ette r, daß 
es aber auch schon bald w ied er  Regen  brauche; 
daß gestern  abend d ie  H ofer-Bäuerin  einen  Bu­
ben bekom m en habe, daß es d ie a lte  W en ischen  
heute früh ausgem acht habe. A ls  d ie  Rauer G er­
trud, d ie  sie im m er betreu t hat, h ingekom m en 
sei, h abe 'S ie  gerade den letzten  A tem zu g  getan. 
Dann beginn t m it großem  Brausen der O rge l das 
fe ie r lich e  H och am t

Über den FamilienschlaF/ Von Emst Heimeran

D ieser T a ge  habe ich ein Schlafbüchlein  in d ie  
H and bekom m en, in dem  viel- Lobpreisendes über 
den Schlaf gesagt ist. Ich  lese  darin, m it B e fr ie ­
digung, daß der Schlaf schon 5000 v o r  Christus 
sehr belieb t gew esen  ist. Ich  lese  überhaupt 
nerne vom  Schlafe, ia b isw eilen  lese  ich, um zu

■ M i t
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schlafen. Es gib t auch andre Schlafm ittel, w ie  ich 
höre. N och  n ie aber habe ich  von  e in erfTM itte l
gehört, über ganze Fam ilien ' Sch la f auszugießen, 
dam it beisp ie lsw e ise  dafür geso rg t sei, daß am 
Sonntagm orgen  d ie K inder ebensolange vom  
Schlummer ge fesse lt sind w ie  ihre Eltern. So ein  
Fam iliensch la f fehlt.

D er G esam tfam iliensch laf setzt sich zusammen 
aus m ehreren  Schlafgruppen. Es ist schon n icht 
ganz; einfach, den w e itve rb re ite ten  tie fen  M änner­
sch laf m it dem  ebenso w e itve rb re ite ten  le ich ten  
M üttersch la f in Übereinstim m ung zu bringen. 
Auch  der Großvater, das Dienstm ädchen, der 
Hund und der je w e il ig e  Besuch lassen sich o ft 
n icht so ohne w e iteres  in den Schlafhaushalt ein- 
fügen. D ie m eisten Sch w ierigke iten  b ie te t aber 
doch  der K indersch la f in seinem  V erh ä ltn is  zum 
Elternschlaf. Ich  m öchte m ich daher auf dieses 
Problem  beschränken und es fo lgenderm aßen um­
reißen: d ie  K inder w o llen  n icht so früh ins Bett, 
d ie  Eltern w o llen  n icht so früh aus dem  Bett. 
H ierdurch  entstehen Spannungen, d ie  dem  Schlaf,

dessen W esen  d ie  Entspannung ist, abträglich  
sind.

M an kann nun K indern  n icht e in fach  sagen, sie 
sollen  sich ge fä llig s t entspannen. M an sagt da 
für „Es ist höchste Zeit, du mußt ins B ett!" Ich 
m ^ ^ ^ m d A j3 C )d h m u ^ n w ^ m e h ie d M u tter hin-
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Fremdheit
Von Manfred Hausmann

Habe mich im Morgengrau , 
über dein Gesicht geneigt, 
das sich matt und ungenau 
auf dem Kissen zeigt.

Wo mag, die so tief verstummt, 
wo mag deine Seele sein?
Ach, da schläfst du traumvermummt, 
mein und doch nicht mein.

Bist du's denn, wenn du bei Tag 
weich dich durch die Stunden trägst, 
dich beim späten Glockenschlag 
lächelnd zu mir legst?

Oder bist du jetzt erst du, 
da du dich vor mir verhüllst 
und in deiner dunklen Ruh 
dunkel dich erfüllst?

Aus dem willenlosen Mund 
irren. Worte wie Gestöhn.
Und nun schweigst du wieder und 
bist so fremd und schön.

Ob mein Blick auf dein Gesicht 
noch so lange niedersieht, 
das Geheimste sieht er nicht, 
das in dir geschieht. 
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zen  F ingern  d ie e lterlichen  A u gendeckel zu 
lüften.

Da h ilft nur, d ie  K inder zu sich ins Bett zu neh­
men, ihre erstarrten G lieder schaudernd zu dulden 
und zu wärmen, und endlich, um sie zur Ruhe zu 
bringen, Geschichten zu erzählen. A b e r -Schlaf 
kann man das e igen tlich  n icht mehr nennen.

S o llte  man sich da n icht v ie lle ich t auf einen 
gem einsam en M ittagssch laf e in igen? Ich sehe h ier 
Ansatzm öglichkeiten  zu einem  gesicherten  Fam i­
lienschlaf. Zw ar lieben  n icht a lle  Erwachsenen 
m ittags zu schlafen und auch n icht a lle  K inder. 
So bin ich als K ind  m it einem  Riesenatlas b e ­
schw ert worden, um liegen  zu b leiben  (w orau f 
ich  m eine A bn eigun g gegen  G eograph ie zurück­
führe). A b e r  w enn von  beiden Seiten  d ie g le ich en  
O p fer gebracht würden, v ie lle ich t daß dadurch 
der W e g  zu einem  Sozialismus des Schlafes g e ­
ebnet wäre.

Denken und Raten
Umstellrätsel

S W
um ffgkehrt „denn du bist ja  schon so s till". Ob
über-, ob unterm üdig, ich  mußte auf jeden  Fall 
ins Bett. Ich  em pfand das als e ine  große U n ge­
rech tigkeit, und m eine M utter hat daher v ie l 
M ühe au fw enden müssen, m ich zum Schlafen zu 
bringen. Jetzt, w o  ich es so gut kann, geben  sich 
m rine K inder M ühe, es m ir w ied er abzu gew öh­
nen. Da stimmt doch etw as nicht.

A m  A bend  führen in Sachen Sch la f d ie  Eltern 
das W ort, am M orgen  d ie K inder. S ie  beginnen  
m it einem  noch annehmbaren G ezw itsch er und 
Selbstgeplauder, gehen  dann aber zu G esang und 
W eh gesch re i über. N ach  m einer Erfahrung h ilft 
dagegen  w ed er d ie  fü rsorgliche Bemerkung, der 
V a ti w o lle  noch schlafen, pst, pst, noch der rüh­
rende A p p e ll, M u tti sei noch so müde, seid  doch 
s till! A u ch  der V ersuch  sich sch lafend zu ste l­
len, versagt. D ie  K inder sind aus ihren Betten 
gekrabbelt, sind m it nackten Füßen, w ie  man 
weiß , aus dem  K inderzim m er über den kalten  Bo­
den h erbe igetrappelt und versuchen  nun m it spit-

mui i n  . i_uam m m m m
Linse — Diener —  Kilo —  Haut 7-.. Teint —  Mehl 
—  Serbe —  Otter sind durch Umstellen der Buch­
staben in andere Wörter zu verwandeln. Bei richtiger 
Lösung ergeben die Anfangsbuchstaben der gefun­
denen Wörter, der Reihe nach gelesen, einen berühm-, 
ten deutschen Reformator.

Au flösung aus F o lge  78 
Kammrätsel

Senkrecht: 1. Blitz, 2. Aktie, 3. Ypern, 4. Talmi, 
5. Kämet.

Waagerecht: I. Bialystok, III. Zenit.

n u te tet 
J u fo n a  B u lte i

sieht man 
besser.

J . W Y K
SÄKaitowifz

Johannesstr.

So lange die Erde steht
Roman von Will-Erich Peuckert

Copyrigh by Paul List-Verlag, Leipzig
B

Da hat er sich g le ich  das N ö t ig e  gedacht, 
und er b lieb  oben, g in g  schräg über den 
M ark t und saß den V orm ittag  im „M itta gs ­
tische". So hat er den O rt m it dem  Sohne 
vertauscht. Und als sie dann heim fuhren und 
Helm -Erhard kam und zu ihm sagte: „W o  w arst 
du denn, Paul? M an hat d ich ja  n irgends zu 
sehen gek r ieg t !", da hocherte er schön. Und da 
kam  es ‘raus, er hätte im  „M itta gs tisch " M ittag  
gegessen. W e r  w ar da der Dumme? S ie w aren  
d ie  Dummen.

So w ie  es Helm-Erhard und B är-W alther mal 
waren. Der Erhard hatte. Brennern aufs Korn 
genom men, das alte M ännel ganz oben am 
W ald e, —  ein rich tiges G roßvatel, m öchte man 
sagen, m it einem  guten und treuherzigen G e­
sicht. Sonnabends kam er im Gottestischrocke, 
m it einer Schildmütze und halben Stiefeln , und 
alles sah aus, als paßte er nicht Tein , als w ä ­
ren es d ie A n züge  vom  älteren Bruder. M an 
hätte m ögen lachen, wenn nicht das M ännel so 
w as von  Gutheit und N o b e lk e it hatte, —  genau 
so w ie  Seine, d ie  alte Brennern. Bär-W alther 
aber w ar ein Filou, und er m it Helm -Erharden 
brachte w as fertig . Da hatten d ie beiden  sich 
Brennern genom m en und g ingen  m it ihm 'rein, 
in öen „M ittagstisch ". D ort kauften sie ihm ein 
großes G las Bier, —  und Erhard goß heim lich  
zw e i K ognake hinein. So fing  das an. Und mein 
Brenner trank. Und beide  Frauvö lker rückten 
ihm näher und im m er näher, —  es w ard  ihm 
ganz warm. Dann brachte d ie Schleußerin ein 
zw eites  Glas; Draus nahm sich d ie R ita erst 
einen Schluck —

A b er mein Brenner erpaßte sich d ie Zeit. M it 
einem  Satz ist er Taus aus der K lem m e, in d ie  
ihn d ie beiden Galanten genom men, und steht 
in  der Türe. Zw ar Helm-Erhard sagt: „N ee ,
kom m t schon, August! ihr seid doch ein M an n !" 
A b e r  mein August fläschelt bloß le ise  und 
spricht zu den beiden: „D er G eist ist w ill ig ;  je«-
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doch das Fleisch ist schwach, m eine H erren !" 
Und geh t hinaus und kom m t n icht m ehr w ieder.

Da sehen sie sich an und sagen kein  W ort. 
Und Erhard macht ein G esicht w ie  ein Gerber, 
w enn dem beim  H ochw asser d ie  F e lle  w e g ­
schwim men; Denn Erhard f ie l e igen tlich  selten 
m al 'rein, —  er w ar ihnen über, ein dutzend­
m al über, —  sie w aren  im  V e rg le ich  zu ihm 
dumme Jungen. Er w a r ihnen so über, —  das 
sagte Paul N ippo lt, als das Gespräch m al auf 
Erharden kam, als w ä re  er N apo leon  und sie 
bloß Rekruten.

Doch m it dem  V erg le ich , da traf er nur eines, 
denn w ie  man ja  w « ß ,  w ar N apo leon  e in  M än­
nel, das kaum das M aß für d ie  In fan terie  hatte; 
Helm -Erhard aber stand da w ie  ein Gott: w ie  
e ine  Tanne im  W uchs, schlank und doch seh­
nig, d ie A u gen  von  Lebenslust b litzend  und 
Frische, zw e i schneew eiße Zahnreihen im  son­
nenbraunen Gesicht. D ie M ädel, —  ach, nicht 
bloß d ie deutschen M ädel, —  die poln ischen und 
d ie  bojk ischen  drehten sich um, w enn  er v o r ­
beikam , und sahen hinter ihm her, und sie v e r ­
gossen d ie M ilch  aus der Kanne, w e il ih re G e­
danken dem M an n sb ilde-n ach lie fen , und w enn 
sie beim  H erd  standen und aufzünden w ollten , 
verbrannte ihnen das S tre ichholz und brannte 
ihnen ins Fleisch, und m anche w ar so, d ie m erkte 
es noch nicht.

Ja, das w a r Helm -Erhard!
Und sprach eins „N e u w ies e " , da dachte w oh l 

m ancher zuerst b loß an Erhard, den e inzigen  
Sohn G ustav H elm s in N eu w iese . Nun ja, —  
es w ar w oh l auch w e ite r  nichts draußen.

W en n  eins von  Raw a h inausgeht nach Gromb- 
k ow  und hält sich in G rom bkow  zur rechten 
Hand, dann kommt, w ie  gesagt, erst P ilg ers ­
dorf, —  das erste deutsche D orf h in ter der 
Stadt. In  G rom bkow  sitzen schon e inzelne  
D eutsche w ie  in Studsin und in K opacz und 
S ow y, rein  deutsch jedoch  ist keins von  den 
v ieren . V o n  P ilgersd o rf links geh t es nach 
Gahlendorf, das ist auch deutsch, m it Ausnahm e 
der W irte , w o  man's im hinteren V ie r te l b e ­
zeichnet. A b e r  das sind b loß fünf und ein hal­
ber. Dann gab es da noch das W irtshaus von  
Boehrs. D ie  Frau in dem  W irtshaus w ar eine

Bojk in, und A n ton  Boehr lag  schon drei Jahre 
im  Grabe. D ie kam en herein  aus dem Sambo- 
rer Bezirk. Sie, d ie  Frau Boehr, hatte den K re t­
scham gekauft, da w a r sie w oh l schon das 
andere Jahr W itw e . Ja, und dann ist da der 
d icke Gebauer, der hatte e ine  W irtsch a ft von  
neunzig M orgen , versteh t sich poln ische; ein 
poln ischer M orgen  ist eben sov ie l und noch 
mehr als zw e i deutsche.

Der O rt w a r ein ziem lich  um fangreicher, g e ­
nau so w ie  P ilgersdorf, d ie beiden  D örfer h in­
gen ja  auch auf das engste zusammen; man 
wußte nicht recht, w o  das e ine sich endete, das 
andere begann, —  und d ie  E inwohner der D ör­
fer rechneten sich selbst als zusam m engehörig.

N eu w iese  ist jü n ger als P ilgersdorf. Im  A m t 
Ist es verzeichnet, von  w o  es kom mt; sonst 
heißt es, es w ä re  erst im  vo r ig en  Jahrhundert 
und als e ine  N eusied lung begründet worden. 
A ls  solche la g  es auch draußen am W alde.,

A m  W a ld e , das aber hieß draußen am Hoin. 
D er H oin  ist ein Bergw ald , der W a ld  der Pa- 
raszka, —  und d ie  Paraszka ist das G ebirge. 
N eu w iese  la g  drin w ie  in e iner Bucht, denn 
Rücken und Seiten  deckte der W a ld , —  w ie  er 
auch G ah lendorf deckte, O sielsk  und Gradice, 
und w ie  er Koslau und Studsin umarmte, ein 
w e it  sich dahinstreckender, kaum gangbarer 
W ald , der m eilen lang w ar und zehn Stunden 
tief, —  und hinter dem W a ld  begann das G e­
b irge, da stieg  d ie  Paraszka-Zelem in -K ette aus 
tie fen  Bachtälern und M oosw ildn issen  auf.

D ort hockten d ie N eu w ieser  im  W alddu nkel 
geborgen . S ie lebten  im Auszuge, w ie  am Rande 

•der W e lt .
D ie Bauern in P ilgersd o rf lachten sie aus. 

N eu w ieser  w-aren für sie nur d ie V ettern , die 
draußen hockten, —  m it Ausnahm e von  Helm ; 
d er konnte sich m it seinem  Besitztum  schon ze i­
gen. Der ga lt w oh l auch w as bis nach Rawa 
h inein; d ie  ändern aber, N ip p o lt m it sechzig  
und B erger m it v ie rz ig , —  in beiden  Zahlen w ar 
auch ein S tre ifen  H olzland  enthalten, —  d ie  g in ­
gen als Bauern nur gerade so mit. W a s  w e ite r  
noch kam, w aren  arm selige Stellen.

H elm  aber, das hieß s ov ie l w ie ; N eu w iese .
Und Helm , der w ar auch d er Erste im  D orfe.

Der Erste, das hieß im V erm ögen  der erste; der 
Erste, das w ar auch ein Rang unter den ande­
ren. Der Erste geh t anderen v o r  in der K irche, 
der Erste führt für d ie  anderen das W ort, w enn  
d ie Behörde von  ihnen w as w ill, der' Erste ist 
ihr Haupt —  ohne ein Signum; denn Erster zu 
sein ist kein  A m t oder Bestallung, es ist nur 
ein  Ansehen, das e iner erringt.

Und dieses Ansehen  hing an den Helmen.
H elm s W irtsch a ft konnte sich auch sehen las­

sen. Es hieß, sie stünde je tz t hundert Jahre, —  
der Schüttboden näm lich; was sonst noch war, 
das hatte sein V a te r  erst neunzig gebaut. Es 
w a r ein ganz p lötzlicher Entschluß gew esen ; er 
hatte v ie le  Jahre nichts Rechtes getan, da ließ 
er sich neunzig d ie  H andw erker kommen. D ie 
gaben ihm aber geh örigen  Bescheid: das Bind­
w erk  vertrug kein  A u sflicken  mehr; das Dach- 
gesperr brach in Stücken herunter. A u f dieses 
hat er es ganz w eggerissen  und neu aufgebaut: 
zuerst d ie Ställe, danach d ie Scheunen und end­
lich  das Haus. Da w ar nur der Schüttboden noch 
stehen geblieben.

V on  d iesem  Schüttboden w ä re  v ie le s  zu sa­
gen. Er lag  im  Garten, ein Stück hinterm  Hause, 
w o  man den F e ldw eg  nach G ahlendorf geht. 
Nach ts machten d ie Leute da gern  einen Bogen. 
Es hieß, es w äre  der Rest e iner K irche, d ie 
hätte v o r  Jahrhunderten im H oin  gestanden. 
Bei solchen K irchen, das w eiß  ja ein jedes, da 
ist in gem ein  auch ein K irchhof gewesen , —  
ein K irchhof -aber w ar n ie  nicht geheuer.

Doch w ied er je tz t auf den H elm hof zu kom ­
men, —  das, ist. e ine W irtscha ft von  hundert 
M orgen . Fast fünfundsechzig sind unter dem  
P flu ge, das übrige ist W iese , und fünf sind 
W a ld . M ann darf w oh l nicht sagen: bloß W e i­
zenboden, aber der Boden w ar nicht der schlech­
teste, und H elm  verstand es. Er w ar ein Bauer, 
von  dem  sich manch e iner was absehen konnte. 
Drum hatte er auch was v o r  sich gebracht. Da., 
W ohnhaus w ar zw ar vom  V ater gebaut, aber 
er rich tete es innen erst fe rt ig  denn da war 
manches im  Ausstand geblieben. Und w ie  der 
H of, so w ar dort das Leben, —  beinahe ein H er­
renleben, konnte man sagen, —  es w ar der g e ­
suchteste D ienst im  D orfe. (Fortsetzung fo lg t)
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E I G E N E S  G R O S S E S  
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U C E U M I K

W IILH 0 L
Warschau, Li^mannstadtstraße 48, Fernruf 6 4 38 9

1 L «

G e g r ü n d e t  1869

Boden-, Ober-, Bekleidungsleder

GF.E
WFE

GPWTKUß W Ä ö n ß i
VERPACKUNCSWERK

Fabrikation von Packungen und Behältern 
aus Blech und Austauschstoffen

Warschau, Mireckistraße 1 -  Fernruf 114337

WILHELM DORING
A P P A R A T E B A U  G.m .b.H.

WA R S C H A U
DAMMSTRASSE19
Sam m e lnum m er 557 60
T e le g ra m m a d re sse «  D ö rin ga p p a ra te

A b t e i l u n g  I: F e i n m e c h a n i k

A b t e i l u n g  I I: H o c h -  u n d  N i e d e r s p a n n u n g s g e r ä t e

S C H A C H T E L N  / VER= 

PACKUNGEN AUS PAPPE 

WELLPAPPE in ROLLEN u. 

PLATTEN / PAPIERWOLLE
WELLPAPPEN-u. KARTONAGENFABRIK

DipL-Ing. GEORG JESCHKY
Warschau, Niskaslrasse 73, Fernspr.: 114926, 115926, Ecke Dammstiasse

G .  m. b. H.

PAP1FRHANDLUNG / GROSSDRUCKEREI UND KARTONAGENFABRIK

Warschau
Krakauer Straße 9 / Fernruf 524 33 und 65001

OFEN- UND HERDFABRIK

»SZRAJBEROFEN«
G. m. b. H.

»PIECE SZRAJBERA«
Sp. Z Q. O,

T E L E F O N  Nr. 271-91

Silberstraße 16 (Srebna) 
Ordenstraße 11

WERK WARSCHAU
Fernruf 536 86, 271 91 
Fernruf 92033

Gebrüder K. u. J- Rondio
| Lebensmittel- und Kolonialwaren-Grosshandlung |

Gegründet 1929 .

W arsch au , C h e lm sk a stra sse  46
Farnsprecher 8 73 65

F I L I A L E N  
R o z b ra ts tra sse  20

Fernsprecher 9  45  29

Verteilungsladen für Deutsche 
T a rg o w a stra s se  15 (P ra g a )

Fernsprecher 10 27  32

Fe ldherrna liee  11 S ie le ck a stra sse  3
Fern sprecher 4  4 2  8 2  Fernsprecher 9  0 3  7 2
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750000 Umsiedler werden betreut
Die Deutsche Umsiedlungs-TreuhaniMieselisdiafi berichtet ■ Endgültiger Einsag der Volksdeutschen ans dem 00
D ie D e u t s c h e  U m s i e d l u n g s - T r e u h a n d -  

G e s e l l s c h a f t  mbH, Berlin, d ie  v om  Reichs­
führer fj[ als Reichskom m issar für d ie  Festigung 
deutschen Volkstum s m it der Bearbeitung der 
verm ögensrechtlichen  Ausw irkungen  der Um ­
siedlung beauftragt ist, verze ich n ete  1941 w ie ­
derum einen bedeutsam en Zuwachs von  A u f­
gaben. In L i t a u e n ,  L a i b a c h  - G o t t s c h e ,  
F r a i v k r e i c h ,  B u l g a r i e n  und R e s t s e r b i e n  
wurden neue Um siedlungen e in g e le ite t bzw. 
durchgeführt, und aus bere its  bestehenden Um- 
siedungsgebieten, näm lich aus E s t l a n d ,  L e t t ­
l a n d ,  S ü d t i r o l  und R u m ä n ie n , wurden  w e i­
tere Um siedler und R ückw anderer in  das Reich 
gebracht.

D ie Zahl der von  der D U T  zu betreuenden  Um ­
sied ler erhöhte sich h ierdurch b is zum Jahres­
schluß auf rund 750 000, von  denen etw a 250 000 
V erm ögensträger sind. Andererse its  entstanden 
zusätzliche A u fgaben  durch d ie  N otw en d igk e it, 
den Einsatz und d ie  w irtschaftliche V erw u rze lun g 
der bereits U m gesiede lten  ta tkrä ftig  zu fördern. 
Schließ lich  mußte auf b reitester G rundlage der 
Fortschritt des Verm ögensausg leichsverfahrens 
erstrebt werden, und das A nw achsen  der an d ie  
U m siedler ge le is teten  A u sg le ich e  auf 80,33 
(17,74) M ill. R M  zeigt, daß dieses Z ie l im  Rah­
m en des M ög lich en  erre ich t w orden  ist. W iederu m  
w ar d ie  D U T an zw ischenstaatlichen V erhand­
lungen über d ie  Durchführung v on  Um siedlungen 
und über d ie  zw ischenstaatliche Entschädigung 
der im  H erkun ftsgeb iet hinterlassenen V e rm ö­
gensw erte  bete ilig t.

Ausdehnung der Organisation
Der erw e ite rte  Au fgabenkreis  brachte der D UT 

eine V eränderung und Ausdehnung ihrer O rgan i­
sation. In K a u e n  w urde A n fan g  Januar 1942 
eine N eben stelle  errichtet, d ie  d ie  Rücksiedlung 
der litauischen F lüch tlinge verm ögensrech tlich  
betreut; da deren Einsatz im  Gau Ostpreußen 
n icht mehr in Betracht kom mt, w ird  d ie  N eben ­
ste lle  Z i c h e n a u  au fgelöst. Im  Lau fe 1941 
wurde nach L iqu id ierung der Außenstellen  in 
R i g a  und R e v a l  d ie  Erstellung der V e rm ö ­
gensbilder der dortigen  Um siedler in  der Bal­
tischen A b te ilu n g  in der Zen tra le  zusam m enge­
faßt, für d ie Sonderfä lle von  estnischen und le t­
tischen Rücksiedlungen rich tete man in  R iga 
aber w ied er eine Verb indungsstelle  ein. Ähn liche  
Stellen  in B i a l y s t o k  und L e m b e r g  sollen  an 
O rt und S te lle  tatsächliche Feststellungen über 
das von  den Um siedlern  zurückgelassene V e r ­
m ögen  treffen . W e ite re  D ienststellen  sind in 
L a i b a c h ,  M a r b u r g  und V e l d e s  geschaffen  
worden. Zur Betreuung des Um siedlungssektors

in d ie  G em einden gebracht, in denen sie, von  
e in igen  Ausnahm en abgesehen, b le iben  werden.

Neukredite im Warthegau
H insich tlich  der K red itbetreuung der U m sied­

ler w ird  auf d ie  V erlän geru n g h ingew iesen , d ie  
d ie  Lau fzeiten  der K red ite  aus dem  Ostm är­
kischen  K on sortia lve rtrag  bis Ende 1944 bzw. 
1947 erfahren  haben. W eg en  der Um siedlung 
Laibach  w u rde  das K red itvo lum en  dieses V e r ­
trages um 30 M ill. & J I  erhöht. A u ch  über d ie  
V erlän gerun g der K red it-Lau fzeiten  des Ost- 
Banken-Konsortium s w ird  verhandelt werden, 
w ie  auch Verhandlungen  über d ie Gründung 
eines W est-K onsortium s schweben. A u f d ie g e ­
w ährten  K red ite  wurden  21,85 M ill. & J t  zurück­
gezahlt, und zw a r häu fig durch Gutschriften im 
Ausg le ichsverfahren . A ls  neuer K red itzw e ig  im 
W arth egau  w urden  d ie sogenannten lan dw irt­
schaftlichen N eu k red ite  übernom men, d ie d ie 
L iqu id ität nach Ende der öffentlichen  B ew irt­
schaftung bis zu t  nächsten Ernte gew ährleis ten  
sollen.

Die Durchführung des Vermögensausgleiohs, der 
den Abschluß der vermögenrechtlichen Betreuung der 
Umsiedler durch die D U T  bedeutet, machte 1941 gute 
Forschritte. Im Vermögensausgleich waren Ende 1941 
von der DUT in 86 428 (i. V. 23 353) Fällen 81,56 
(19,09) Mill. RM gezahlt, während für Unterstützun­
gen und Übergangsgelder 27,12 (13,90), für Vor­
schüsse und Barkredite 106,78 (41,47) und für An­
schaffungsmittelkredite (Sachkredite) 21,47 (1,49) Mill. 
RM geleistet worden waren. Die bekannten Grund­
sätze des Vermögensausgleiches, vor allem der 
Grundsatz des Naturalausgleiches und der Verzin­
sung des Ausgleichsanspruchs, sind auch in den 1941 
festgelegten Ausgleichsbestimmungen enthalten. Da­
neben sind im Berichtsjahr von der DUT noch die 
Bestimmungen über den Ausgleich für Umsiedler mit 
Einsatzbestimmung Altreich (A-Fälle), für Möbel und 
Hausrat und für soziale Härtefälle festgelegt wor­
den. Für den Ausgleich von Privatpensionen und 
anderen Ansprüchen, auf wiederkehrende Leistun­
gen ist eine Regelung vorgesehen, die dem Umsiedler 
bzw. seiner W itwe eine entsprechende Rente sichert. 
W o Barersatz statt Naturalersatz gewährt wird, ist 
den Umsiedlern im Rahmen eines Rentenkaufver­
trages die Möglichkeit gegeben, sich die Zahlungen

einer gleichbleibenden Rente zu sichern. Ferner be­
steht für den Umsiedler die Gelegenheit, zur Befrie­
digung eines Barausgleichsanspruchs anstatt baren 
Geldes 3*/t%ige Reichsschuldbuchfordenmgen zu er­
werben, die tür die DUT in Höhe von 30 Mill. RM 
eingetragen worden sind.

Die Bilanz
Die Erweiterung des Gescbäftsumfanges findet 

ihren Ausdruck in dem Anwachsen der Bilanzsumme 
auf rund 148 (62) Mill. RM. Dabei ist die beträcht­
liche Steigerung der vom Reichskommissar bereit» 
erstatteten, verlorenen Zuschüsse und der endgültig 
abgerechneten Ausgleichsleistungen auf das Fünffache 
des Vorjahres noch nicht einmal in Erscheinung ge­
treten; Die Zahl der für Umsiedler seit Beginn der 
Tätigkeit bei der DUT eingerichteten Konten betrug 
bis Ende 1941 rund 200 000, davon konnten rund 
60 000 bereits durch Ausgleich erledigt werden. Auf 
der Passivseite sind die der DUT aus Haushalts­
mitteln zugewiesenen Gelder sowie die im Wege 
des Transfers und durch Verwertung mitgebrachter 
Sachwerte (Vieh usw.) zugeflossenen Mittel abzüglich 
80,33 (17,74) Mill. RM Ausgleichsleistungen am Um­
siedler mit 75,93 (27,30) Mill. RM ausgewiesen. Gut­
haben von Umsiedlern, also noch nicht abgerufene 
Reste von Ausgleichsleistungen, erscheinen mit 17,02 
(6,29) Mill. RM, bei Banken aufgenommene, reichs­
verbürgte Aufbaukredite mit 50,50 (24,89), Verpflich­
tungen aus erworbenen Grundstücken mit 1,34 (2,16) 
und sonstige Gläubiger mit 2,37 (0,79) Mill. RM. Das 
Stammkapital beträgt unv. I. M ill. RM. Dem stehen 
auf der Aktivseite als wesentlichste Posten die noch 
nicht durch Ausgleich erledigten Vorschüsse und 
Kredite an Umsiedler mit 96,0 (42,96) und die für 
Rechnung des Reichskommissars geleisteten, verlore­
nen Zuschüsse und sonstigen Aufwendungen mit 
15,05 (3,06) Mill. RM als Erstattungsansprüche an 
den Reichskommissar gegenüber. Mit der weiteren 
Durchführung des Ausgleichs werden künftig die we­
sentlichen Aktivposten der Bilanz sich im gleichen 
Ausmaß vermindern, in dem die zugeflossenen Bar­
mittel und Sachwerte abgerechnet werden. Das haupt­
sächliche Arbeitsergebnis wird sich dann in den 
Vorspalten zur Bilanz widerspiegeln, was zu einem 
Teil schon jetzt der Fall ist. Von sonstigen Aktiv­
posten seien schließlich noch erwähnt 9,55 (4,64) 
Mill. Wertpapiere, 9,0 (3,82) kurzfällige Forderungen, 
2,52 (2,59) Vorauszahlungen an Umsiedler, 4,34 (0,50) 
sonstige Schuldner und 6,03 (3,10) Mill. RM Vermö- 
gensausgleichs-Grundstücke.

Kreditbedarf in Ungarn
Nach den Bankabschlfissen

♦  D ie Jahresabschlüsse der m eisten ungari­
schen Banken für 1941 liegen  je tz t v o r  und er­
m öglichen  einen Ü berblick  über d ie W irtscha fts­
lage  im  p riva ten  Sektor. A llg em e in  verzeichnen  
d ie  Berichte eine starke Au sw eitung der G e­
schäftstä tigkeit und e ine entsprechende Besse­
rung der ausgew iesenen  G ew inne.

Reingewinne
1940 1941
5,166 6,977 Mill. R 
7,276 9,679 „
1,436 1,807 „
1,661 1,789 «
0,619 0,974 „

Die ZentraEfilmgesellschnft Ost GmbH.
600 Filmtheater sollen in den besetjten Ostgebieten spielen

*  D ie Ende J4ovem ber 1941 auf Veran lassung 
des Reichspropagandam inisterium s m it S itz in 
Berlin  errich tete Z e n t r a l f i l m g e s e l l s c h a f t  
O s t  m b H , an der das Ostm inisterium  besonders 
in teressiert ist, erstreck t ihre T ä tigk e it auf das

T r e u h a n d - G e s e l l s c h a f t  mb H  in B o z e n  
gegründet, deren A n te il der D U T  gehören. Für 
d ie  Erfassung und Schätzung der V erm ögens­
w erte  der in Frankreich lebenden Volksdeu tschen  
entstand eine Außenstelle  in P a r i s .  Da d iese 
Volksdeutschen im  Elsaß und in Lothringen  e in ­
gesetzt w erden  sollen, w urde Ende 1941 eine 
Verbindungsstelle in Straßburg gegründet. Für 
gew isse  Sonderaufgaben d ient sch ließlich  e ine 
Verbindungsstelle in  W i e n ,  während d ie Au ßen ­
ste lle  in B u k a r e s t  noch d ie  Zulassung von  
Nachzüglern  Und d ie  R ege lung des Abtranspor­
tes, auch von  Um siedlergut, zu betreuen  hat. 
Ende 1941 bestanden fün f N iederlassungen  in 
P o s e n ,  D a n z i g ,  K a t t o w i t z ,  I n n s b r u c k  
und M a r b u r g ,  fünf N eben ste llen  in L i t z -  
m a n n s t a d t ,  Z i c h e n a u ,  K l a g e n f u r t ,  V e l ­
d e s  und R a n n ,  fünf V erb indungsstellen  in  R iga, 
Lem berg, B ialystok, W ie n  und Straßburg sow ie  
drei Außenstellen  in  Bozen (m it s ieben  G e­
schäftsstellen), in Bukarest und Paris. Im  Zuge 
dieser organisatorischen  Entw icklung s tieg  d ie  
Zahl der G efo lgscha ftsm itg lieder b e i der D U T  bis 
zur G egen w art au f 1750 Personen  gegen  1200 
Ende 1940. D ie B ete iligun g an der Deutschen 
Ansied lungs-G esellschaft, Berlin , d ie  d ie  Schät­
zungen landw irtschaftlicher O b jek te  im  H er­
kunftsland und im  E insatzgeb iet vornim m t, w urde 
im Zuge e iner Kap ita lerhöhung der D A G  auf 5 
(4) M ill. R M  erhöht. W e ite r  w u rde d ie  H ä lfte  des 
Stammkapitals der im  D ezem ber 1941 gegrün­
deten V e r w a l t u n g s -  u n d  V e r w e r t u n g s -  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  B a l t e n v e r m ö g e n  m. b. 
H, Berlin, m it 0,25 M ill. R M  übernommen. D iese 
G esellschaft betreu t das von  den Um siedlern  in 
Estland, Lettland und Litauen zurückgelassene 
V erm ögen  als geschlossenes Sonderverm ögen  
des Reiches.

Umwandlung in endgültigen Einsatz
Ausführlich  geh t der Bericht auf d ie Einsatz­

betreuung der Um sied ler ein. Es w urde dazu 
übergegangen, den vorläu figen  Einsatz der g e ­
werb lichen  Um siedler aus den „ä lteren “  Sektoren 
(Estland, Lettland, W o lh yn ien , N arew -G eb iet, 
G aliz ien  und G enera lgouvernem ent) in einen 
endgü ltigen  umzuwandeln, w elches Z ie l v o r  
allem  in W e s t p r e u ß e n  und O b e r s c h l e ­
s i e n ,  aber auch im  W a r t h e l a n d  ge fö rd ert 
werden  konnte. Der Einsatz der Um sied ler aus 
Bessarabien und Nordbuchen land w ird, zum in­
dest als kom m issarische V erw a lte r, bis zum Früh­
jahr 1942, d erjen ige  der Südbuchen linder bis 
Ende 1942 beendet sein. Zur Beschleunigung des 
Einsatzes der U m siedler in städtischen Grund­
besitz w urden  bei den N iederlassungen  V o rb ere i­
tungsstäbe in verstärk tem  M aße eingesetzt. Bei 
der Landw irtschaft e r fo lg t d ie endgü ltige Ein­
weisung in einen H o f durch einen E inweisungs­
entscheid des Reichskommissars. Der Einsatz der 
Um siedler aus Südtirol e r fo lg te  laufend entspre­
chend der Zahl der Abwandernden , und zwar 
v o r  allem  in den Gauen T iro l-V ora rlb erg  und 
Kärnten. M it der A n fan g  1942 beendeten  Um ­
siedlung der Volksdeu tschen  aus dem Gottscheer 
G eb iet in d ie Untersteierm ark hat auch der Ein­
satz dieser Um siedler begonnen, für den in erster 
L in ie reichs- und vo lks fe ind liches V erm ögen  in 
Betracht kommt. D ie  U m siedler wurden sofort

gesam te F ilm w esen  der Des __
seits des G enera lgouvernem ents. Entsprechend 
dem  bedeutenden A u fgab en geb ie t so ll auch das 
Grundkapital, das b e i der Gründung zunächst 
auf 100000 R M  fes tgesetzt w orden  ist, demnächst 
beträchtlich  erhöht w erden . A lle in ig e r  Geschäfts­
führer is t Rechtsanwalt Dr. Erich M ü l l e r -  
B e c k e d o r f f ,  der nach w ie  v o r  dem  Vorstand 
der T o b i s - T o n b i l d - S y n d i k a t  A G  angehört.

D ie  Zen tra lfilm gesellscha ft Ost bed ien t sich bei 
der Erfü llung ihrer A u fgaben  zw e ie r  Toch ter­
gesellschaften , der O s t l a n d - F i l m  G m b H  m it 
dem  Sitz in R i g a  und der U k r a i n e - F i l m  
G m b H ,  d ie  bisher in  R o w n o  ansässig w ar, in 
d iesen Tagen  aber nach K i e w  übersiedelt; d ie 
A rbe itsbere ich e  der beiden  Gesellschaften , d ie 
m it einem  K ap ita l von  je  50000 RM  ausgestattet 
sind, sind loka l abgegrenzt. V o n  d iesen G ese ll­
schaften und von  den von  ihnen errichteten  
Z w e ig - und N ebenstellen  w erden  d ie Film theater 
treuhänderisch v erw a lte t und geführt. D abei kann 
d ie  Ostland-Film  Gm bH entsprechend der stär­

keren  ku ltu rellen  Entw icklung in  den v on  ihr 
betreuten  G ebieten  zum T e il an F ilm theater und 
Versorgungsein rich tungen  anknüpfen, d ie  den 
deutschen ähnelten. In der U kra ine ist dagegen  
von  vornhere in  m it v ö l l ig  anderen Bedingungen _ _ _ .  _  h ‘

ft, fföch w erden  äu 
sptelthSäter eröffnet. Insgesanft w urden  bisher 
160 bis 200 F ilm theater in  Betrieb gesetzt; davon  
entfie len  d re iv ie rte l auf das Ostland. Selbstver­
ständlich konnten zah lreiche Theater w egen  der 
S trom versorgung und der T ransportschw ierig­
keiten  n icht regelm äß ig spielen.

T rotz ungünstiger Bedingungen w ird  aber über 
einen verhältn ism äßig starken Besucherzustrom 
berichtet, und d ie Zen tra lfilm gesellscha ft Ost 
rechnet damit, in den nächsten M onaten  d ie  V o r ­
stellungsterm ine rege lm äß iger durchhalten und 
d ie Zahl der spielenden Theater in den nächsten 
M onaten  auf 600 erhöhen zu können. W ährend  
d ie Theaterverw a ltu ng Sache der T och tergese ll­
schaften Ist, w ird  d ie  F ilm versorgung von  der 
Zentra lfilm gesellscha ft selbst gesteuert. D er F ilm ­
vertrieb  ist h ier zentra lis iert und bed ien t sich 
m ehrerer V ertriebsste llen , d ie  organisatorisch  
von  den Toch tergese llschaften  der Zentra lfilm ­
gese llschaft Ost getrennt sind. E ingesetzt w erden  
deutsche Spielfilm e und W ochenschauen.

Pester Ung. Commercialbank 
Ung. A llg . Creditbank 
Ung. Escompte- und Wechselbank 
Ung. Bank und Handels-AG 
Ung. Landes-Central-Sparkassa

Led ig lich  d ie  C o m m e r c i a l b a n k  hat aus An « 
laß ihres hundertsten Abschlusses eine Sonder» 
d iv id en de  von  zw e i Pengö (4°/o), zusätzlich zu 
der 8°/oigen D iv iden de w ie  im  V o r jah r ausgo- 
schüttet. D ie übrigen  Banken w aren  bei ihrer 
D iv idenden festsetzung zurückhaltend, doch tra­
ten a llgem ein  Erhöhungen von  rund 50%> ein. 
A lle rd in gs  setzte d ie  V erordnung über d ie D iv i­
dendenbegrenzung allzu großzügiger F re igeb ig­
k e it einen engen  Rahmen.

Steigende Einlagen
übera ll lassen sich Steigerungen  der Einlagen 

feststellen, w o b e i a llerd ings d ie Kontokorren t­
e in lagen  sich w esen tlich  stärker verm ehrten  als 
d ie Spareinlagen. D ie so erfreu liche Tatsache er­
m öglich te es den Banken, dem  gesteigerten  K re ­
d itbedarf gerech t zu w erden , der sich aus der 
W iederangliederu ng der östlichen und südlichen 
G ebiete  w oh l erklärt. Da aber zugle ich  auch der 
Staat m it K red itforderungen  auftrat und die Ban­
ken beträchtliche Summen in A n le ihen  aufneh­
men mußten, w aren  sie gezw ungen, von  den Re- 
diskontm öglichkeiten  b e i der Nationalbank w e it­
gehenden Gebrauch zu machen.

Bei der C o m e r c i a l b a n k  stiegen die Einlagen 
(auf Sparbüchern und auf laufender Rechnung zusam­
men) um rund 15 v. H. (von 323 auf 371 M ill P), 
bei den angeschlossenen Provinzbanken von 96 auf 
138 Mill. P. Die Kontokorrentschulden aber erhöhten 
sich von 198 auf 291, der Wechselbestand von 185 
auf 310 Mill. P. Bei der C r e d i t b a n k  erhöhten 
sich die E in lagen  um 49,8, der Wechselbestand und 
die D eb ito ren  um 159,6 Mill. P. Bei der U n g a ­
r i s c h e n  Ba nk  stiegen die Einlagen um 26, dia 
Debitoren um 28 Mill. P. Vom Wechselbestand in 
Höhe 125 (gegen 120) Mill. P wurden 47,8 Mill. 
rediskontiert. Hier zeigt sich, in welch hohen Maße 
die Nationalbank indirekt zur Befriedigung des ge­
steigerten Kreditbedürfnisses hat beitragen nfüssen. 
Die E s c o m p t e - B a n k  rediskontierte von ihren 
Wechseln im Betrag von 147 (im Vorjahr 122,3) 
Mill. P beinahe die Hälfte, u. z. 68,9 Millionen,

Einheitliche Bilanzierung
M it d iesem  Jahre sind auch d ie  Budapester 

Großbanken unter d ie  A u fs ich t der Geldinstituts­
zen tra le  geste llt w orden, während dies bisher 
nur für d ie  Provinzbanken galt. D ie  Bilanzen

Schuldenabwicklung polnischer Vermögen
Ansprüche mit Aussonderungsrecht gegen Schuldner in den Ostgauen

Im  R eichsanzeiger N r. 72 ist d ie  v ie r te  A n ­
ordnung der H aupttreuhandstelle O st zur 
Durchführung der Schu ldenabw icklungsverord­
nung (A O  Nr. 15 vom  25. M ärz 1942) ersch ie­
nen. D ie Schu ldenabw icklungsverordnung vom  
15. Au gust 1941 (Reichsgesetzb latt I, S. 516) b e­
stimmte im  Grundsatz, daß Forderungen gegen ­
über beschlagnahm ten oder kom m issarisch v e r ­
w a lte ten  poln ischen V erm ögen  im  Reich ein­
sch ließ lich  der e ingeg liederten  O stgeb iete  aus 
der beschlagnahm ten M asse zu b efr ied igen  sind. 
S ie besagte  aber noch nichts darüber, wann 
und in  w e lch er W e is e  dies im  e inzelnen  zu g e ­
schehen habe D ie näheren Bestim m ungen h ier­
über enthält nunmehr d ie vorgenann te v ie rte  
Durchführungsanordnung. M it  ihrem  Erschei­
nen sind d ie  bisher noch geltenden  Anordnun­
gen  der H aupttreuhandstelle Ost über d ie Be­
fried igu ng von  Forderungen  gegen  kom missa­
risch verw a lte te  Betriebe vom  19. 6. 1940 
(R eichsanzeiger 141/40) und 16. 6. 41 (Reichs­
an zeiger N r. 133/41) au fgehoben  worden.

N a ch  der v ie rten  Durchführungsverordnung 
sind von  den kom m issarischen V erw a ltern  bzw. 
Treuhandstellen  nunmehr d i e j e n i g e n  A n ­
sprüche vorab  zu erfü llen, d ie  nach der deut­
schen Konkursordnung ein  Recht auf Ausson­
derungen oder abgesonderte Befried igung be­
anspruchen - dürfen (also insbesondere E igen­
tumsansprüche und H ypothekenforderungen , 
le tztere  aber nur, sow eit sie durcl den W er t  
des Grundstücks gedeck t sind). Auch  d ie in der 
Z e it der V erw a ltu n g  entstandenen Ansprüche 
sind vorab  zu erfü llen. D ie übrigen  Forderun­
gen  dürfen erst b e fr ied ig t werden , w enn der 
kom m isarische V e rw a lte r  einen  Abw ick lu n gs­
status und gegeben fa lls, das heißt, wenn die 
M asse zur B efried igung a ller G läu b igei n i c h t  
ausreicht, einen V erte ilungsp lan  au fgeste llt hat 
und d ieser von  der zuständigen Treuhandstelle

genehm igt ist. A l le  G läubiger haben, sofern  es 
n icht o ffenkundig ist, nachzuweisen, daß sie 
keine poln ischen V o lkszu gehörigen  (auch keine 
A n geh örigen  der A b te ilu n g  4 der deutschen 
V o lks lis te ) sind. Für d ie  Auszahlung an Au s­
länder sind besondere Bestimmungen getroffen .

Schließlich enthält d ie  v ie r te  Durchführungs­
verordnung noch nähere Bestimmungen über 
d ie  Schuldenabw icklung b e i durchschnittenen 
poln ischen Betrieben  sow ie  sonstigem  V erm ö­
gen, das zum T e il im  Reich  und zum T e il im  
G enera lgouvernem ent liegt.

Gewerbesteuer im Generalgouvernement
Grundlage ist der Gewinn aus dem Betrieb
Erstmals w ird  für das Rechnungsjahr 1941 im 

G enera lgouvernem ent zugunsten der Gem einden 
eine G ew erbesteuer erhoben. D ieser Steuer un­
te rlieg t jed e r  im  G enera lgouvernem ent ausge­
übte gew erb lich e  Betrieb, insbesondere o ffene 
H andelsgesellschaften  sow ie  d ie  K ap ita lgese ll­
schaften, Erwerbs-i und W irtscha ftsgenossen­
schaften und V ersicherungsvere ine auf G egen ­
seitigkeit. Besteuerungsgrundlage ist der G ew inn 
aus dem  G ew erbebetrieb . Daneben kann m it Zu­
stimmung der Hauptabteilung Finanzen der Re­
g ierung des G enera lgouvernem ents d ie  Lohn­
summe als Besteuerungsgrundlage gew e rte t w e r ­
den. D ie Berechnung der G ew erbesteuer nach 
dem  G ew inn  geh t von  einem  steuerm äßigen Be­
trag aus, der je  nach der H öhe des G ewinns 
eins bis fünf v om  H undert beträgt. D ie  Steuer 
w ird  auf Grund des Steuerm eßbetrages nach 
dem  von  der G em einde für das Rechnungsjahr 
zu bestim m enden H ebesatz festgesetzt und er­
hoben. D er H ebesatz darf 200 v. H. n icht über­
steigen. Bei der Berechnung der Lohnsummen­
steuer ist von  einem  Steuerm eßbetrag auszu­
gehen, der durch V erordnung auf zw e i p ro  M ille  
festgesetzt w ird.

w erden  deshalb nach e in h e ft lich e i^ U es ich ts - 
punkten aufgestellt. Es muß auch-der reeseom p- 
tierte" W echselbestand ausgew iesen  werden. Im 
Durchschnitt erg ib t sich, daß d ie k leineren  In­
stitute 35°/o, d ie großen 20°/o ihrer W ech se l bei 
der Nationalbank  begeben  haben. Auch  die Ein­
lagen  auf Spar- und auf K ontokorrentkonto müs­
sen getrennt ausgew iesen  werden . Daraus w ird  
ersichtlich, daß in der P rov in z d ie  Spareinlagen 
wuchsen, in der Hauptstadt aber der weitaus 
größere Zuwachs auf Konten lau fender Rechnung 
erfo lg te . Schließ lich  müssen die Bilanzen die 
Ein- und Au sgän ge  auf dem Zinskonto aufzeigen.

Es kann n icht W under nehmen, daß die N a tio ­
nalbank den Privatbanken  mehrfach em pfohlen 
hat, b e i ih rer K red itgew ährung w eitgehende V o r ­
sicht zu üben und neue K red ite  nur dttnn ein­
zuräumen, w enn  der Z w eck  in Produktionserw ei­
terungen zu suchen ist, d ie  volksw irtschaftlich  
w ich tig  und begründet sind. Das W ech se lporte ­
feu ille  der Banken in Ungarn erhöhte sich in  
zw ö lf M onaten  um 530 M ill. P., d ie  Debitoren 
um 482 M ill. Aus gestiegenen  E inlagen konnten 
414 M ill. g edeck t werden , während für den Rest 
von  668 M ill. der W e g  der Inanspruchnahme von  
frem dem  K red it oder der Rediskontierung be­
schritten w erden  mußte. N eben  der Nationalbank 
kam hierfü r hauptsächlich das G e l d m a r k t -  
R e g u l i e r u n g s i n s t i t u t  in Frage, das jedoch  
ein Tochterinstitu t der Notenbank ist. Dort er* 

>tlöhten sich d ie  Ausle ihungen  um 119 M ill. P, 
d ie  V erb ind lichkeiten  gegenüber der N a tion a l­
hank um 115 M ill.

Kurssteigerungen an der Börse
D ie ungarische Spartä tigkeit w ar dem K red it­

bedürfnis nicht gewachsen. Das aus der, Verm in­
derung der W aren - und Rohstoffvorräte fre iw er­
dende K ap ita l hat sich nam entlich an d ie  Börse 
geflüchtet, w o  eine Kurssteigerung von  140%> im  
Jahresdurchschnitt ein trat. 110 M illion en  Pengö

Wachs aul der Rückseite, 
wachshaliige Farbe aijtf 

der Vorderseite. 
Kein Rollen, 
kein Rutschen-

Saubere Hönde^ 
klare SchrifL

Griffig und handlich, 
larbkräfiig und ergiebig.

Sktthim  flBBKTI
GÜNTHER WAGNER, DANZIG
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